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Liebe Leserin, lieber Leser,

die Betriebsorganisation birgt erhebliche Poten-
ziale zur innovativen Leistungserstellung und
Effizienzsteigerung. Vielen Negativmeldungen der
Vergangenheit zum Trotz setzt die deutsche Indus-
trie im internationalen Vergleich nach wie vor
Maßstäbe. Gleichzeitig gestalten sich die wettbe-
werblichen Rahmenbedingungen für die Unter-
nehmen dynamischer als je zuvor. So durchdrin-
gen neue Technologien zunehmend alle Bereiche
des wirtschaftlichen Handelns und flankieren
dabei den grundlegend strukturellen Wandel von
der Industrie- zur wissensbasierten Informations-
gesellschaft. Insbesondere moderne Kommunika-
tionsmedien tragen heute verstärkt dazu bei, den
Informationsaustausch nicht nur zu globalisieren,
sondern geschäftliche Transaktionen zu beschleu-
nigen und damit Güter und Dienstleistungen
schneller und kostengünstiger als bisher weltweit
zur Verfügung zu stellen. Die kontinuierliche Stei-
gerung der Wettbewerbsfähigkeit ebenso wie der
Ausbau von Wettbewerbsvorteilen sind dabei die
vordringlichsten Ziele.

Als Partner der Industrie bieten wir daher Leitbil-
der für die Betriebsorganisation im Unternehmen
der Zukunft. Dabei bildet die Anwendung und
Adaption der „Lean Thinking-Philosophie“ in den
Bereichen Produktions- und Logistikmanagement
einen besonderen Schwerpunkt. Wir entwickeln
praxisorientierte Modelle, Methoden und Werk-
zeuge, die wir zusammen mit unseren Projektpart-
nern aus der Industrie umsetzen. Die erfolgrei-
che Unterstützung unserer Partner gewährleisten
wir mit erprobten Werkzeugen zur Potenzial-
analyse und strukturierten Vorgehensmodellen
zur Erschließung der identifizierten Potenziale.

So schlummern noch erhebliche Potenziale zur
Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit in der kun-
denorientierten Gestaltung des Bestandsmanage-
ments. In diesem Zusammenhang zeigt unsere
Potenzialanalyse Bestandsmanagement „BestPro“
den quantifizierbaren Handlungsbedarf in der
Bedarfs-, Bestands- und Beschaffungsplanung
auf. Lesen Sie hierzu unseren Beitrag zur Steige-
rung der Lieferfähigkeit bei gleichzeitig reduzier-
ten Bestandskosten.

Ein weiteres, entscheidendes Gestaltungselement
der Betriebsorganisation im Unternehmen der
Zukunft ist die anforderungsgerechte IT-Unterstüt-
zung der inner- und überbetrieblichen Abläufe
im Umfeld der Auftragsabwicklung. Das FIR be-
gleitet Unternehmen seit nunmehr zwanzig Jah-

Editorial

Volker Stich

Univ.-Prof. Dr.-Ing.
Dipl.-Wirt. Ing. Günther Schuh
Direktor des FIR e. V.
Tel.: +49 241 47705-103
E-Mail: shu@fir.rwth-aachen.de

ren mit dem bewährten 3PhasenKonzept bei der
Bewertung und Auswahl von ERP-/PPS-Systemen.
In dieser Ausgabe finden Sie hierzu unseren be-
währten Überblick.

Abschließend möchten wir Sie auf unser Veran-
staltungs-Highlight aufmerksam machen. Die 14.
Aachener ERP-Tage bieten Ihnen vom 9. bis 10.
Mai 2007 unter dem Motto „Best Practices und
Perspektiven“ in bewährter Kombination aus
Fachtagung und Fachmesse einen intensiven Er-
fahrungsaustausch rund um das Thema Enterprise
Resource Planning (ERP) bzw. Produktionsplanung
und -steuerung (PPS). Das aktuelle Programm fin-
den Sie im Mittelteil dieser Ausgabe.

In bewährter Tradition gibt Ihnen die UdZ einen
Überblick über unsere aktuellen Aktivitäten und
Projekte. Bitte fühlen Sie sich herzlich eingeladen,
uns bei Interesse oder Anregungen Ihrerseits
gerne direkt anzusprechen.

Günter Schuh

Dr.-Ing. Volker Stich
Geschäftsführer des FIR e. V.
Tel.: +49 241 47705-104
E-Mail: Volker.Stich@fir.rwth-aachen.de
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Produktionsmanagement im Unternehmen der Zukunft

Gestaltung der Auftragsabwicklung in Netzwerken

Die effiziente und logistikorientierte Gestaltung der Auftragsabwicklung sowie der Produktionsplanung
und -steuerung (PPS) stehen im Fokus des Bereichs Produktionsmanagement am FIR. Seit nunmehr 20 Jahren
liegt der fast schon traditionelle Arbeitsschwerpunkt des Bereichs auf dem Management der organisato-
rischen Weiterentwicklung und informationstechnischen Unterstützung betrieblicher Geschäftsprozesse.
Der Bereich adressiert damit das Rückgrad eines jeden Unternehmens und entwickelt umsetzungsorien-
tierte Lösungen für die aktuellen und zukünftigen Herausforderungen in der produzierende Industrie.
Die zahlreichen Forschungsprojekte bieten eine geeignete und herausfordernde Plattform, innovative Lösun-
gen für die betriebliche Praxis gemeinsam mit Unternehmen zu erarbeiten. Unsere Angebote für die Industrie
gründen sich auf langjährige Erfahrung sowie vielfach bewährte Methoden und Werkzeuge. Mit die-
sem Hintergrund bieten wir professionelle und gleichzeitig individuelle Lösungen für die Praxis.

Produktionsmanagement
aus drei Perspektiven

Die Themenschwerpunkte des Bereichs Produk-
tionsmanagement adressieren die wesentlichen
Aspekte des Supply Chain Managements von der
Gestaltung eines Produktionsnetzwerks bis hin zur
Bestandsplanung (vgl. Bild 1). In den Fachgruppen
des Bereichs erfolgt eine differenzierte Betrachtung
der Themenfelder aus den drei Perspektiven
• Supply Chain Design,
• Auftragsmanagement,
• Logistikmanagement.

In international verteilten Produktionsnetzwerken
verändern sich die Randbedingungen aus Beschaf-
fungs- und Absatzmärkten, Wertschöpfungstie-
fen oder Vertriebskanälen permanent. Zur Beherr-
schung dieser strukturellen Dynamik entwickelt
die Fachgruppe Supply Chain Design innovative
Konzepte zur logistikorientierten Auslegung von
Wertschöpfungsnetzwerken und -ketten. Das
Supply Chain Design dient der Bewertung und
Auswahl potenzieller Lieferanten im Sinne einer
Netzwerkkonfiguration und unterstützt ebenso

die strukturelle Gestaltung der Lieferbeziehungen
zwischen unternehmenseigenen Standorten, Pro-
duktionsstätten, Kapazitäten und Lagern. Dabei
gilt es, den überbetrieblichen Material- und Infor-
mationsfluss vom Lieferenten des Lieferenten bis
hin zum Kunden des Kunden zu organisieren [1].
Bewährte SCM-Konzepte wie das Vendor
Managed Inventory (VMI) oder die produktions-
synchrone Versorgung (JIT-, JIS-Konzepte) von
Fertigungs- und Montagelinien spielen in diesem
Zusammenhang eine besondere Rolle für eine
wandlungsfähige und kundenorientierte Netz-
werkauslegung.

Das Auftragsmanagement setzt auf einer beste-
henden Netzwerkkonfiguration auf und stellt
hierfür Konzepte zur effizienten inner- und über-
betriebliche Auftragsabwicklung zur Verfügung.
Basierend auf dem in Wissenschaft und Praxis an-
erkannten Referenzmodell der PPS (Aachener PPS-
Modell) werden innovative Ansätze zum Business
Process Reengineering verfolgt [2]. In diesem Zusam-
menhang kommen betrieblichen Anwendungssys-
temen wie beispielweise ERP/PPS- oder SCM-Syste-
men eine besondere Bedeutung zu. Gerade diese

Bild 1
Produktionsmanagement im
Unternehmen der Zukunft
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IT-Systeme zur Planung, Steuerung und Überwa-
chung der komplexen Material- und Informations-
flüsse sind heute zur Gewährleistung eines effizi-
enten Produktionsbetriebs nahezu unverzichtbar [3,
4]. Gleichzeitig führt die Hetrerogenität bestehen-
der Organisations- und IT-Infrastrukturen in kom-
plexen Produktionsnetzwerken zu einer Vielzahl von
Medienbrüchen und Ineffizienzen. Hierfür entwi-
ckelt die Fachgruppe Auftragsmanagement
zukunftsfähige Standards für die Ablauforganisa-
tion sowie praxisorientierte Methoden zur Harmoni-
sierung der Auftragsabwicklung und des IT-Einsat-
zes bei verteilten Standorten.

Die logistische Leistungsfähigkeit von Unterneh-
men ist heute ein wesentlicher Baustein zur Stei-
gerung der Kundenzufriedenheit. Lagerbestände
bieten hierbei die Chance, die eigene logistische
Flexibilität zu sichern. Durch Bestände können
kurze Lieferzeiten realisiert und Schwankungen
in der Beschaffung und Produktion nivelliert wer-
den. Allerdings verursachen Bestände Kapital-
bindungs- und Bestandskosten. Der klassische
Zielkonflikt der Logistik besteht darin, die vom
Markt geforderte hohe Lieferbereitschaft bei
gleichzeitig minimalen Beständen zu gewährleis-
ten. Der Lösung dieses Zielkonflikts widmet sich
die Fachgruppe Logistikmanagement. Hier wer-
den innovative Logistikkonzepte sowie Methoden
zur lieferkettenübergreifenden Bestandsplanung
systematisch entwickelt und im unternehmens-
spezifischen Kontext angewendet.

Innovative Konzepte für die Praxis

Unsere Leistungsangebote für Industrieunter-
nehmen liefern ausgereifte und gleichzeitig indi-
viduelle Lösungen für die Praxis. Dabei werden
dem Unternehmen keine Konzepte „aufgezwun-
gen“, sondern vielmehr gemeinsam in Workshops
entwickelt. Dieser partizipative Ansatz sichert von
Anfang an die größtmögliche Akzeptanz der er-
arbeiteten Ergebnisse im Unternehmen.

Eine besondere Kernkompetenz des Bereichs Pro-
duktionsmanagement liegt in der Gestaltung der
Auftragsabwicklung unter Berücksichtigung lo-
gistischer Aspekte. Aufgrund der hohen Bedeu-
tung der IT-Systeme für eine effiziente Auftrags-
abwicklung stellt die Bewertung der unterstüt-
zenden ERP/PPS- und SCM-Systeme seit nunmehr
20 Jahren einen traditionellen Schwerpunkt dar.
Für eine individuelle Begleitung von Unternehmen
wurde das 3PhasenKonzept entwickelt, das die
folgenden Leistungen in Form bewährter Metho-
den und Werkzeuge zusammenführt (vgl. Bild 2):
• Reorganisation der Auftragsabwicklung
• Synchronisation von Planungsprozessen
• Bewertung und Auswahl von

Standard-ERP-/PPS-Systemen
• Harmonisierung heterogener

IT-Infrastrukturen
• Potenzialanalyse Bestandsmanagement
• Planungsorientierte Strukturierung

des Artikelspektrums
• Netzwerkkonfiguration und

Planungskonzepte.

Dabei werden die Elemente des 3PhasenKonzepts
auch modular eingesetzt, sodass die Vorgehens-
weise an die individuelle Fragestellung des Un-
ternehmens angepasst werden kann. Die einzel-
nen Bausteine rund um das 3PhasenKonzept ha-
ben sich dabei seit nunmehr 20 Jahren in über
250 Projekten bei Unternehmen unterschiedlicher
Branchen bewährt.

Im Kontext der betrieblichen Anwendungssyste-
me fördert der Bereich Produktionsmanagement
seit Jahrzehnten eine höhere Transparenz im Soft-
waremarkt. So bieten die zusammen mit der Tro-
varit AG jährlich aktualisierte Marktspiegelreihe
„Business Software ERP/PPS“ sowie die ERP-Zu-
friedenheitsstudie eine neutrale und umfangrei-
che Informationsgrundlage für eine erste Orien-
tierung am ERP-Markt. Eine hohe Logistikleistung
bei minimalen Logistikkosten ist heutzutage ei-

Bild 2
Bewährte Werkzeuge,
Mehtoden und Vorgehens-
weisen zur Potenzialanalyse
und Reorganisation
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ner der entscheidenden Wettbewerbsfaktoren in
globalisierten Märkten. Insbesondere im Bereich
des Logistik- und Bestandsmanagement sind noch
immer erhebliche Potenziale zur Effizienzsteige-
rung vorhanden. Durch die Optimierung bzw.
Adaption der eingesetzten Planungskonzepte wer-
den deutliche Effekte zur Verbesserung der Kosten-
situation bei gleichzeitig erhöhter Lieferfähigkeit
erreicht. In diesem Zusammenhang zeigt unsere
Potenzialanalyse Bestandsmanagement einen
quantifizierbaren Handlungsbedarf in der Bedarfs-,
Bestands- und Beschaffungsplanung (siehe auch
Beitrag „Bestände senken – Lieferservice steigern“).

Aktiver Transfer in die Praxis

Mit zahlreichen Fachveranstaltungen spricht der
Bereich Produktionsmanagement die aktuellen
und zukünftigen Herausforderungen der Unter-
nehmen an und fördert aktiv einen umfassenden
Transfer in die unternehmerische Praxis. So bie-
ten beispielsweise die Aachener ERP-Tage als
mittlerweile größte Fachveranstaltung in Deutsch-
land eine etablierte Plattform zum Erfahrungsaus-
tausch für Führungskräfte und Entscheider.

Dipl.-Ing. Carsten Schmidt
Bereichsleiter am FIR
Bereich Produktionsmanagement
Tel.: +49 241 47705-402
E-Mail: Carsten.Schmidt@fir.rwth-aachen.de
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Buchneuerscheinung: Produktionsplanung und -steuerung

Grundlagen, Gestaltung und Konzepte

Die Produktionsplanung und -steuerung (PPS)
ist vor dem Hintergrund des tief greifenden
strukturellen Wandels des Wettbewerbsum-
feldes von großer Bedeutung für die produzie-
rende Industrie. Die Auftragsabwicklung erfolgt
heute in Netzwerken, und die PPS erstreckt sich
über die Unternehmensgrenzen hinweg. Für
den Praktiker fehlen insbesondere für die
unternehmensübergreifende PPS anwendbare
Gestaltungsmethoden, die auf fundierten the-
oretischen Grundlagen basieren.

Das Buch stellt das Aachener PPS-Modell mit
seinen Komponenten, Inhalten und Anwen-

dungsbereichen vor. Das Modell erlaubt die ef-
fiziente Analyse, Gestaltung und Optimierung
von inner- und überbetrieblichen Auftragsab-
wicklungsprozessen. Damit eignet es sich beson-
ders als Grundlage zur Reorganisation der PPS.
Mit der dritten Auflage liegt dieses bereits heu-
te als Standardwerk bezeichnete Buch in voll-
ständig überarbeiteter Version vor.

Günther Schuh (Hrsg.):
Produktionsplanung und -steuerung
Grundlagen, Gestaltung und Konzepte
Springer-Verlag (2006)
ISBN 3-540-40306-X; EUR 179,95
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Das 3PhasenPhasenPhasenPhasenPhasenKonzept

Bewährte Werkzeuge zur Bewertung und Auswahl von ERP-/PPS-Systemen

Die Bewertung der bestehenden IT-Infrastruktur und die Auswahl eines geeigneten, zukunftsorientierten
ERP-/PPS-Systems stellen Unternehmen vor eine komplexe Herausforderung. So bindet die Auswahl-
entscheidung ein Unternehmen in der Regel für einen Zeitraum von bis zu fünfzehn Jahren an das
eingeführte System. Die Software, die Entscheidung und insbesondere der Entscheidungsprozess be-
treffen im Sinne einer integrierten IT-Anwendung nahezu alle betrieblichen Abteilungen vom Vertrieb
über die Konstruktion, die Produktion und den Versand bis hin zum Service. Zudem ist die Einführung
einer neuen ERP-/PPS-Software mit hohen Investitionen und einem beträchtlichen internen Personal-
aufwand verbunden. Auf Grund der Tragweite einer derartigen Entscheidung verlangt ein Auswahl-
projekt nach einer adäquaten und erprobten Vorgehensweise. Das FIR begleitet Unternehmen der
unterschiedlichsten Branchen seit über zwanzig Jahren bei der unternehmensspezifischen Auswahl
der geeigneten IT-Unterstützung mit Hilfe des am Institut stetig weiterentwickelten 3PhasenKonzepts.

Herausforderungen bei der
ERP-/PPS-Auswahl

Ein Unternehmen, welches sich mit der Auswahl
eines ERP-/PPS-Systems befasst, sieht sich immer
wieder mit den Herausforderungen eines undurch-
sichtigen ERP-Markts, unklaren Erwartungen und
Interessenlagen sowie der Schnelllebigkeit von
Entwicklungstrends konfrontiert (vgl. Bild 1).

Eine wesentliche Hürde in einem Auswahlprojekt
ist die unklare oder gar gänzlich fehlende  Vor-
stellung von den eigenen Anforderungen an ein
zukunftsorientiertes ERP-/PPS-System [1]. So lei-
ten sich die Anforderungen an eine Software-
lösung primär von der betrieblichen Aufgaben-
stellung und den daraus resultierenden Abläufen
ab. In der Praxis mangelt es nicht zuletzt auf
Grund der organisatorischen Komplexität und
deren fehlender Greifbarkeit häufig an einem
ganzheitlichen Bild der Auftragsabwicklungs-
prozesse. So fällt es verständlicherweise schwer,

ohne konkretes Wissen über die aktuelle Ablauf-
organisation wie die betrieblichen Prozesse in
sinnvoller Weise zukunftsfähig zu gestalten. Vor
diesem Hintergrund fällt es meist schwer, eine
Softwarelösung zu finden, die sich später in der
betrieblichen Praxis auch bewährt.

Zudem fehlt zumeist auf Grund der mangelnden
Erfahrung mit geeigneten Werkzeugen und Me-
thoden eine konkrete Vorstellung darüber, wie
bei der Softwareauswahl zweckmäßig vorzuge-
hen ist und welche Hilfsmittel bei der Entschei-
dungsvorbereitung eingesetzt werden können.
Dies führt nicht selten zu „Bauchentscheidungen“
oder zu einem entsprechend hohen internen
Aufwand. In beiden Fällen ist das Entscheidungs-
ergebnis oft vom Zufall geprägt und birgt daher
erhebliche Risiken für den angestrebten Erfolg.

Wie die meisten Investitionsentscheidungen mit
der zuvor beschriebenen Tragweite für das ge-
samte Unternehmen hat auch die Softwareaus-

Bild 1
Herausforderungen bei der
Systemauswahl
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wahl häufig einen „politischen“ Projektcharakter.
So ist eine Vielzahl von Entscheidungsträgern
(z. B. Geschäftsführung, Bereichsleitung, IT-Lei-
tung, operative Mitarbeiter) in den Auswahlpro-
zess eingebunden, die bereichsweise sehr unter-
schiedliche Anforderungen definieren und Priori-
täten setzen. Hier einen Interessenausgleich zu
schaffen, setzt voraus, dass Zielsetzung und Rand-
bedingungen definiert, die Vorgehensweise im
Rahmen der Softwareauswahl geklärt, alle An-
forderungen möglichst objektiv formuliert und
priorisiert werden. Diese Eigenschaften einer
Systemauswahl definieren umfängliche Anforde-
rungen an ein konsequentes Projektmanagement.

Ein weiterer Stolperstein bei der Systemauswahl
ist der heterogene und kaum überschaubare ERP-
Markt [2]. So zählt die Softwareauswahl insbe-
sondere im Mittelstand nicht zum Tagesgeschäft.
Folglich kann hier auch kein IT-Verantwortlicher
den dynamischen und intransparenten Software-
markt kontinuierlich beobachten. Dabei kann eine
Marktbeobachtung nicht nur auf die rein funkti-
onale Erfüllung der Systeme beschränkt bleiben,
sondern muss zunehmend die technologische und
wirtschaftliche Entwicklung der Softwarelösungen
bzw. -anbieter berücksichtigen. Dementspre-
chend können grundsätzlich die zwei Auswahl-
gegenstände „System“ und „Anbieter bzw.
Systemhaus“ unterschieden werden (vgl. Bild 2).
Beide Auswahlgegenstände gliedern sich wiede-
rum in eine leistungsbezogene und eine strategi-
sche Dimension. Die leistungsbezogenen Aus-
wahlkriterien des Systems entsprechen dabei den
funktionalen Leistungsmerkmalen.

Trotz der ständigen Erweiterungen der Systeme
und der vermeintlichen funktionalen Annäherung
gibt es immer noch erhebliche Unterschiede in
der funktionalen Abdeckung. Um einen Überblick

Bild 2
Dimensionen und
Bewertungskriterien zur
Entscheidungsvorbereitung

über die Aufgaben und Funktionen von ERP-/PPS-
Systemen zu bekommen, wurde am FIR ein Funk-
tionsmodell für die Produktionsplanung und
-steuerung entwickelt. Dieses Modell greift eine
Grundstruktur auf, die sich an den unterschiedli-
chen, in der betrieblichen Praxis vorhandenen Pla-
nungsebenen orientiert. Anhand dieses Funk-
tionsmodells lassen sich die verschiedenen ERP-/
PPS-Systeme übersichtlich und detailliert darstel-
len und vergleichen. Zu diesem Zweck wurde aus
dem Funktionsmodell ein standardisierter Fragen-
katalog abgeleitet, der zur Datenerhebung und
-auswertung dient und gleichzeitig als Vorlage für
die Erstellung von Lastenheften im konkreten
Projektkontext herangezogen werden kann.

Die strategischen Auswahlkriterien des Systems
sind ebenso unternehmensindividuell zu definie-
ren und zu gewichten. Die Installationszahlen bei-
spielsweise lassen einen Rückschluss zu, ob es sich
um ein etabliertes System handelt, das in zahlrei-
chen Unternehmen bereits erfolgreich eingesetzt
wird. Moderne Systeme, die auf der einen Seite
auf neuartigen Technologien basieren, können auf
der anderen Seite keine große Anzahl an Referenz-
kunden aufweisen. Als weitere strategische Aus-
wahlkriterien sind exemplarisch die Zukunfts-
fähigkeit der Technologie, die Philosophie und die
Flexibilität des Systems zu nennen.

Die zweite Entscheidungsdimension befasst sich
mit der Auswahl des passenden Systemanbieters.
Um einen langfristig stabilen Partner zu identifi-
zieren, müssen in dieser Dimension beispielsweise
Aspekte der Strategie, der Marktstellung und
Größe des Anbieters oder die Verfügbarkeit von
qualifizierten Beratern betrachtet werden. Von
besonderer Relevanz für die Auswahlentschei-
dung ist in dieser Kriteriendimension die Bewer-
tung von Referenzprojekten des Anbieters, da
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diese die spezifische Branchenkompetenz des
Implementierungspartners erkennen lassen.

Die verschiedenen Dimensionen mit ihren sehr
unterschiedlichen Aspekten lassen die ERP-/PPS-
Systemauswahl überaus komplex werden. Diese
Komplexität wird durch die individuelle Gewich-
tung der einzelnen Bewertungskriterien zusätz-
lich erhöht. Dies erfordert eine unternehmens-
individuelle Gestaltung des Auswahlprozesses, um
den speziellen Anforderungen und Gewichtun-
gen bestmöglich gerecht zu werden.

Bewertung und Auswahl von
ERP-/PPS-Systemen

Mit Hilfe einer systematischen Vorgehensweise zur
Bewertung und Auswahl betrieblicher Standard-
Anwendungssysteme kann der beschriebenen
Individualität von Auswahlprozessen Rechnung
getragen und gleichzeitig eine solide und sichere
Grundlage für die Investitionsentscheidungen
geschaffen werden. Zu diesem Zweck wurde am
FIR das 3PhasenKonzept zur Bewertung und Aus-
wahl von Software-Lösungen entwickelt und in
zahlreichen Auswahlprojekten erfolgreich ange-
wendet. Das 3PhasenKonzept unterscheidet die
Phasen der Organisationsanalyse, der Systemvor-
auswahl und der Systemendauswahl mit jeweils
drei Arbeitsblöcken (vgl. Bild 3). Jedem dieser
Arbeitsblöcke sind bewährte Methoden und
Werkzeuge zugeordnet, die im Rahmen der
mittlerweile zwanzigjährigen Anwendung stetig
weiterentwickelt wurden und werden.

Die Organisationsanalyse hat das Ziel, bestehen-
de Organisationsstrukturen und Prozesse zu er-
fassen, Schwachstellen und ihre Ursachen zu iden-
tifizieren und gegebenenfalls eine Reorganisati-
on vorzunehmen [3]. Allein die Einführung einer

Software-Lösung stellt kein Patentrezept zur Be-
seitigung organisatorischer Probleme dar. Viel-
mehr zeigt die Erfahrung, dass betriebliche Ab-
läufe durch die Einführung einer Softwarelösung
gefestigt und damit ggf. Schwachstellen mani-
festiert werden. Unabhängig von etwaigen Not-
wendigkeiten zur Reorganisation der betriebli-
chen Strukturen dient die Organisationsanalyse
gleichzeitig dazu, eine solide Grundlage für die
Formulierung der Anforderungen an eine Soft-
ware-Lösung zu schaffen.

Im Rahmen der Vorauswahl wird der Anbieter-
markt sondiert und von circa 130 am Markt ver-
fügbaren Systemen auf eine zweckmäßige und
überschaubare Anzahl von zehn bis fünfzehn Sys-
temen reduziert. Mit den Ergebnissen der Organi-
sationsanalyse werden dafür die unternehmens-
spezifischen Anforderungen formuliert und mit
den Leistungsmerkmalen marktgängiger Soft-
warelösungen abgeglichen. Darüber hinaus wer-
den bei der Eingrenzung auf den erweiterten
Favoritenkreis die zuvor beschriebenen Kriterien
der strategischen Auswahldimension für die je-
weiligen Systeme und Anbieter bewertet.

Bei der Endauswahl werden drei bis vier der zuvor
betrachteten Systeme anhand detaillierter Test-
unterlagen („Testfahrpläne“) einer intensiven
Analyse unterzogen. Die Endauswahl trägt damit
im Besonderen dem prozessorientierten Charak-
ter einer Systembewertung Rechnung, weil in die-
sem Schritt einzelne Systeme auf ihre Eignung zur
Abbildung der konkreten Unternehmensprozesse
und -besonderheiten überprüft werden.

Die gesammelten Ergebnisse und Dokumentatio-
nen aus dem Auswahlprozess sind wesentlicher
Bestandteil des Lastenheftes und damit Grundla-
ge für die anschließenden Vertragsverhandlungen.

Bild 3
Das 3PhasenKonzept als
modulares Vorgehensmodell
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spezifischen Gegebenheiten. Diesen Vorgang be-
zeichnet man allgemein als Konfiguration oder
„Customizing“. Demgegenüber werden An-
passungen, die lediglich vom Systementwickler
vorgenommen werden können und eine Verände-
rung oder Erweiterung des Quell-Codes erfordern,
als Anpassprogrammierungen bezeichnet. Zu den
wichtigsten Anpassungshilfsmitteln zählen die
Modularisierung, Parametrisierung, Listen-
generatoren, Maskengeneratoren, Regelwerke und
Programmgeneratoren (vgl. Bild 4, Seite 11).

Die Anpassung durch Parametrisierung findet sich
bei nahezu allen ERP-/PPS-Systemen wieder. Zum
Zeitpunkt der Softwareinstallation wird ein Teil der
Parameter des Systems vom Entwickler bereits mit
Standardwerten vorbelegt. Eine Modularisierung,
die nicht nur zur Preisgestaltung dient, sondern zur
groben Abstimmung des Systems auf die Anforde-
rungen des Unternehmens geeignet ist, liegt dage-
gen eher selten vor. Einige Anbieter von Standard-
ERP-/PPS-Systemen bieten in sich abgeschlossene
Module an, die alternativ zum Einsatz kommen kön-
nen. Andere stellen z. B. für Unternehmen der
Automobilzuliefererindustrie oder für Unternehmen
der Stahlindustrie andere Einkaufsmodule zur Ver-
fügung als für die übrigen Branchen.

Sollten die zur Verfügung stehenden Anpassungs-
hilfsmittel nicht ausreichen, müssen die Anforde-
rungen entweder durch die Einbindung von Fremd-
systemen oder aber Anpassungen des Daten-
modells bzw. des Programmcodes in den Systemen
realisiert werden. Im Regelfall ist die Release-
fähigkeit bei Anpassprogrammierungen allerdings
nur noch mit Einschränkung gewährleistet.

Zusammenfassung

Vor diesem Hintergrund wird noch einmal beson-
ders deutlich, welche entscheidende Rolle einem

Bild 4
Anpassbarkeit von Standard-ERP-/PPS-Systemen

Das Lastenheft definiert, welche Funktionalitäten
benötigt werden und wie Prozesse gestaltet wer-
den sollen. Es basiert insbesondere auf den Verein-
barungen aus den zuvor erstellten Testunterlagen
der Endauswahlphase. Durchaus üblich ist es, auf
Basis des Lastenheftes den Vertrag mit dem An-
bieter abzuschließen, der beispielsweise eine Fein-
spezifikation von etwa drei bis sechs Monaten Dau-
er beinhaltet. Ergebnis der Feinspezifikation ist dann
das Verpflichtungsheft bzw. Pflichtenheft, das eine
detaillierte Definition des gewünschten Leistungs-
und Funktionsumfangs sowie der Schnittstellen zu
anderen Systemen beinhaltet [4].

Im Rahmen der Implementierung gilt es, die bereits
innerhalb der Organisationsanalyse konzipierte
Aufbau-, Ablauf- und Arbeitsorganisation informa-
tionstechnisch im neuen System abzubilden. Des
Weiteren sind bei der Gestaltung des ERP-/PPS-Sys-
tems die systemseitigen Datenfelder zu definieren,
die vorhandenen Daten aufzubereiten und zu über-
nehmen, Benutzerschnittstellen zur Erfassung,
Steuerung und Ausgabe von Informationen zu kon-
zipieren sowie geeignete Methoden und Verfah-
ren zur Verarbeitung von Transaktionen (z. B. „Batch“
vs. „Online“) auszuwählen bzw. zu entwickeln. Be-
sondere Anstrengungen erfordert jedoch auch die
Verbesserung der Arbeitszufriedenheit und Motivati-
on, die Schaffung einer Akzeptanz der Mitarbeiter
für den Veränderungsprozess sowie die ausreichen-
de Qualifizierung der Anwender.

Der Implementierungsprozess von ERP-/PPS-Syste-
men gestaltet sich zunehmend individuell und wird
sehr stark vom ausgewählten System beeinflusst.
So haben die einzelnen Anbieter systemspezifische
Ansätze und Vorgehensweisen zur Einführung ent-
wickelt, die sich in der Praxis auf unterschiedliche
Art und Weise bewährt haben. So verfügen die
Systeme über verschiedene, flexible Hilfsmittel zur
Anpassung ihrer Systeme an die unternehmens-
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sorgsam durchgeführten und methodisch unter-
stützten Auswahlprozedere zukommt. Der an-
hand des 3PhasenKonzepts beschriebene Aus-
wahlprozess stellt mit Hilfe eines bewährten Vor-
gehensmodells sicher, dass bereits im Vorfeld der
Implementierung die wichtigsten Rahmenbedin-
gungen einbezogen, alle kritischen Anforderung
definiert und die entscheidenden Auswahl-
kriterien berücksichtigt werden.
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Bestände senken – Lieferservice steigern

Analyse der Bestandspotenziale als erster Schritt zur
Erhöhung der logistischen Leistungsfähigkeit

Hohe Bestände und ein ungenügender Lieferservice kennzeichnen die Situation in vielen Unterneh-
men. In unterschiedlichen Industrieprojekten hat das Forschungsinstitut für Rationalisierung (FIR) sich
mit der Optimierung der logistischen Planungsprozesse mit der Zielsetzung einer höheren Logistik-
leistung auseinandergesetzt. Um eine erste Einschätzung über bestehende Potenziale zu erhalten,
bietet das FIR vorab eine kostenlose und unverbindliche Potenzialanalyse Bestandsmanagement an.
Diese ermöglicht den Unternehmen eine quantitative Einschätzung der eigenen Situation.

Logistische Leistungsfähigkeit
als Differenzkriterium

Das unternehmerische Umfeld ist heutzutage ge-
kennzeichnet durch einen globalen Wettbewerb
mit stark schwankender kundenspezifischer Nach-
frage. Die verschärfte Wettbewerbssituation lässt
nur solche Unternehmen am Markt bestehen, die
in der Lage sind, dem Kunden schnell und kosten-
günstig hochwertige Produkte zu liefern. Durch
die Anpassung der Märkte an die gewachsenen
Kundenwünsche haben sich die Produktlebens-
zyklen verkürzt und die Variantenvielfalt ist ge-
stiegen, so dass Produktions- und Materialversor-
gungsprozesse erheblich an Komplexität gewon-

nen haben [2]. Dies lässt die Realisierung einer
hohen logistischen Leistungsfähigkeit, wie bei-
spielsweise die Gewährleistung einer hohen Ter-
mintreue, kurze Lieferzeiten oder einer hohen Fle-
xibilität, zu einem entscheidenden Differenzie-
rungskriterium im zunehmenden Wandel des in-
dustriellen Wettbewerbs werden [5].

Zur Erhaltung der logistischen Flexibilität werden
Lagerbestände gebildet, um externe unplanbare
Einflüsse zu bewältigen und die gewünschten Lie-
ferzeiten zu realisieren [2]. Allerdings verursachen
Lagerbestände Kosten und verringern durch die
Bindung von Kapital die Liquidität. Daher wird
von den Unternehmen angestrebt, mit möglichst
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geringen Lagerbeständen schnell und flexibel auf
Kundenwünsche reagieren zu können. Der
Betreiber eines Lagers steht deshalb vor der Her-
ausforderung, Bestellmengen und Bestell-
zeitpunkte festzulegen, um mengen-, termin- und
qualitätsgerechte Versorgung des Lagers mit
Materialen und Erzeugnissen sicherzustellen [7].

Ein effizientes Logistikmanagement ist einer der
Hebel, um die Wettbewerbsfähigkeit des eigenen
Unternehmens in den globalisierten Märkten ent-
scheidend zu verbessern [6]. Ziel ist es dabei eine
hohe Logistikleistung bei minimalen Logi-
stikkosten zu realisieren. Insbesondere im Bereich
Bestandsmanagement sind heute noch immer
erhebliche Potenziale zur Effizienzsteigerung vor-
handen. Die Optimierung des Bestandsmanage-
ments ermöglicht eine Verbesserung der Kosten-
situation im Unternehmen und führt zu einer er-
höhten logistischen Leistungsfähigkeit. Die Erfah-
rungen des FIR zum Thema Bestandsmanagement
und Disposition blicken in enger Kooperation mit
der FIR Solution Group.Bestandsmanagement auf
eine langjährige Tradition zurück.

Zielsystem Bestandsmanagement

Das klassische Zielsystem im Bestandsmanage-
ment besteht darin, die vom Markt geforderte
hohe Lieferbereitschaft zu gewährleisten und
gleichzeitig die damit verbundenen Bestands- und
Kapitalbindungskosten zu minimieren (vgl. Bild 1)
[4]. Die drei Zieldimensionen des Bestandsmana-
gements, Lieferservice, Bestandskosten sowie
Kapitalbindungskosten, werden durch das Be-
standsmanagement-Zielsystem des FIR integriert
und ganzheitlich erfasst.

Das FIR versteht unter der Zieldimension „Liefer-
service“ die mengen-, termin- und qualitätsorien-
tierte Verbesserung der Lieferfähigkeit sowie der
Lieferbereitschaft. Die Zieldimension „Kapital-
bindung“ umfasst die Minimierung der Vorräte
angefangen mit den Roh-, Hilfs- und Betriebsstof-
fen, Ersatzteilen, Halbfabrikaten bis zu den Fer-
tigfabrikaten. Die dritte Zieldimension „Bestands-
kosten“ betrachtet zusätzlich die kontinuierlich

auftretenden Kosten im Be-
reich des Bestandsmanage-
ments [5].

Bedarfs-, Bestands- und
Beschaffungsplanung

In der unternehmerischen
Praxis werden die Ziele des
Bestandsmanagements in der
Regel durch die planerischen
Abteilungen der Logistik bzw.
des Supply Chain Manage-
ment adressiert. Die pla-

nungsbezogenen Aktivitäten dieser Bereiche las-
sen sich prinzipiell in drei wesentliche Prozess-
schritte einteilen [5]:
• Bedarfsplanung
• Bestandsplanung
• Beschaffungsplanung.

Die Bedarfsplanung befasst sich mit der Ermittlung
von zukünftigen Bedarfen. Dabei können prinzipi-
ell zwei Verfahren unterschieden werden – die pro-
grammgebundene Bedarfsplanung und die ver-
brauchsgebundene Bedarfsplanung [3]. Vorausset-
zung für die programmgesteuerte Bedarfsplanung
ist, dass entweder konkrete Kundenaufträge oder
ein Produktionsprogramm vorliegen. Auf dieser
Basis werden die Bedarfe mit Hilfe von Stücklisten
exakt nach Menge und Termin aufgelöst. Alterna-
tiv kann für die Bedarfsplanung die verbrauchs-
gebundene Bedarfsplanung genutzt werden. Eine
Vorhersage des zukünftigen Bedarfs (Bedarfsvor-
hersage oder Bedarfsprognose) wird bei diesem Ver-
fahren auf Grund des periodisierten Verbrauchs in
der Vergangenheit getätigt. Die historischen Ver-
bräuche werden anhand von stochastischen Ver-
fahren ausgewertet, um auf dieser Basis eine
Bedarfsprognose für die nächste zukünftige Perio-
de zu ermittelt [1]. Insbesondere bei Massen- oder
Serienfertigern wird diese Methode in der Regel in
der Unternehmensfunktion des Forecasting bzw.
des Demand Planing angewandt, um den zukünf-
tigen Bedarf der Fertigfabrikate zu prognostizie-
ren. Aber auch im Bereich der Kaufteile findet die-
ses Verfahren in unterschiedlichsten Branchen häu-
fig seine Anwendung.

Nachdem im Rahmen der Bedarfsplanung die Be-
darfe der zukünftigen Planungsperiode prognosti-
ziert wurden, werden in der Bestandsplanung die
notwendigen Bestände zur Erreichung des ge-
wünschten Lieferbereitschaftsgrads festgelegt.
Insbesondere die wirtschaftlich optimale Festlegung
von Sicherheitsbeständen sowie die Ermittlung des
Bestellauslösebestands stehen dabei im Mittelpunkt
der Aktivitäten der Planungsabteilungen in der
unternehmerischen Praxis [1].

Neben dem Entscheidungsproblem, zu welchem
Zeitpunkt ein Lagerbestand aufgefüllt werden soll,
stellt sich intuitiv die Frage nach der Beschaffungs-
menge. Der Prozessschritt der Beschaffungspla-
nung umfasst daher die notwendigen Aktivitäten
zur Festlegung der kostenoptimalen Beschaf-
fungsmenge. Dabei müssen sowohl die gesamten
Beschaffungs- als auch die Lagerhaltungskosten in
der Festlegung der Beschaffungsmengen Berück-
sichtigung finden [3]. Im Rahmen der Bestimmung
der Beschaffungsmengen und der daraus resultie-
renden Bestände ist daher die vollständige und
genaue Ermittlung der logistisch relevanten Kos-
ten von erheblicher Bedeutung, um ein kosten-
optimales Bestandsmanagement zu erreichen.

Bild 1
Zielsystem Bestands-
management
(FIR/Dr. Sander 2006)
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Optimierung der logistischen
Planungsprozesse

Diese drei grundsätzlichen Prozessschritte der lo-
gistischen Planung findet das FIR im Rahmen von
Industrieprojekten in nahezu jedem Unternehmen
vor. Die Ausgestaltung der logistischen Planungs-
prozesse im Detail variiert allerdings immens. Dies
ist zum einen durch die unterschiedlichen Anfor-
derungen an die Logistik und Rahmenbedingun-
gen innerhalb und außerhalb des Unternehmens
zu begründen. Zum anderen weisen die Planungs-
prozesse häufig Prozess- und Systembrüche auf,
wodurch es zu Ineffizienzen im Prozessablauf
selbst als auch häufig zu Planungsfehlern kommt.

Projektvorgehensweise

In unterschiedlichen Industrieprojekten hat sich
das FIR mit der Optimierung dieser logistischen
Planungsprozesse auseinandergesetzt und ein
methodisches Vorgehen entwickelt (vgl. Bild 2).
Zuerst erfolgt in der Regel eine umfassende IST-
Analyse der Situation in dem jeweiligen Unter-
nehmen. Es werden die Prozesse auf unterschied-
lichen Strukturebenen im Rahmen von Einzel-
interviews und Workshops aufgenommen und
Schwachstellen aufgedeckt. Diese Vorarbeiten bil-
den die Grundlage, um die primären Handlungs-
felder zur Verbesserung der Planung zu identifi-
zieren. Um eine qualifizierte Priorisierung der
Handlungsfelder zu gewährleisten, wird eine
Potenzialabschätzung – sowohl in strategischer
als auch quantitativer Hinsicht – durchgeführt. Auf
Basis der priorisierten Handlungsfelder werden
nun Maßnahmen zur Behebung der bereits iden-
tifizierten Schwachstellen abgeleitet.

Ein Beispiel für ein Handlungsfeld ist häufig eine
fehlende Differenzierung der Planung hinsichtlich
unterschiedlicher Artikelklassen. Entweder wer-
den alle Artikel gleich oder sehr ähnlich behan-
delt oder die Einteilung in Klassen ist stark
vertriebsorientiert und vernachlässigt logistische
und insbesondere planerische Aspekte. Zur Be-
hebung dieser Situation bietet sich die Entwick-
lung von artikelklassenspezifischen Planungs-
strategien an (vgl. Bild 3). Dazu ist zuerst eine
systematische Klassifizierung des Artikelsortiments

gemäß relevanter Merkmale notwendig. Nach-
dem das Artikelsortiment eine Struktur erhalten
hat, wird den jeweiligen Artikelklassen eine opti-
mierte Planungsstrategie zugeordnet. Beispiels-
weise kann es für eine bestimmte Artikelklasse
sinnvoll sein, von einer programmgebundenen auf
eine verbrauchsorientierte Planung umzustellen.
Andere Beispiele für Planungsstrategien wären die
Einführung und Nutzung von hochgradig spezia-
lisierter Software zur weitestgehenden Automa-
tisierung der Planung bestimmter Artikel oder die
Einführung von Logistikkonzepten wie beispiels-
weise Vendor Managed Inventory, Kanban, etc.

Um eine tatsächliche Veränderung der logistischen
Planungsprozesse zu erreichen, werden die ent-
wickelten Maßnahmen und die daraus erarbeite-
ten Lösungskonzepte im Rahmen der SOLL-Pro-
zessentwicklung in den Geschäftsprozessen ver-
ankert. Die SOLL-Prozessentwicklung befasst sich
daher zum einen mit der Behebung von Prozess-
brüchen und -schleifen, die im Rahmen der
Prozessaufnahme identifiziert wurden. Zum an-
deren wird eine prozessuale Implementierung der
erarbeiteten Lösungskonzepte erreicht. Projekt-
abschließend werden die Ergebnisse umfassend
dokumentiert und die operative Umsetzung vor-
bereitet.

Potenzialanalyse Bestandsmanagement

Im Vorfeld zu einem Projekt zur Optimierung der
logistischen Planungsprozesse, stellt sich häufig
die Frage, welche Bestandspotenziale im eigenen
Unternehmen vorhanden sind. Um das Risiko ei-
nes Projekts zu minimieren,
bietet das FIR vorab die kos-
tenlose und unverbindliche
Potenzialanalyse Bestands-
management an. Auf Basis
von bereitgestellten Logistik-
daten der Unternehmen führt
das FIR eine Analyse hinsicht-
lich des Bestandssenkungs-
potenzials bei gleich-
bleibendem oder verbesser-
tem Lieferservice durch. Dazu
wird das eigens am FIR ent-
wickelte Potenzialanalysetool

Bild 2
Projektvorgehensweise zur
Optimierung logistischer
Planungsprozesse

Bild 3
Artikelklassenspezifische
Planungsstrategien
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BESTPro genutzt (vgl. Bild 4, Seite 14). Diese
Softwareapplikation bildet den Prozess von der
Bedarfsplanung über die Bestandsplanung bis zur
Beschaffungsplanung ab. Es werden die histori-
schen Datenreihen von ca. 100 Artikeln des Sor-
timents analysiert und bewertet. Das Ergebnis der
Analyse weißt in bisherigen Untersuchungen des
FIR Potenziale von bis zu 30 % bei einem verbes-
serten Lieferservice aus. Sollte Ihr Unternehmen
ebenfalls Interesse an einer kostenlosen und un-
verbindlichen Potenzialanalyse Bestandsmanage-
ment haben, wenden Sie sich bitte an einen der
Autoren dieses Artikels.
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Die Komplexität im Griff

Der Weg zu einer durchgängigen
Produktstruktur-, Nummern- und Klassifikationssystematik

Bild 1
Schwachpunkte gewachse-
ner Produktnummern- und
Klassifikationssysteme

Insbesondere in Branchen mit einer stark kundenindividuell geprägten Auftragsabwicklung ist die
Bewältigung der zunehmenden Variantenproblematik eine kontinuierliche Herausforderung. In die-
sem Zusammenhang kommt der anforderungsgerechten Gestaltung durchgängiger Produktnummern-
und Klassifikationssysteme eine besondere Bedeutung zu. Diese bilden sowohl die Grundvoraussetzung
für effiziente Auftragsabwicklungs- und Planungsprozesse als auch die wesentliche Basis für eine
transparente Kommunikation des Produkt- und Leistungsspektrums in Richtung Kunde.

Eine konsistente Produktstruktur-, Nummern- und
Klassifikationssystematik gilt als Bindeglied zwi-
schen einer Vielzahl unternehmensinterner sowie
-übergreifender Prozesse. So sind allein unter-
nehmensintern bereits alle Abteilungen vom Ver-
trieb über die Konstruktion, die Fertigung, den
Einkauf bis hin zum Versand an der Auftragsab-
wicklung beteiligt. Zur Sicherstellung eines ab-
teilungsübergreifend einheitlichen Verständnisses
hinsichtlich der zu produzierenden Artikel und
Produkte müssen eindeutige Bezeichnungen und
Regeln nicht nur fixiert, sondern auch von allen
Beteiligten gelebt werden.

In der betrieblichen Praxis sind diese Konventio-
nen jedoch üblicherweise einer ausgeprägten
Dynamik unterworfen. So kommt es in der ope-
rativen Hektik des Tagesgeschäfts immer wieder
vor, dass beispielsweise für Eilaufträge fehlende
Teile nur rudimentär angelegt und nach Belieben
bezeichnet werden. Fehlt dann auch noch ein
funktionsfähiger Workflow zur Vervollständigung
und Klassifizierung der entsprechenden Artikel,
nimmt der Wildwuchs in den Stammdaten sei-
nen Lauf. Häufig findet man in Unternehmen über
Jahrzehnte gewachsene Produkt- und Stamm-
datenstrukturen, die eine Vielzahl an Problemen
mit sich bringen (vgl. Bild 1).

So führen beispielsweise eine fehlende Trenn-
schärfe der Produktgruppendefinition oder mehr-
deutige Produktmerkmale zu redundanten und
inkonsistenten Artikelstämmen. Hierbei wird das-
selbe Teil aufgrund einer mangelhaften Klassifika-
tionssystematik mehrfach mit unterschiedlichen
Bezeichnungen angelegt. Verstärkt werden diese
Redundanzen zusätzlich durch unzureichende
Funktionalitäten zur Nummernvergabe und Arti-
kelsuche in den eingesetzten ERP-/PPS-Systemen.

Eine durchgängige und zukunftsfähige Produkt-
nummern- und Klassifikationssystematik adressiert
demnach wesentliche Gestaltungsdimensionen in
den betrieblichen Planungs- und Auftragsab-
wicklungsprozessen produzierender Unternehmen
(vgl. Bild 2, Seite 16). Sie dient nicht nur als konsis-
tente Basis für ein einheitliches Verständnis der tech-

nischen Produktstruktur im Rahmen der Anfrage-
bearbeitungsprozesse zwischen Vertrieb und Kun-
de, sondern auch als Grundlage für eine bessere
Beherrschung der Variantenvielfalt in der Konstruk-
tion. Darüber hinaus bildet sie auch die Vorausset-
zung für eine integrierte Bedarfs- und Produktions-
planung auf unterschiedlichen Strukturebenen.
Hierdurch können die Dispositionsqualität verbes-
sert und Bestände reduziert werden.

Gut strukturierte und damit verlässlichere Infor-
mationen zu den Artikeln unterstützen aber auch
die Wieder- bzw. Mehrfachverwendung von Ma-
terialien. Sie führen insgesamt zu einer besseren
Prozess- und Informationstransparenz und damit
gleichzeitig zu schnelleren und effizienteren Pro-
zessen entlang der Auftragsabwicklung. Zudem
ist eine durchgängige Produktnummern- und
Klassifikationssystematik Grundvoraussetzung für
aussagekräftige Reports im Controlling oder in
der Strategieentwicklung. In externer Hinsicht ist
eine verständliche, transparente Systematik un-
abdingbar, um das unternehmenseigene Leis-
tungsspektrum wirksam gegenüber dem Kunden
und Lieferanten zu kommunizieren. Die Struktu-



16 Unternehmen der Zukunft 1/2007

UdZ

Bild 2
Gestaltungsfelder bei der
Reorganisation einer
Produktnummern- und
Klassifikationssystematik

rierungssystematik kann in diesem Zusammen-
hang beispielsweise auch als Grundlage für die
Realisierung eines webbasierten Produktkatalogs
oder Produktkonfigurators dienen.

Für die Reorganisation einer Produktnummern- und
Klassifikationssystematik wurde am FIR eine Vorge-
hensweise entwickelt, die in Anlehnung an das 3Pha-
senKonzept zur Bewertung und Auswahl von ERP-/
PPS-Systemen aufgebaut ist (vgl. Bild 3, Seite 17).
Zur Durchführung eines derartigen Reorganisa-
tionsprojektes ist die Zusammenstellung eines
abteilungs- bzw. werksübergreifenden Projekt-
teams erforderlich. Gemäß der jeweils erforderli-
chen Funktions- und Verantwortungsbereiche
setzt sich das Projektteam idealerweise aus Mit-
arbeitern der Bereiche Entwicklung & Konstrukti-
on, Vertrieb, Produktion, Einkauf & Beschaffung,
Lager & Versand, Controlling und IT zusammen.

Das Reorganisationsprojekt beginnt mit einer
Produktstruktur- und Prozessanalyse. Hierbei wer-
den für alle relevanten Artikel die bestehenden
Klassifizierungs- und Bezeichnungsansätze doku-
mentiert. Darauf aufbauend erfolgt eine spezifi-
sche Analyse der Auftragsabwicklungs- und Pla-
nungsprozesse. Diese Prozesse werden zunächst
anhand von Prozesslandkarten modelliert und
anschließend mit Hilfe einer kombinierten Prozess-
und Merkmalsmatrix abgebildet. Hiermit lässt sich
für jeden einzelnen Prozessschritt definieren,
welche Produktmerkmale zur Durchführung des
jeweiligen Prozessschritts benötigt werden.
Gleichzeitig dient diese Matrix der systematischen
Identifikation von Schwachstellen, Redundanzen
und Inkonsistenzen im bestehenden Strukturie-
rungs- und Klassifizierungsansatz. Anschließend
werden Maßnahmen zur Beseitigung der identi-
fizierten Schwachstellen abgeleitet und damit die
Anforderungen an eine zukunftsfähige Produkt-
nummern- und Klassifikationssystematik definiert.

Auf Basis der zuvor definierten Anforderungen
erfolgt eine systematische Produktstruktur- und
Prozessgestaltung. Hierfür wird zunächst ein Grob-
konzept des neuen Strukturierungsansatzes defi-
niert, welches den unterschiedlichen Sichtweisen
der verschiedenen Unternehmensbereiche auf die
Artikel Rechnung trägt. So unterscheidet sich
beispielsweise die „Produktbrille“ des Vertriebs
und des Kunden üblicherweise deutlich von der
„Produktbrille“ in Entwicklung und Produktion.
Bei der Erstellung des Grobkonzepts ist es erfor-
derlich, die Produktstruktur an den strukturellen
Gemeinsamkeiten zu orientieren (Strukturdenken)
und sich von den Unterschieden auf Einzelteil-
ebene (Detaildenken) zu lösen. Zur Detaillierung
des Grobkonzepts wird auf die in der Analyse-
phase entlang der Unternehmensprozesse ermit-
telte Merkmalssammlung zurückgegriffen.  Dabei
werden redundante Merkmale aus der Sammlung
eliminiert und die verbleibenden Merkmale mit
Hilfe einer Produktmorphologie strukturiert.

Die so erstellte Merkmalssystematik kann gleich-
zeitig als Grundlage für die Adaption des beste-
henden Nummernsystems dienen. Grundsätzlich
werden
• Klassifikationsnummernsysteme,
• Verbundnummernsysteme,
• Parallelnummernsysteme und
• Zählnummernsysteme
anhand der klassifizierenden und identifizierenden
Bestandteile der Artikelnummer unterschieden.

Während es sich beim Klassifikationsnummern-
system um eine „voll-sprechende“ Artikelnummer
handelt, besitzen Verbund- und Parallelnummern-
systeme zusätzlich eine identifizierende Zähl-
nummer und sind damit nur „teil-sprechend“.
Zählnummernsysteme dienen ausschließlich der
Identifikation. Sie enthalten keinen klassifizieren-
den Informationsgehalt. Zur Auswahl des geeig-
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Bild 3
Vorgehensweise zur Reorga-
nisation bestehender
Produktnummern- und
Klassifikationssysteme

neten Ansatzes sind die jeweiligen Vor- und Nach-
teile der genannten Nummernsysteme unter-
nehmensspezifisch gegeneinander abzuwägen.
Um die neue Nummern- und Klassifikationssyste-
matik nachhaltig im Unternehmen zu etablieren,
sind abschließend die organisatorischen Voraus-
setzungen dafür zu schaffen. So ist beispielsweise
im Rahmen der Prozessreorganisation festzulegen,
• wer Normen und Regeln im Kontext der

Produktstrukturierung erstellt und deren Ein-
haltung überwacht,

• wer zukünftig Zugang zum Strukturierungs-
system hat,

• wie Wünsche nach Erweiterungen und Kor-
rekturen erfasst werden und

• wie der Prozess zur Stammdatenanlage und
-pflege abläuft.

Die Prozesse und Informationsflüsse der zukünf-
tigen Ablauforganisation sind abschließend in
nachvollziehbarer und reproduzierbarer Weise zu
dokumentieren.

Die operative Einführung des Soll-Konzepts für
die Nummern- und Klassifikationssystematik er-
folgt im Rahmen der Implementierungsphase.
Hierzu sind zunächst konkrete Maßnahmen zur
Umsetzung der neuen Systematik zu definieren
und verbindlich in einem Umsetzungsplan zu hin-
terlegen. Ein wesentlicher Bestandteil der Imple-
mentierung ist die Integration der neuen Merk-
male und Merkmalsstrukturen in die bestehende
IT-Systemlandschaft. So müssen beispielsweise die
Workflows zur Stammdatenanlage und -pflege
im ERP-/PPS-System adaptiert oder neu eingestellt
werden. Darüber hinaus ist die Migration der
Daten von der alten auf die neue Nummern- und
Klassifikationssystematik durchzuführen. In die-
sem Zusammenhang lassen sich grundsätzlich drei
Migrationsvarianten unterscheiden. Die erste Va-
riante ist das „langsame Aussterben“ des alten

Nummernsystems. Hierbei wird das neue Num-
mernsystem nur bei neu angelegten Objekten
verwendet. Bei der Variante „Umschlüsselung
ausgewählter Produkte“ erhalten nur bestimmte
Produkte eine neue Artikelnummer. Die übrigen
Produkte behalten ihre ursprüngliche Identnum-
mer. Die dritte Variante stellt die „Umschlüsselung
aller Produkte“ dar.

Mit dieser Vorgehensweise lässt sich eine durch-
gängige Produktstruktur-, Nummern- und Klassifi-
kationssystematik methodengestützt entwickeln
und umsetzen. Die Durchgängigkeit der Systema-
tik gilt als wesentliche Voraussetzung für effiziente
Auftragsabwicklungs- und Planungsprozesse sowie
für die transparente Kommunikation des Produkt-
und Leistungsspektrums in Richtung Markt.
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Advanced Planning & Scheduling (APS)
in Produktionsnetzwerken

Wirtschaftliche Beurteilung der Einsatzmöglichkeiten von APS-Systemen
bei kleinen und mittleren Unternehmen

Als Reaktion auf verschiedene Veränderungen der Rahmenbedingungen in der produzierenden In-
dustrie, wie z. B. Globalisierung, gesättigte Märkte und Kostendruck, arbeiten Unternehmen zuneh-
mend arbeitsteilig in Netzwerken. Während der nachhaltige Nutzen einer kooperativen Zusammenar-
beit im Rahmen der Auftragsabwicklung unumstritten ist, steht jedoch mit den heute dominierenden
ERP-/PPS-Systemen eine Softwareinfrastruktur zur Verfügung, die auf einer standortbezogenen Be-
trachtungsweise basiert. Modernen Systemen zum Advanced Planning & Scheduling (APS) mit einem
ganzheitlichen Betrachtungsfokus und dem Ziel, unternehmensübergreifend Prozesse zu planen, schlägt
jedoch nach einer anfänglichen Euphorie um die Jahrtausendwende heute eine große Skepsis und
Investitionszurückhaltung entgegen.

In Deutschland ansässige kleine und mittlere Un-
ternehmen (KMU) können in den wenigsten Fäl-
len im internationalen Wettbewerb allein auf
Grund des Produktpreises konkurrenzfähig blei-
ben. Stattdessen bauen diese Unternehmen ihre
Wettbewerbsvorteile anderweitig aus und adres-
sieren vielmehr eine konsequente Kundenorien-
tierung, Liefertermintreue oder Prozessbeherr-
schung im überbetrieblichen Kontext [1, 2, 3]. In
diesem Zusammenhang werden APS-Systeme
derzeit in vielen Unternehmen intensiv diskutiert.
APS-Systeme werden dabei häufig mit Systemen
für das Supply Chain Management (SCM) gleich-
gesetzt.

Im Gegensatz zu klassischen ERP-/PPS-Systemen
repräsentieren APS- bzw. SCM-Systeme einen
modernen Ansatz zur Planung und Steuerung der
Auftragsabwicklung. Sie gehen über die Kern-
funktionalitäten der Standard-ERP-/PPS-Systeme
hinaus und überwinden die Defizite des meist
zugrunde liegenden MRP II-Konzepts. So ermög-
lichen APS-Systeme eine reaktionsschnelle, simul-
tane und simulationsgestützte Gesamtplanung
unterschiedlicher Elemente einer Lieferkette nach
Mengen-, Termin- und Kapazitätsaspekten [4, 5].

Trotz der erkannten Notwendigkeit einer liefer-
kettenübergreifenden Planung und Steuerung
scheuen insbesondere KMU die erforderlichen In-
vestitionen in die Umsetzung des APS-Konzepts
bzw. in die Einführung der entsprechenden Soft-
waresysteme. Diese Zurückhaltung hat mehrere
Gründe. Neben einigen prominenten Beispielen,
die von einem Misserfolg einer APS-Systemein-
führung berichten, sind die IT-Budgets der Unter-
nehmen heute nicht mehr so großzügig bemes-
sen wie dies ehemals der Fall war. Dies führt zu
der Vorgabe, dass sich auch IT-Investitionen einer
Wirtschaftlichkeitsanalyse unterziehen müssen,
um in diesem Rahmen die entsprechende
Vorteilhaftigkeit zu untersuchen. Der wesentliche-

re Ablehnungsgrund ist der nicht erkennbare Nut-
zen von APS-Systemen [6, 7]. Auch wenn einige
Softwareanbieter bereits versuchen, mit entspre-
chenden Beispielrechnungen aus zwischenzeitlich
durchgeführten Projekten den Nutzen zu bezif-
fern, fehlt es bislang an einer praxisorientierten
sowie wissenschaftlich fundierten Systematik zur
Nutzenidentifikation und -abschätzung.

Gerade KMU sind bei der Durchführung umfang-
reicher Projekte oftmals auf eine Unterstützung
in Form von Konzepten, Instrumentarien und
Handlungsleitfäden angewiesen. Im Rahmen des
aus Mitteln des Bundesministeriums für Wirtschaft
über die Arbeitsgemeinschaft industrieller For-
schungsvereinigungen (AiF) geförderten Projekts
„WAPS“ wurde daher ein Verfahren entwickelt,
welches das organisatorische und finanzielle Ri-
siko einer APS-Systemimplementierung prospek-
tiv bewertbar macht. So können Fehlentscheidun-
gen, die gerade zu Beginn eines Projekts große
finanzielle und personelle Aufwände erzeugen,
mit Hilfe dieses praxisorientierten Instrumentari-
ums, das in einem softwaregestützten Demon-
strator umgesetzt wurde, vermieden werden.

Das entwickelte Instrumentarium zur Nutzenpo-
tenzialbestimmung von APS-Systemen unterschei-
det eine qualitativ geprägte Analyse- und eine
quasi-quantitative Bewertungsphase. Dabei liegen
die Herausforderungen einer vollständigen
Nutzenanalyse in der Identifikation und Bewer-
tung der tatsächlich entscheidungsrelevanten
Nutzenpotenziale. Für die Analysephase des Ver-
fahrens wurde ein Beschreibungsmodell mit den
Komponenten SCM-Zielsystem, Funktions- und
Nutzenmodell entwickelt. Um die Auswahl und
Priorisierung von Nutzenpotenzialen zu ermögli-
chen, sind zunächst die verfolgten Ziele zu be-
rücksichtigen. Hierzu wurde ein Zielmodell erar-
beitet, das die Ziele einer logistischen Integration
operationalisiert und in Form einer Zielhierarchie
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WAPS – Wirtschaftlichkeits-
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Projekt-/
Forschungsträger
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Bild 1
Auszug aus dem Funktions-
und Nutzenmodell für APS-
Systeme

beschreibt. Für das anschließend entwickelte
Funktionsmodell konnte auf die umfangreiche Er-
fahrung des FIR bei der Bewertung und Auswahl
betrieblicher Anwendungssysteme zurückgegrif-
fen werden. Dieses Funktionsmodell beschreibt
die funktionalen Möglichkeiten und den typi-
schen, modulweisen Aufbau von APS-Systemen,
so dass sich einerseits die Systeme entsprechend
zuordnen und andererseits mögliche Nutzen-
potenziale ableiten lassen (vgl. Bild 1).

Die dritte Komponente des Beschreibungsmo-
dells, das Nutzenmodell, umfasst alle relevanten
Nutzenpotenziale, die aus den jeweiligen Funk-
tionsbereichen generiert werden können. Die Nut-
zenpotenziale wurden im Sinne eines Maximal-
katalogs über die Analyse einer Vielzahl von Fall-
studien erhoben und systematisch auf eine hand-
habbare Anzahl reduziert. Schließlich lassen sich
alle Nutzenpotenziale dem Nutzenmodell entspre-
chend ihrer Erfassbarkeit, ihres Auftretens und ih-
rer Auswirkung einordnen, um so die Nutzener-
fassung im Anwendungsfall zu unterstützen. So
wird den unterschiedlichen Implementierungs-
möglichkeiten von APS-Systemen – entweder im
Einzelunternehmen, in Konzernen oder einer
Supply Chain – Rechnung getragen.

Im konkreten Anwendungsfall stellt die individu-
elle Gewichtung des Zielsystems einen vorberei-
tenden Schritt der Bewertungsphase dar. Über
diese Gewichtung können die relevanten Nutzen-
potenziale sowie die entsprechenden Funktions-
bereiche im Sinne von Softwaremodulen identifi-
ziert werden. Die Bewertungsphase des Verfah-
rens beginnt demnach mit der Identifikation der
Wirkungsketten, die die Nutzenpotenziale und
Zielelemente aus der Analysephase beinhalten.

Daraus ergibt sich eine Auswahl der relevanten
Wirkmechanismen, die an die Unternehmens-
daten und  -kennzahlen angepasst werden müs-
sen. Anschließend können die erwarteten Poten-
ziale abgeschätzt und deren Auswirkungen auf
das Zielsystem abgeleitet werden. Dabei wurde
nicht der Ansatz verfolgt, jede einzelne Nutzen-
komponente monetär zu bewerten, sondern viel-
mehr die Auswirkungen auf eine übergeordnete
Finanzkennzahl im SCM-Zielsystem zu betrach-
ten und so eine monetäre Bewertung bei vertret-
barer Unsicherheit zu ermöglichen.

Die gewonnenen Erkenntnisse sowie das entwi-
ckelte Verfahren wurden in einen DV-gestützten
Demonstrator überführt und dadurch der verein-
fachten Anwendung in der betrieblichen Praxis
zugänglich gemacht (vgl. Bild 2, Seite 20). Das
strukturierte Vorgehen zur Nutzenpotenzial-
identifikation und -abschätzung führt dabei zu
einer deutlichen Transparenzsteigerung der Aus-
wirkungen einer APS-Systemimplementierung.

Das Excel-basierte Tool führt den Anwender durch
die einzelnen Schritte des Verfahrens und gibt
Entscheidungshilfen anhand von Vorselektionen,
logischen Verknüpfungen oder Ausschlusskri-
terien. Dadurch werden dem Anwender die Ziel-
setzung, das Vorgehen und der derzeitige Arbeits-
stand leichter verständlich gemacht und sicher-
gestellt, dass alle notwendigen Arbeitsschritte in
der korrekten Sequenz erfolgen (vgl. Bild 3, Sei-
te 20).

Beim Einstieg in die Wirtschaftlichkeitsbewertung
werden die grundsätzlich verfügbaren System-
module nicht eingeschränkt. Der Anwender bil-
det zunächst seine individuelle Zielgewichtung im
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Bild 3
Leitfaden zur Durchführung
der Wirtschaftlichkeits-
bewertung

Zielsystem ab. Auf dieser Basis werden dann in
einer priorisierten Reihenfolge die relevanten
Nutzenpotenziale zur Zielerreichung aufgezeigt,
was bereits dem ersten Arbeitsschritt innerhalb
des bereits erwähnten Vorgehensmodells darstellt.
In einem weiteren Schritt werden die System-
module herausgefiltert, die zur Realisierung der
identifizierten Nutzenpotenziale relevant sind. So

wird ein möglicher Auswahlprozess unterstützt,
indem einem Anbieter die abzudeckenden
Funktionsbereiche benannt werden können und
so der Anschaffung zu vieler Module vorgebeugt
werden kann. Im weiteren Ablauf wird der An-
wender durch die einzelnen Schritte der Nutzen-
potenzialanalyse geführt. Er erhält konkrete
Arbeitsaufträge, die durch entsprechende Beispie-

Bild 2
DV-gestützter Demonstrator
zur Systemmodulauswahl
und Interdependenzanalyse
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le erläutert werden. Des Weiteren werden Vorla-
gen der Wirkungsketten und Methoden zur Erklä-
rung der Wirkmechanismen zur Verfügung gestellt.
Schließlich kann der abgeschätzte Nutzen den er-
warteten Kosten gegenüber gestellt werden.

APS-Systeme unterstützen insbesondere die unter-
nehmensübergreifenden Koordinations- und Pla-
nungsaufgaben und sollen im Sinne einer ganz-
heitlichen Optimierung der Wertschöpfungskette
die Realisierung beachtlicher Verbesserungspoten-
ziale im Rahmen der Schnittstellengestaltung zwi-
schen Unternehmen ermöglichen. Wesentliche
Voraussetzungen für den erfolgreichen Einsatz ei-
nes APS-Systems liegen zusätzlich in der Unter-
stützung des Projekts durch die späteren An-
wender. Bleiben Probleme und Widerstände der
Endbenutzer unberücksichtigt, kann dies zum
Scheitern des Projekts führen. Insofern kann das
vorgestellte Vorgehen auch als politischer Projekt-
bestandteil betrachtet werden, der über einen
partizipativen Ansatz Anwender über die Nutzen-
potenziale aufklärt und so zu einer gesteigerten
Akzeptanz für eine bevorstehende Systemein-
führung beiträgt.
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Gestaltung eines zentralen Supply Chain Managaments

Entscheidungsunterstützung für die Koordination interner Produktionsnetzwerke
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In den vergangenen Jahren hat sich die Wettbewerbssituation produzierender Unternehmen drama-
tisch gewandelt. Die Globalisierung der Märkte, steigende Kundenanforderungen sowie die Zunahme
des internationalen Wettbewerbs haben zum Aufbau weltweiter Produktionsnetzwerke geführt. Hier-
durch verfügen immer mehr Unternehmen über eine Vielzahl logistisch abhängiger Standorte, die
global verteilt sind und damit ein internes Produktionsnetzwerk aufspannen. Diese Entwicklungsten-
denz war jedoch nicht nur auf große Konzerne beschränkt, sondern hat bereits auch kleine und
mittelständische Unternehmen (KMU) erreicht. Dies hat zu steigenden Koordinationsanforderungen
bzw. -aufwänden innerhalb der Auftragsabwicklungskette produzierender Unternehmen geführt. So
muss heute im Rahmen der Leistungserstellung auch bei KMU ein Höchstmaß an Effizienz durch eine
standortübergreifende Koordination der an der Wertschöpfung beteiligten lokalen Unternehmens-
einheiten gewährleistet werden.

Status Quo bei der Koordination
interner Produktionsnetzwerke

Bereits heute steht eine Vielzahl von kleinen und
mittleren Unternehmen vor der Herausforderung,
die global verteilten Wertschöpfungsprozesse in-
nerhalb des eigenen Netzwerks effektiv und effi-
zient im Sinne eines intra-organisationalen Supply
Chain Management zu koordinieren [1, 2]. Die
standortübergreifende Abstimmung der durch die
verschiedenen Standortbeziehungen hervorgeru-
fenen Interdependenzen hat direkte Auswirkun-
gen auf die Erreichung der klassischen produk-
tionswirtschaftlichen sowie logistikorientierten
Ziele. Dies bestätigt eine Befragung von 113 Un-
ternehmen der Branchen Maschinen- und Anla-
genbau, Automobilindustrie und Metallverarbei-
tung. So stimmen 56,6 % der Unternehmen der
Aussage, dass logistische Abhängigkeiten zwi-
schen den einzelnen Standorten innerhalb des
internen Netzwerks bestehen, voll zu (vgl. Bild 1).
Die logistischen Abhängigkeiten sowie der

Koordinationsbedarf innerhalb von Produktions-
netzwerken werden somit als hoch eingestuft.

Trotz des übergeordneten Koordinationsbedarfs
in internen Produktionsnetzwerken verfügen
lediglich 25,7% der befragten Unternehmen über
eine spezielle Koordinationsstelle innerhalb des
Netzwerks (vgl. Bild 2, Seite 23).

Die standortübergreifende Koordination in Form
von ganzheitlichen und durchgängigen Informa-
tionsflüssen in intra-organisationalen Produktions-
netzwerken ist derzeit in der industriellen Praxis
ungenügend [3, 4]. In diesem Zusammenhang
werden häufig klassische SCM-Konzepte sowie
die unterstützenden IT-Systeme als vielverspre-
chende Möglichkeiten angesehen, um die Flexi-
bilität und Effizienz des Produktionsnetzwerks zu
erhöhen. Die industrielle Praxis zeigt jedoch, daß
die angestrebten Verbesserungen in den wenigs-
ten Fällen realisiert werden [5, 6]. Eine wesentli-
che Ursache hierfür besteht in der mangelnden

Bild 1
Logistische Abhängigkeiten
zwischen den betriebswirt-
schaftlichen Einheiten
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Berücksichtigung der fallspezifischen Besonder-
heiten sowie der Vorgabe von Konzepten mit Leit-
charakter. Darüber hinaus stellt die Gestaltung
übergeordneter Koordinationsprozesse zur Syn-
chronisation der verteilten Wertschöpfung in int-
ra-organisationalen Produktionsnetzwerken eine
komplexe Entscheidungssituation dar, die einen
erheblichen finanziellen und zeitlichen Aufwand
verursacht und zu deren Unterstützung bisher
geeignete Hilfsmittel und Methoden fehlen.

Genau hier setzt das mit Mitteln des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft (BMWi) über die Ar-
beitsgemeinschaft industrieller Forschungsvereini-
gungen (AiF) geförderte Projekt „Z-SCM – Zentral-
bereich Supply Chain Management bei verteilten
Produktionsstandorten“ an. Das Ziel des Projektes
bestand darin, eine Methode zur kontextspezifi-
schen Gestaltung einer übergeordneten Koordina-
tion in intra-organisationalen Produktionsnetzwer-
ken zu entwickeln. Im Vordergrund stand hierbei
einerseits die Entwicklung ganzheitlicher und durch-
gängiger Informationsflüsse zwischen der so ge-
nannten fokalen (übergeordneten) Unternehmung
und den lokalen Unternehmenseinheiten sowie
andererseits ein Entscheidungsmodell zur Unter-
stützung der fallspezifischen Auswahl relevanter
Koordinationsschwerpunkte. Durch die Implemen-
tierung der relevanten Koordinationsprozesse so-
wie der zugehörigen Informationsflüsse könne so
die Voraussetzungen für eine durchgängige
Prozessorientierung bei der standortübergreifenden
Planung und Steuerung der Produktions- und
Logistikprozesse geschaffen werden.

Praxisorientierte Entscheidungs-
unterstützung

Z-SCM ist als Instrumentarium zu verstehen, wel-
ches ein strukturiertes Vorgehensmodell zur Un-

terstützung bei der Implementierung einer zen-
tralen Logistikabteilung für lokal verteilte Produk-
tionsstandorte umfasst. Die zentrale Planung und
Steuerung der lokalen Einheiten wird dabei von
der übergeordneten Unternehmenseinheit über-
nommen. Das Vorgehensmodell bietet eine Ent-
scheidungsunterstützung für die zentrale oder
dezentrale Verteilung der zuvor identifizierten
Koordinationsaufgaben und den damit zusam-
menhängenden Informationsflüssen. Zu diesem
Zweck durchläuft das Modell eine dreiphasige
Vorgehensweise (vgl. Bild 3, Seite 24).

Zu Beginn wird eine klassische IST-Analyse durch-
geführt, anhand derer sich ein Produktions-
netzwerktyp mit Hilfe eines dafür entwickelten
morphologischen Merkmalsschemas ableiten
lässt. Im Anschluss erfolgt die Analyse der Auf-
tragsabwicklung. Ergebnis dieser Untersuchung
stellen der Auftragsabwicklungstyp, die Ist-
Prozessabläufe und die Ist-Informationsflüsse dar.
Abgeschlossen wird die erste Phase mit der Auf-
stellung eines Zielsystems aus Sicht des gesam-
ten Produktionsnetzwerkes.

In der zweiten Phase werden die zuvor ermittel-
ten Zielkriterien zunächst unternehmensspezifisch
gewichtet. Auf Basis des gewichteten Zielsystems
und des zuvor ermittelten Produktionsnetzwerk-
typs kann eine Nutzen- und Aufwandbetrachtung
für die zu implementierenden Koordinations-
schwerpunkte durchgeführt werden. Zunächst
wird hierfür anhand der gewichteten Ziele eine
Vorauswahl relevanter Koordinationsschwer-
punkte aus nutzenorientierter Sicht getroffen.
Dabei wird mit Hilfe einer Bewertungsmatrix un-
tersucht, inwieweit die Koordinationsschwer-
punkte einen Beitrag zur Zielerreichung leisten.
Ebenso werden für den ausgewählten Produk-
tionsnetzwerktyp die zu gestaltenden, potenziell

Bild 2
Übergeordnete
Koordinationsstelle für logis-
tische Aufgaben



24 Unternehmen der Zukunft 1/2007

UdZ

relevanten Koordinationsschwerpunkte aus einem
Maximalkatalog identifiziert, indem sie hinsicht-
lich ihrer Anforderungserfüllung analysiert wer-
den. Nachdem eine qualitative Aufwandsab-
schätzung anhand aufwandsdeterminierender
Faktoren der zu implementierenden Koordina-
tionsschwerpunkte stattgefunden hat, können
Aufwand und Nutzen in einer dafür abgeleiteten
Entscheidungstabelle gegenübergestellt werden.
Das Ergebnis der Gegenüberstellung liefert eine
Entscheidungsgrundlage zur Priorisierung und
Auswahl der zu implementierenden Koordina-
tionsschwerpunkte. Die zu implementierenden
Koordinationsschwerpunkte geben dem Unter-
nehmen Aufschluss über damit verbundene

Informationsflüsse und die Verteilung der wahr-
zunehmenden Koordinationsaufgaben.

In der dritten und letzten Phase werden die zuvor
ausgewählten Koordinationsschwerpunkte im
Sinne der Gestaltung integrierter und synchroni-
sierter Informationsflüsse sowie Prozessabläufe im
Unternehmen umgesetzt.

Referenzprozesse unterstützen
die Gestaltung

Im Rahmen des Projekts Z-SCM wurde ein be-
sonderer Schwerpunkt auf eine möglichst breite
Anwendbarkeit der entwickelten Methode gelegt.

Bild 3
Vorgehensweise zur
Gestaltung der Koordination
in internen Produktions-
netzwerken

Bild 4
Referenzprozess zur Abstim-
mung der Absatzplanung
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Hierfür wurden Koordinationsprozesse und Infor-
mationsflüsse mit Referenzcharakter abgeleitet
(vgl. Bild 4, Seite 24). Aufgrund der heterogenen
Branchenspezifika, die sich insbesondere in den
Koordinationsprozessen sowie Informationsflüs-
sen niederschlagen, wurden die einzelnen Refe-
renzprozesse nach branchenspezifischen Anfor-
derungen differenziert. Hierdurch konnte die Ge-
staltungsunterstützung im Anwendungskontext
weiter verbessert werden.

Bei ersten Pilotanwendungen des dargestellten
Vorgehensmodells wurde deutlich, dass die zur
Anwendung erforderlichen Informationen schnell
und mit vertretbarem Aufwand ermittelt werden
konnten. Als Ergebnis wurde eine konsistente,
nach Relevanz geordnete Rangfolge der entwi-
ckelten Koordinationsschwerpunkte erarbeitet.
Weiterhin konnte die Gestaltung der Koordina-
tionsprozesse sowie der erforderlichen Informa-
tionsflüsse effektiv unterstützt werden. Der Nut-
zen des Entscheidungsmodells resultiert zum ei-
nen aus der schnellen und mit geringem Aufwand
verbundenen Auswahl anforderungsgerechter
Koordinationsschwerpunkte sowie zum anderen
aus der effektiven Gestaltungsunterstützung bei
der Konzeption einer durchgängigen und prozess-
orientierten Auftragsabwicklung.
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Bild 1
Fehlende operative
Informationsflüsse in der
Hybridfertigung
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AgentNet

Agentenorientierte Gestaltung der Auftragskoordination
in Lieferketten mit hybriden Produktionsstrukturen

Die ganzheitliche Betrachtung von Lieferketten
hat durch steigende Kundenanforderungen hin-
sichtlich Kosten und Qualität sowie des zuneh-
mend globalen Wettbewerbs an Bedeutung ge-
wonnen. Mit einer übergreifenden Planung und
Steuerung in Lieferketten sollen Bestände ge-
senkt, Durchlaufzeiten verkürzt und ungeplante
Ereignisse besser koordiniert werden. Die Ferti-
gungsstufen bzw. Produktionssysteme einer Lief-
erkette sind dazu übergreifend zu integrieren. Eine
solche Integration wird jedoch durch das Auftre-
ten von Komplexität und Heterogenität erschwert.
Insbesondere in heterogenen Produktionsstruk-
turen, wie sie in hybriden Lieferketten bei der
Transformation von Flüssigkeiten und Schüttgü-
tern zu Stückgütern auftreten, bestehen Defizite
bei der Abstimmung der Fertigungsstufen auf der
operativen Ebene (Bild 1, Seite 26). Deutlich wird
dies durch fehlende Integration der Bereiche Auf-
tragsallokation, -terminierung, -ausführung,
-koordination und -verfolgung.

Hybride Produktionsstrukturen

Während sich die Prozessfertigung gegenüber der
Stückgutfertigung durch die Verarbeitung von
Flüssigkeiten und Schüttgütern in Misch- und
Reaktionsprozessen auszeichnet, werden im Ge-
gensatz dazu in der diskreten Fertigung Materia-
lien mechanisch bearbeitet und montiert. Hybri-
de Produktionsstrukturen treten oft bei Prozess-
fertigern, beispielsweise in der Chemie-, Pharma-
und Kosmetikindustrie, in den Nebenprozessen
auf. Des Weiteren besitzen einige Stückgutfertiger
Fertigungsvorstufen, die der Prozessfertigung
angehören. Beispielsweise sind Hersteller von
Kunststoffprodukten, Unternehmen der Papier-
industrie, Firmen der Stahl- und Aluminiumbran-
che sowie Autoreifenhersteller in hybride Liefer-
ketten eingebunden.
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Ziel des Forschungsprojekts

Im Rahmen des Forschungsprojekts AgentNet soll
bezüglich dieser Integrationsproblematik ein
agentenorientiertes Konzept für die Gestaltung
der auftragsbezogenen Informationsflüsse in Lief-
erketten mit hybriden Produktionsstrukturen er-
arbeitet und in Zusammenarbeit mit Unterneh-
men der Hybridfertigung sowie IT-Anbietern um-
gesetzt werden. Neben der Beschreibung hybri-
der Produktionsstrukturen und einer Analyse der
Wirkungszusammenhänge zwischen Produktions-
strukturen, den Informationsflüssen und den De-
fiziten der Auftragskoordination, werden anhand
empirisch erhobener Daten, die Anforderungen
hybrider Lieferketten definiert. Davon ausgehend
soll ein agentenorientierter Gestaltungsansatzes
abgeleitet werden. Des Weiteren werden ein Si-
mulationsmodell und eine informationstechnische
Anwendung realisiert, um das Systemverhalten
und die Gestaltungsparameter zu überprüfen,
Nutzenpotenziale aus der Gestaltung zu bestim-
men und die Funktionsweise des agentenorien-
tierten Modells zu demonstrieren.
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Carl Zeiss SMT AG: Reduzierung der Durchlaufzeit

Analyse der Produktionsplanung und -steuerung
bei einem Weltmarktführer im Bereich Lithographieoptik

Auf Grund ständig steigender Anforderungen der Kunden strebt die Carl Zeiss SMT AG eine kontinu-
ierliche Reduzierung der Durchlaufzeiten und Erhöhung der Flexibilität an. In diesem Kontext wurde
das FIR beauftragt, die Produktionsplanungs- und  -steuerungsprozesse in der Optikfertigung zu ana-
lysieren, um Handlungsfelder und Maßnahmen zur Verbesserung aufzuzeigen.

Als weltweit führender Anbieter im Bereich der
Lithographieoptik hat sich die Carl Zeiss SMT AG
technischer Spitzenleistung verschrieben. Die heu-
tige Carl Zeiss SMT AG hat ihre Wurzeln in der
Reproduktionstechnologie, die in den 1960er Jah-
ren für die Miniaturisierung integrierter Schaltun-
gen genutzt wurde. Ursprünglich gehörte diese
Sparte zum Geschäftsbereich Fotoobjektive von
Carl Zeiss. Im Oktober 2001 wurde der  Unterneh-
mensbereichs Halbleitertechnik als Carl Zeiss SMT
AG ausgegründet. In demselben Jahr fand die Ein-
weihung des neuen Werks für die Lithografieoptik
statt (siehe Titelseite). Dieses Werk wurde im Jahr
2006 innerhalb von knapp sechs Jahren Bauzeit
endgültig fertig gestellt. Es handelt sich um das
weltweit modernste Entwicklungs- und Produk-
tionszentrum für Lithographieoptik. Die heutigen
Kernkompetenzen der Carl Zeiss SMT AG liegen
im Bereich Optik und Elektronenstrahltechnologie.

Seit Entstehen der Halbleiterindustrie sind die An-
forderungen stetig gestiegen. Der Markt fordert
ständig schnellere, kostengünstigere, zuverlässi-
gere und leistungsfähigere Mikrochips von der
Halbleiterindustrie. Die Carl Zeiss SMT AG liefert
die zur Fertigung und Miniaturisierung der Mi-

krochips notwendigen optischen Systeme. Die
stetig steigenden Marktanforderungen wirken
sich auch auf die Zulieferer der Halbleiterindustrie
aus – und damit auf die Carl Zeiss SMT AG. Grund-
sätzlich verhält sich dieser Markt stark zyklisch,
erfährt aber seit Längerem ein stetiges Wachs-
tum. Zudem verstärken konjunkturelle Einflüsse
der deutschen und der Weltwirtschaft den posi-
tiven Trend. Darüber hinaus fordern die Kunden
der Carl Zeiss SMT AG grundsätzlich eine hohe
Flexibilität hinsichtlich der Lieferzeit und Bestell-
änderungen. Sowohl die positive Auftragslage als
auch die Anforderungen der Kunden der Carl
Zeiss SMT AG haben eine direkte Auswirkung auf
die Produktionsplanung. Ständige Produktions-
programmplanänderungen sowie eine hohe
Auslastung erhöhen die Komplexität der
planerischen Aktivitäten.

Projekthintergrund

Vor diesem Hintergrund beschäftigt sich die Carl
Zeiss SMT AG intern im Rahmen eines laufenden
Projekts kontinuierlich mit der Thematik der
Durchlaufzeitreduzierung. Verkürzte Durch-
laufzeiten in der Produktion führen implizit zu

Bild 1
Bewertete Key Performance
Indicators (KPI)
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einer höhere Flexibilität und kürzeren Lieferzei-
ten. In diesem Kontext wurde das FIR beauftragt,
eine Analyse der Prozesse der Produktionsplanung
und -steuerung durchzuführen. Ziel des Projekts
war die Identifizierung von Handlungsfeldern und
Ableitung von Maßnahmen, um die Produktions-
planung und -steuerung weiter verbessern zu kön-
nen sowie die Durchlaufzeit zu reduzieren. Der
Betrachtungsrahmen des Projekts betraf die
Optikfertigung der Carl Zeiss SMT AG. Es wur-
den die Planungs- und Steuerungsprozesse der
Fertigungssteuerung und der einzelnen Ferti-
gungsinseln betrachtet.

Projektvorgehen

Zu Beginn des Projekts zur Analyse der Produk-
tionsplanungsprozesse der Optikfertigung bei der
SMT AG wurden gemeinsam mit dem Führungs-
kreis der Carl Zeiss SMT AG die für den Prozess
der Optikfertigung entscheidenden Key Perfor-
mance Indicators (KPI) identifiziert. Als Ergebnis
konnten
• Kapitalbindung,
• Lieferqualität,
• Liefertreue intern (zwischen einzelnen

Fertigungsinseln),
• Liefertreue extern (zum Kunden) und
• Glättung der Produktion (Materialfluss)
festgehalten werden (siehe Bild 1, Seite 28). Zu
diesen KPI gaben die Teammitglieder anschließend
ihre Einschätzung bezüglich des Status Quo so-
wie zur Priorität für die Zukunft ab. Das abtei-
lungsspezifische Ergebnis dieser Bewertung ist mit
durchgehend hoher Priorität der verschiedenen
Indikatoren sehr homogen. Begründet ist dies in
der Unternehmensphilosophie, die neben der Lief-
erqualität vor allem die interne und externe Liefert-
reue aber auch die Flexibilität, auf Kundenwünsche
zu reagieren, als äußerst wichtig erachtet.

Anhand der Priorisierung der Indikatoren wurde
ein Fragenkatalog erstellt, der als inhaltlicher Leit-
faden für die sich anschließenden Interviews zur
Detailprozessanalyse diente. Im Verlauf der Detail-
prozessanalyse wurden auf Prozessschrittebene
nacheinander die Planungsprozesse der unter-
schiedlichen Fertigungsbereiche im Ist-Zustand
aufgenommen und hinsichtlich des zugehörigen
Informationsflusses, der Verantwortungsvertei-
lung sowie der EDV-Unterstützung bewertet. Eine
beispielhafte Darstellung der Detailprozessanalyse
zeigt Bild 2. Dabei konnten durch die beteiligten
Mitarbeiter der einzelnen Bereiche zahlreiche
Verbesserungspotenziale aufgedeckt werden.

Die im Verlauf der Prozessaufnahme ermittelten
Schwachstellen bzw. Verbesserungspotenziale
konnten verschiedenen Kategorien zugeordnet
werden und unterteilen sich u. a. in:
• Externe Einflüsse,
• IT-Unterstützung,
• Informationsfluss,
• Prozessharmonisierung,
• Bestandsmanagement.

In einem gemeinsamen Workshop wurden diese
gesammelten und kategorisierten Schwachstel-
len dann vom gesamten Projektteam diskutiert
und bewertet.

Die Analyse der einzelnen Schwachstellen erfolgte
dabei anhand der Kriterien Ursache, Symptom,
zugehöriger Bereich und primärer Ursachenbezug.
Darüber hinaus konnten in jeder Kategorie ein-
zelne Schwachstellen identifiziert werden, die vom
Team als besonders kritisch erachtet wurden bzw.
großes Verbesserungspotenzial enthalten und
somit vorrangig betrachtet werden sollten. Zu
allen Schwachstellen konnte durch das Team
zudem ein Lösungsvorschlag festgehalten wer-

Bild 2
Beispielhafte Darstellung der
Detailprozessaufnahme
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den, der dabei helfen soll, die ausgemachten Ver-
besserungspotenziale möglichst schnell und effi-
zient zu heben.

Mit den Ergebnissen der durchgeführten
Schwachstellenanalyse und den identifizierten
Verbesserungsvorschlägen konnte durch das FIR
ein Umsetzungsplan erstellt werden, der geeig-
nete und zeitlich aufeinander abgestimmte Maß-
nahmen beschreibt, um die erkannten Verbesse-
rungen in den unterschiedlichen Handlungs-
feldern durchzuführen.

Ausblick

Dieser Umsetzungsplan sowie die einzelnen vor-
geschlagenen Maßnahmen wurden dann in ei-
nem abschließenden Treffen dem Führungskreis
vorgestellt und von diesem diskutiert und bewer-
tet.

Aufbauend auf den Ergebnissen des in diesem
Beitrag beschriebenen Projekts wird die Carl Zeiss
SMT AG in den kommenden Monaten die vorge-
schlagenen Maßnahmen in einzelnen Teil-
projekten umsetzen. Dadurch wird die Carl Zeiss
SMT AG dem Anspruch Ihrer Kunden nach hö-
herer Flexibilität und kürzeren Lieferzeiten in noch
stärkerem Maße gerecht.

Holger Luczak (Hrsg.)

Lennart Brumby, Johannes Niessen, Erwin Schick
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Realex – RealRealRealRealRealise ExExExExExcellence

Entwicklung von umsetzungsorientierten Verfahren für SCM-Projekte
in unternehmensübergreifende Produktionspartnerschaften

Das Projekt Realise Excellence (Realex) stellt ein Instrumentarium zur Verfügung, das mittelständische
Unternehmen bei der Reorganisation unternehmensübergreifender Produktionspartnerschaften im
Rahmen des Supply Chain Management (SCM) unterstützt. Die Kernidee des Vorhabens besteht in
der Kombination der Top-Down-Ansätze marktüblicher SCM-Konzepte mit geeigneten Bottom-Up-
Ansätzen durch eine systematische, ganzheitliche und methodisch unterstützte Vorgehensweise. Die
sogenannten Bottom-Up-Ansätze umfassen im Sinne des Forschungsvorhabens Realex organisatori-
sche Restrukturierungsmaßnahmen sowie partizipative Systemgestaltungs- und Umsetzungsprozesse.
Ziel der zu entwickelnden Vorgehensweise ist es, die Integration von Unternehmen in Netzwerken zu
fördern und die Umsetzung der jeweils ausgewählten SCM-Konzepte zu unterstützen.

Ausgangssituation

Aufgrund der steigenden Kundenanforderungen,
der immer weiter fortschreitenden Globalisierung
und Internationalisierung der Märkte, der zuneh-
menden Wettbewerbsintensität und dem sich be-
schleunigenden technologischen Wandel sehen
sich heutige Unternehmen gezwungen, ihre Wett-
bewerbsposition durch immer weiter reichende
SCM-Konzepte zur Kostensenkung, Service- und
Qualitätsverbesserung zu festigen [1, 2]. Infolge
der weitgehenden Konzentration auf Kern-
kompetenzen und der dadurch bedingten Vertei-
lung der Wertschöpfung auf ein Netzwerk von
Produktionsunternehmen, ist die Erreichung der
oben genannten Ziele nur durch eine intensive
Zusammenarbeit sämtlicher am Wertschöpfungs-
prozess beteiligter Unternehmen möglich [3]. Die
enge Zusammenarbeit bildet einen Teil des
Betrachtungsbereichs von SCM-Konzepten und
basiert im Wesentlichen auf Transparenz und Aus-
tausch von Informationen. Sie ist allerdings nur
dann möglich, wenn sämtliche Vorbehalte und
Interessenskonflikte zwischen Partnern abgebaut
werden [4]. Sowohl die Verteilung der Wert-
schöpfung auf ein Netzwerk von Produktions-
unternehmen als auch die daraus resultierenden
Anforderungen haben in den letzten Jahren dazu
geführt, dass SCM an Interesse und Relevanz ge-
wonnen hat.

SCM kann als ein Bündel verschiedener Konzep-
te für das Management von Wertschöpfungs-
netzwerken definiert werden, das die Gesamtheit
der unternehmensinternen und -übergreifenden
Prozesse, Organisationen sowie Informations- und
Kommunikationssysteme umfasst. Sowohl Ent-
wicklung als auch Herstellung von Produkten ei-
ner gewissen Komplexität werden nicht mehr
durch eine einzelne organisatorische Einheit, son-
dern über mehrere Unternehmen und Organisa-
tionseinheiten aufgeteilt. Ein erfolgreiches SCM
basiert folglich auf einem umfassenden Prozess-
management und auf der zielorientierten Inte-

gration der Kooperationspartner in das Wert-
schöpfungsnetzwerk [5, 6].

Umsetzungsdefizite bei SCM-Konzepten

Aufgrund des umfangreichen Wirkungsbereiches
des SCM stellt die Umsetzung von SCM-Konzep-
ten hohe Anforderungen an Unternehmen. Top-
Down orientierte Entscheidungen, wie zum Beispiel
die Einführung einer Software-Lösung allein kön-
nen den Erfolg ganzheitlich ausgerichteter SCM-
Konzepte nicht sicherstellen. Studien zeigen, dass
die Barrieren bei der Umsetzung vielfältiger Art sind
(vgl. Bild 1) [4]. Neben geeigneten Software-Lö-
sungen bedarf es vor allem einer geeigneten struk-
turierten Vorgehensweise zur Umsetzung unter-
nehmensspezifischer SCM-Konzepte. Organisato-
rische Restrukturierungsmaßnahmen, z.B. in Form
von Business Process Reengineering können als
Bottom-Up orientierte Ansätze einen wesentlichen
Beitrag zur Zielerreichung des SCM beitragen [7].
Darüber hinaus sind insbesondere mangelndes
Vertrauen in Bezug auf den Austausch von Unter-
nehmensdaten und fehlende Transparenz bezüg-
lich der Kosten-Nutzen-Verteilung als Barrieren für
ein erfolgreiches SCM zu nennen.

Die dargestellten Umsetzungsbarrieren von SCM-
Konzepten verdeutlichen die mit dem Vorhaben
Realex adressierte Problemstellung. Für Unterneh-
men stellt sich die Frage nach passenden organisa-
torischen Restrukturierungsmaßnahmen, die die
Umsetzung der unternehmensspezifischen SCM-
Konzepte effizient unterstützen. Folgten Unterneh-
men bisher eher einem Top-Down-Ansatz, der
oftmals allein auf die Einführung einer Software-
Lösung abzielte, so streben sie nun vermehrt eine
Vielfalt und Kombination verschiedener Maßnah-
men und Ansätze an [8, 9]. Aus den Ergebnissen
der oben angeführten Studie lässt sich folgern, dass
insbesondere die Defizite in der methodischen Ver-
bindung zwischen den konventionellen SCM-Kon-
zepten und der Vielzahl an organisatorischen
Restrukturierungsmaßnahmen zu beheben sind.

Projektinfo
Realex – Realise Excellence

Projekt-/
Forschungsträger
BVL/AiF

Fördernummer
14239 N

Laufzeit
01.04.2005–30.04.2007

Kontakt
Dipl.-Wi.-Ing. Andreas Gierth
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Bild 1
Defizite bei der SCM-Umset-
zung (Quelle: Schönsleben, P.
et al. 2003, S. 26)

Zielsetzung

Ziel des Forschungsvorhabens Realex ist daher die
Entwicklung von umsetzungsorientierten Verfah-
ren in unternehmensübergreifenden Produktions-
partnerschaften im Rahmen von SCM-Projekten.
Produktionsunternehmen bekommen somit not-
wendige Werkzeuge und Methoden, die sie bei
der Umsetzung von SCM-Konzepten in Netzwer-
ken unterstützen. Die beiden wesentlichen As-
pekte des Projektes sind die unternehmensspe-
zifische Auswahl relevanter SCM-Konzepte und
die entsprechend korrekte Zuordnung geeigne-
ter organisatorischer Restrukturierungsmaßnah-
men (vgl. Bild 2). Die Kombination beider Aspek-
te soll durch eine verständliche und klar struktu-
rierte Vorgehensweise ermöglicht werden. Die
betrachteten Komponenten des Projektes Realex
sind nicht vollkommen neu. Innovativ ist die ge-
zielte Verknüpfung und integrierte Anwendung
von Top-Down und Bottom-Up Ansätzen.

Vorgehensweise

Das Vorhaben Realex wurde in mehrere Arbeits-
schritte gegliedert (vgl. Bild 3, Seite 32). In den
ersten beiden Arbeitsschritten wurden die Grund-
lagen zum Vorhaben Realex erarbeitet. Die syste-
matische Identifizierung relevanter SCM-Konzep-
te fußte dabei auf bereits durchgeführte For-
schungsarbeiten des FIR. Insbesondere die Ergeb-
nisse der Forschungsprojekte „ProdChain“ [10]
und „SCM-Navigator“ [11, 12] waren für Realex
von Bedeutung. Ergänzt wurde die Sammlung
relevanter SCM-Konzepte durch umfangreiche
Literaturrecherchen. Analog dazu erfolgte im
zweiten Arbeitsschritt die Identifikation relevan-
ter organisatorischer Restrukturierungsmaßnah-
men. Als Maßnahmen werden in diesem Vorha-
ben insbesondere Methoden und Konzepte be-
trachtet, die den Bottom-Up-Ansatz unterstützen.
Die organisatorischen Restrukturierungsmaßnah-
men ermöglichen unter anderem eine Beteiligung

Bild 2
Kombination von Top-Down
und Bottom-Up orientierten
Ansätzen
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Bild 3
Vorgehen im Projekt Realex

und Integration der Mitarbeiter in die Entschei-
dung und Umsetzung geeigneter SCM-Konzep-
te und helfen somit bei der Überwindung o. g.
Umsetzungsbarrieren. In Anlehnung an die Struk-
turierung des organisatorischen Wandels im Sin-
ne der Organisationstheorie sollen die identifizier-
ten Maßnahmen den Phasen Planung, Implemen-
tierung und Controlling zugeordnet werden.
Durch diese Klassifizierung kann eine spätere Zu-
ordnung der organisatorischen Restrukturierungs-
maßnahmen zu SCM-Konzepten vereinfacht
werden.

Entsprechend der Zielsetzung ist es von Bedeu-
tung, eine unternehmensspezifische Auswahl
geeigneter SCM-Konzepte treffen zu können. Als
Maß für die Eignung wird im Rahmen des Vorha-
bens Realex die Korrelation zwischen Unter-
nehmenszielen und Zielen der SCM-Konzepte
herangezogen. Dabei wurde auf Untersuchungen
zurückgegriffen, die die Zielerreichung durch Ein-
satz von SCM-Konzepten zum Gegenstand hat-
ten. Zur systematischen Erfassung unternehmens-
spezifischer Zielsetzungen dient in der Realex-
Vorgehensweise ein Referenzzielsystem. Um der
Tatsache Rechnung zu tragen, dass Unternehmen
je nach ihrer Stellung in Produktionsnetzwerken
unterschiedliche Erwartungen haben und somit
unterschiedliche Ziele verfolgen, wurde die Defi-
nition des entsprechenden Auftragsabwicklungs-
typs in das Forschungsvorhaben integriert. Mit
Hilfe eines morphologischen Merkmalsschemas
wird vor der eigentlichen Zieldefinition der Auf-
tragsabwicklungstyp eines Unternehmens be-
stimmt und gleichzeitig eine Vorauswahl relevan-
ter SCM-Konzepte getroffen. Die anschließende
unternehmensspezifische Zielbestimmung und

-gewichtung ermöglicht die Beurteilung der für
ein Unternehmen in Frage kommenden SCM-
Konzepte, so dass sich die Eignung der Konzepte
in einer Rangreihe ablesen lässt.

Nach der unternehmensspezifischen Auswahl ei-
nes SCM-Konzeptes sollen diesem relevante
Bottom-Up-Ansätze, d. h. organisatorische Restruk-
turierungsmaßnahmen, zugeordnet werden. Die
ausgewählten Maßnahmen sollen dabei die Ziel-
erreichung der SCM-Konzepte unterstützen. Um
eine sinnvolle Zuordnung zu ermöglichen, wird im
Vorhaben Realex das jeweils ausgewählte SCM-
Konzept aus der Sicht der Organisationsentwick-
lung betrachtet. Seine Implementierung bzw. Um-
setzung wird demnach als Veränderung der
Organisationsstruktur des Unternehmens definiert.
Wichtig ist dabei zum einen die Identifizierung der
relevanten Gestaltungsobjekte im Sinne des
Organisationswandels und zum anderen deren
Klassifizierung. Eine grundlegende Klassifizie-
rung von Gestaltungsobjekten wird in der Litera-
tur zum Beispiel mit Hilfe der Kategorien „Mensch“,
„Organisation“ und „Technik“ vorgenommen [13].
Darüber hinaus ist für die sinnvolle Zuordnung von
organisatorischen Restrukturierungsmaßnahmen
zu SCM-Konzepten von Bedeutung, auf welche
Unternehmensbereiche sich die SCM-Konzepte
beziehen. In der Literatur werden klassisch die Be-
reiche „Beschaffung“, „Produktion“ und „Distri-
bution“ unterschieden [2, 14, 15].

Derzeit wird im Vorhaben Realex untersucht,
welchen Einfluss die Veränderungen von be-
stimmten Objekten auf eine erfolgreiche Umset-
zung von SCM-Konzepten haben. Parallel dazu
werden die organisatorischen Restrukturierungs-
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maßnahmen in Abhängigkeit der fokussierten
Objekte systematisiert. Mit Hilfe der noch zu ver-
vollständigenden Merkmalsbeschreibungen die-
ser Gestaltungsobjekte sollen die SCM-Konzepte
genauer charakterisiert werden können. Im Ergeb-
nis können über die identifizierten und klassifi-
zierten Gestaltungsobjekte Aussagen über eine
sinnvolle Zuordnung von Maßnahmen zu SCM-
Konzepten getroffen werden. Die angestrebten
Ergebnisse werden in die bestehende Vorgehens-
weise integriert.

Praxistauglichkeit

Zur Prüfung der Praxistauglichkeit wurde auf Ba-
sis der derzeit bestehenden Realex-Methodik eine
Expertenbefragung durchgeführt. Im Fokus die-
ser ersten Validierung standen die Definition des
entsprechenden Auftragsabwicklungstyps mittels
entwickelter Morphologie und die unternehmens-
spezifische Zielbestimmung und -gewichtung. Zur
Unterstützung der Validierung wurde die Realex-
Vorgehensweise in einem Tool abgebildet. Die Be-
fragung hat gezeigt, dass die Anwendung grund-
sätzlich verständlich, übersichtlich und intuitiv zu
bedienen ist. Bezüglich der inhaltlichen Anforde-
rungen hat sich ergeben, dass die Einordnung des
Auftragsabwicklungstyps über die Merkmale der
Morphologie möglich und ausreichend ist. Die Be-
stimmung und Gewichtung unternehmens-
spezifischer Ziele für das Supply Chain Manage-
ment entspricht ebenfalls den Anforderungen der
befragten Experten.

Im weiteren Verlauf des Projektes soll die vervoll-
ständigte Realex-Methodik in Unternehmen als
„Pilotierung“ durchgeführt werden. Bei Bedarf kön-
nen Erkenntnisse aus der Anwendung anschließend
in die Vorgehensweise integriert werden.
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Best Practices und Perspektiven

14. Aachener ERP-Tage am 09./10. Mai 2007 im Eurogress Aachen

Das Forschungsinstitut für Rationalisierung e. V. (FIR) an der RWTH Aachen richtet im diesem Jahr die
nunmehr 14. Aachener ERP-Tage unter dem Motto „Best Practices und Perspektiven“ aus. Gemeinsam
mit der Bundesvereinigung für Logistik e.V. (BVL) stellt das FIR den Logistik- und IT-Entscheidern des
Mittelstands eine Plattform zum Informationsmanagement in der Produktionslogistik zur Verfügung. Die
Synergie aus Fachtagung, Fachmesse und einem erstmalig vorgelagerten Praxistag bietet die Möglich-
keit, sich einen Überblick über die aktuell am Markt angebotenen betrieblichen Anwendungssysteme
und praxisorientierte Verfahren der Produktionslogistik zu verschaffen. Rückblickend kann festgehalten
werden, dass die Teilnehmer im Laufe der Veranstaltung nicht nur einen Überblick über innovative und
bewährte Konzepte zur Auswahl und Einführung von ERP-/PPS-Lösungen gewinnen, sondern auch über
die Möglichkeiten zur Optimierung und Harmonisierung bestehender IT-Landschaften und über Erfolgs-
und Risikofaktoren solcher Projekte nachhaltig informiert werden.

Fachtagung

Die Fachtagung der 14. Aachener ERP-Tage steht
unter dem Motto „Best Practices und Perspekti-
ven“ und richtet sich an die Entscheidungsträger
der deutschen Wirtschaft. Ziel ist es, die relevan-
ten Trends und Innovationen im Bereich der be-
trieblichen Anwendungssoftware zu vermitteln.
Hochkarätige Redner aus Forschung und Wirt-
schaft präsentieren in neun Key-Notes und 22
Fachvorträgen aktuelle Trends und Entwicklungen
sowie Chancen und Risiken des Informations-
managements in der Produktionslogistik. Unter
anderem werden die Themen Bewertung, Aus-
wahl und Einführung von ERP-/PPS-Systemen, PPS
in nationalen und globalen Netzwerken sowie
Lean ERP/Lean Logistics aus verschiedenen Blick-
winkeln beleuchtet (Tagungsprogramm siehe Bro-
schüre im Mittelteil dieser UdZ).

Fachmesse

Die integrierte Fachmesse bietet die Möglichkeit,
sich vor Ort mit kompetenten Anbietern von ERP-/
PPS-Systemen oder fachverbundenen Komponen-
ten (CRM, MES, SCM, Hardware etc.) direkt aus-
zutauschen. In den vergangenen 13 Jahren hat
sich die Messe zu einer etablierten Kommunika-
tions- und Begegnungsplattform des deutschen
ERP-Marktes entwickelt. Die Fachmesse stellt so
die ideale Ergänzung zur Fachtagung dar. Gewon-
nene Erkenntnisse, Tagungsinhalte sowie indivi-
duelle Anliegen  lassen sich direkt vor Ort mit den
Ausstellern anhand von Anwendungsbeispielen
erörtern und somit am gesamten ERP-Markt spie-
geln. Darüber hinaus bietet das FIR als neutraler
Auswahlspezialist auf der Fachmesse nach Ab-
sprache kostenfreie Beratungsgespräche zur ERP-
Auswahl an.
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Neu: Praxistag

Am 8. Mai 2007 findet erstmalig ein vorgelager-
ter Praxistag statt. Die Teilnehmer werden in zwei
parallelen Workshops intensiv mit der Bewertung,
Auswahl und Einführung von ERP-/PPS-Systemen
inklusive Vertragsgestaltung oder der effizienten
Ersatzteillogistik vertraut gemacht. Diese Work-
shops bieten eine persönliche und detaillierte
Wissensvermittlung, indem individuell auf die
Bedürfnisse und Fragestellungen der Teilnehmer
eingegangen wird. Die Teilnahme am Praxistag
kann in Kombination mit oder unabhängig von
einem Besuch der ERP-Tage gebucht werden.

Networking

Die 13-jährige Tradition sowie die Exklusivität der
Veranstaltung machen die Aachener ERP-Tage zu
einem unverzichtbaren Branchentreff. Experten,
Aussteller und Anwender nutzen die Veranstal-
tung, um sich in Gesprächen umfassend über die
Fragestellungen und Neuheiten ihrer Branche zu
informieren und auszutauschen. Die Abendveran-
staltung im Lenné-Pavillon des Aachener Casinos
bietet im Anschluss an den ersten Veranstaltungs-
tag eine überaus förderliche Kommunikations-
plattform und ermöglicht den Teilnehmern im
direkten Dialog, begonnene Gespräche in gesel-
liger Atmosphäre zu vertiefen.

Weitere Information enthält die dieser UdZ bei-
liegende Broschüre.
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Produktionsmanagement
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Kosten- und Nutzenidentifikation bei einer elektronisch
integrierten Bestellabwicklung mit myOpenFactory

Entwicklung und Etablierung eines Quasi-Standards

Ziel des Projektes myOpenFactory, das vom Forschungsinstitut für Rationalisierung (FIR) koordiniert
wird, ist die Entwicklung und Etablierung eines Quasi-Standards zur überbetrieblichen Projekt- und
Auftragsabwicklung im Maschinen- und Anlagenbau. Durch die Anwendung von myOpenFactory
ergeben sich neben qualitativen Vorteilen (z. B. erhöhte Transparenz im Wertschöpfungsnetzwerk) für
die beteiligten Unternehmen erhebliche Rationalisierungspotenziale. Diese wurden 2006 erstmalig in
der Studie „Liefertreue im Maschinen- und Anlagenbau“ veröffentlicht [1]. Aufbauend auf diesen
Ergebnissen wurde eine Methodik und ein Softwaretool entwickelt, welches das monetäre Einspar-
potenzial sowohl für eine 1:1-Beziehung als auch für komplexe 1:n-Beziehungen zwischen Unterneh-
men eines Produktionsnetzwerks darstellt. Des Weiteren können die einmaligen und laufenden Kos-
ten, die durch die Anwendung von myOpenFactory entstehen, entsprechend den Rationalisierungs-
potenzialen auf die Geschäftspartner aufgeteilt werden.

Das Projekt myOpenFactory

Der Maschinen- und Anlagenbau ist einer der
bedeutendsten Leistungsträger der deutschen
Wirtschaft. Die Stärke der zu großen Teilen aus
kleinen und mittelständischen Unternehmen
(KMU) bestehenden Branche liegt in der Fähig-
keit, sich auf Kernkompetenzen zu konzentrie-
ren und größere Aufträge bzw. Projekte in dyna-
mischen Wertschöpfungsnetzwerken zu bearbei-
ten. Die sich auf diese Kooperationsfähigkeit grün-
dende Leistungsstärke ist ein entscheidender Vor-
teil, um im internationalen Wettbewerb beste-
hen zu können. Nichtsdestotrotz besteht ein er-
heblicher Mangel an standardisierten Kommuni-
kationsprozessen und -hilfsmitteln. Die erforder-

lichen organisatorischen und informationstech-
nischen Voraussetzungen für einen effizienten
Austausch von zentralen Informationen, Nachrich-
ten und Belegen zur Bestellabwicklung (z. B. An-
frage, Bestellung, Rechnung) sind nicht gegeben.
Diese Aussagen werden durch eine vom FIR ge-
meinschaftlich mit dem Fraunhofer IPA und dem
Aachener WZL durchgeführten Studie belegt.
Demnach sind Briefpost und Fax die dominieren-
den Kommunikationsmittel im Bestellabwick-
lungsprozess [2].

Um dieser Problematik zu begegnen, wird im Rah-
men des Forschungsprojektes „myOpenFactory“
ein Quasi-Standard, der eine medienbruchfreie
überbetriebliche Bestellabwicklung ermöglicht,

Projektinfo
myOpenFactory – Über-

betriebliche Koordinations-

plattform für Produktionsnetz-

werke kleiner und mittlerer
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Forschungsträger
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Kontakt
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Bild 1
Erhebung der Stammdaten
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entwickelt. Mit myOpenFactory ist es Unternehmen
möglich, Nachrichten und Belege der Bestellab-
wicklung zwischen unterschiedlichen ERP-Systemen
auf elektronischem Wege auszutauschen. So kön-
nen beispielsweise empfangene Bestellungen di-
rekt im eigenen ERP-System weiter verarbeitet
werden. Ein manuelles Übertragen der Informatio-
nen ist daher nicht mehr notwendig. Darüber hin-
aus können Unternehmen ohne eigenes ERP-Sys-
tem mit dem myOpenFactory-Web-Cockpit (ähn-
lich einem E-Mail-Client) Auftragsinformationen
und -belege über das Internet empfangen und ver-
senden. So können auch kleine Unternehmen an
den Vorteilen einer integrierten Bestellabwicklung
partizipieren. Die Lösung myOpenFactory ist seit
ca. einem halben Jahr im Echtzeitbetrieb und weist
schon zahlreiche Anwender im Maschinen- und
Anlagenbau und seiner Zulieferindustrie (z. B. Siemens
A&D, Burkhardt GmbH, Otto Junker GmbH, Felss
GmbH, Wemhöner Surface Technologies GmbH & Co.
KG, Hans Lingl Anlagenbau und Verfahrenstechnik
GmbH & Co. KG sowie Rekers GmbH) auf.

Kosten und Nutzen im Netzwerk
monetär berechnen

Ein entscheidender Vorteil von myOpenFactory
gegenüber anderen Lösungen für die überbetrieb-
liche Informationsverarbeitung (z. B. SCM-Soft-
ware und EDI-Schnittstellen) sind die geringen lau-
fenden Kosten und der geringe Initialaufwand.
SCM- und EDI-Lösungen verursachen sehr hohe
Implementierungskosten, so dass sie für die meis-
ten kmU nicht wirtschaftlich sind. SCM-Systeme
ermöglichen eine aufwändige und starre Ver-
knüpfung mehrerer Unternehmen einer Wert-
schöpfungskette (z. B. in der Automobilindustrie).
EDI-Anbindungen sind für klassische 1-zu-1-
Schnittstellen zwischen zwei Unternehmen geeig-
net [3]. Daher sind beide Varianten im dynamischen
Umfeld des Maschinen- und Anlagenbaus selten
vertreten. Währenddessen bietet myOpenFactory
ein transaktionsgesteuertes Kostenmodell, bei dem
sich die Kosten pro Transaktion an den Versand-
kosten einer Faxnachricht orientieren. Initialauf-
wände entstehen nur dann, wenn ein ERP-System
eingesetzt wird. Diese sind für die Schnittstelle
zwischen ERP-System und dem myOpenFactory-
Standard notwendig. Die Kosten für die Schnitt-
stelle sind abhängig vom jeweiligen ERP-Anbieter.

Dieser Kostenvorteil des myOpenFactory Modells
kann jetzt auch unternehmensspezifisch bzw. für
ein gesamtes Produktionsnetzwerk monetär be-
rechnet werden. Die Unternehmen können im
Vorfeld zum einen bewerten, ob die Anwendung
von myOpenFactory wirtschaftlich ist, und zum
anderen kann kalkuliert werden, wie hoch das
Einsparpotenzial für jeden einzelnen Partner ist.
Einzelne Kosten- und Nutzenaspekte können
dabei den beteiligten Partnern direkt zugeordnet

werden, so dass für jedes Unternehmen eine
Quantifizierung von zukünftigem Aufwand und
Nutzen vor dem myOpenFactory Echtzeitbetrieb
möglich ist. Eine „gerechte“ Verteilung der in die-
sem Kontext anfallenden Kosten auf die beteilig-
ten Partner kann dabei z. B. in Abhängigkeit vom
jeweiligen Nutzen geschehen. Wer somit im hö-
heren Maße von der elektronischen Bestellab-
wicklung über myOpenFactory profitiert, sollte
dementsprechend auch einen Teil der Kosten der
Partnerunternehmen übernehmen, deren reali-
sierter Nutzen vergleichsweise gering ausfällt.

Darüber hinaus sind weitere alternative Auf-
teilungsmöglichkeiten vorgesehen. Notwendige
Voraussetzung für alle Aufteilungsalternativen ist
die Berechnung des jeweiligen Nutzens der ein-
zelnen Partner. Das FIR hat dazu eine Vorgehens-
weise und ein Softwaretool entwickelt, um Kos-
ten und Nutzen ex ante zu identifizieren und die
Kosten nach unterschiedlichen Aufteilungs-
mustern auf die beteiligten Partner zu verteilen.

Bild 2
Quantifizierung der Prozess-
schritte
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Die entwickelte Lösung zur Nutzenquantifizierung
ermöglicht Unternehmen eine einfache monetä-
re Bewertung des Nutzens in klassischen Kunden-
Lieferanten-Beziehungen (1:1-Beziehungen) als
auch mit beliebig vielen Partnerunternehmen (1:n-
Beziehungen) in Unternehmensnetzwerken.

Vorgehensweise zur Berechung der anfal-
lenden Kosten- und Nutzenfaktoren

Im ersten Schritt werden die für die Quantifizie-
rung relevanten Stammdaten der betrachteten Un-
ternehmen erhoben (vgl. Bild 1, Seite 36). Zu die-
sen Daten gehören allgemeine Informationen über
die Unternehmensgröße, die Rolle in der Geschäfts-
beziehung (Kunde oder Lieferant), Kostensätze der
Mitarbeiter in den betroffenen Abteilungen (z. B.

Einkauf, Wareneingang, Buchhaltung) usw. Nach-
folgend müssen die Prozessschritte (Anfrage, An-
gebot, Bestellung etc.) der Bestellabwicklung an-
gegeben werden, die in Zukunft über myOpenFac-
tory abgewickelt werden sollen, bevor diese dann
mit konkreten Daten über die Anzahl und Dauer
der Transaktionen hinterlegt werden (vgl. Bild 2,
Seite 37). Auf Basis dieser Informationen lassen sich
dann die entsprechenden Ist-Kosten berechnen und
mit denen vergleichen, die sich bei der Anwendung
von myOpenFactory ergeben. Für beide Unterneh-
men kann der monetäre Nutzen von myOpenFac-
tory berechnet werden. Eine Investitionsentschei-
dung über die Wirtschaftlichkeit von myOpenFac-
tory kann unternehmensindividuell valide abge-
schätzt werden. Darüber hinaus werden Informa-
tionen über die Kosten im Netzwerk oder in der

Bild 3
Prozess der Bestellabwick-
lung und Rationalisierungs-
potenzial

Bild 4
Die myOpenFactory-Initiative
und ihr Projekt-Konsortium
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Kunden-Lieferantenbeziehung transparent aufge-
zeigt. Auf dieser Grundlage können die angefalle-
nen Kosten z. B. in Abhängigkeit des jeweiligen
Einsparpotenzials aufgeteilt werden. Zusätzlich ste-
hen weitere Berechnungsmöglichkeiten aus der
statischen Investitionsrechnung (z. B. Break-Even-
Berechnung, ROI-Berechnung) zur Verfügung.

Zusammenfassung

Mit dem oben beschriebenen Vorgehen und der
DV-Technischen Umsetzung zur Kosten- und Nut-
zenbewertung von myOpenFactory ist eine mone-
täre Bewertung der Wirtschaftlichkeit und der Ein-
sparpotenziale möglich. Bei der Berechnung von
Einsparpotenzialen in konkreten Kunden-Lieferan-
tenbeziehungen und in realen Produktionsnetzwer-
ken hat sich gezeigt, dass die Potenziale zum Teil
noch höher sind, als die in der Studie [1] ausgewie-
senen Potenziale. Erste Auswertungen ergaben,
dass die relativen Rationalisierungspotenziale von
30 bis 60 % für die einzelnen Prozessschritte (Bild 3,
Seite 38) in der monetären Bewertung bestätigt
werden. Dadurch werden auch in Zukunft weitere
myOpenFactory-Anwender von den Vorteilen der
Lösung überzeugt.

Für die Verbreitung und Weiterentwicklung des
Quasi-Standards wurde bereits während der Pro-
jektlaufzeit eine Genossenschaft, die myOpenFac-
tory eG gegründet. Dieser gehören neben den
beteiligten Forschungsinstituten auch mittelstän-
dische ERP-Anbieter und Industrieunternehmen
an. Weitere Informationen zum Projekt und zur
angesprochenen Studie erhalten Sie im Internet
unter www.myOpenFactory.com oder über die
Autoren dieses Beitrags.
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Im Forschungsprojekt KINA wurde eine praxisorientierte Methodik entwickelt, um kleine und mittel-
ständische Unternehmen (KMU) in Produktions- und Logistiknetzwerke der Automobilindustrie ein-
zugliedern. Dieser Methodik liegt eine am FIR entstandene Morphologie zugrunde, mit deren Hilfe
den KMU passende SCM-Integrationskonzepte z. B. „Supplier Managed Inventory“ oder „Just in
Sequence“ zugewiesen werden können.

KINA: KMU-orientierte Integration in Netzwerke
der Automobilindustrie

Das passende Logistikkonzept für kleine und mittlere Unternehmen

Steigende Kundenanforderungen, Individualität
und Qualität ihrer Produkte, internationaler Wett-
bewerb hinsichtlich minimaler Kosten und Lieferzei-
ten stellen derzeit die größten Herausforderungen
für KMU dar. Um diesen Anforderungen gerecht
zu werden, fokussieren die Unternehmen sich zu-
nehmend auf ihre Kernkompetenzen. Mit dem ein-
hergehenden Outsourcing von Leistungen nimmt
die Verteilung der Wertschöpfung in der Lieferkette
zu. Zudem stellen OEM und 1st tier Zulieferer zu-
nehmende Anforderungen und forcieren deren In-
tegration. Konzepte zur Integration von kleinen und
mittleren Unternehmen der 3. und 4. Lieferstufe
gewinnen dadurch zunehmend an Bedeutung (vgl.
prinzipielle Darstellung einer Lieferkette, Bild 1).
Dabei handelt es sich um Konzepte der Integrati-
on der physischen Materialflüsse, der Informations-
flüsse, der Logistikprozesse sowie Konzepte zur
Integration der Informationstechnologie. Insbeson-
dere KMU können von einer unternehmensüber-
greifenden Integration profitieren [1, 2, 3].

Im Rahmen dieses Forschungsprojektes  wurde mit
Hilfe einer am FIR entwickelten Morphologie eine
Methodik entwickelt, die bestehende Integrations-
konzepte auf Anwendbarkeit für KMU überprüft [4].

Bild 1
Darstellung einer Lieferkette: Anwendung von
SCM-Integrationskonzepten

Die entwickelte Morphologie enthält 60 Merk-
male, unterteilt in fünf Kategorien, mit insgesamt
198 Ausprägungen. Beispielhaft genannt seien
an dieser Stelle die Merkmale „Ausrichtung der
Produktstruktur“ oder „Intensität des Informa-
tionsaustausches“.
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Auf Basis dieser Morphologie sind nach Anwen-
dung auf die untersuchten SCM-Integrations-
konzepte Typologien für die betrachteten Kon-
zepte entstanden. Hierbei haben die unterschied-
lichen Integrationskonzepte verschiedene Merk-
malsausprägungen, die zu einer individuellen
Beschreibung des Konzeptes führen.

Die entwickelte Morphologie kann neben der
Beschreibung von SCM-Konzepten auch zur
Typologisierung von Unternehmen dienen. Durch
Anwendung auf ein zu betrachtendes Unterneh-
men entsteht wiederum eine Typologie [5]. Auch
ist es möglich, explizit für zwei Unternehmen
Integrationskonzepte zu erörtern, wenn z. B. ein
Integrationskonzept „zwischen“ zwei Unterneh-
men gesucht wird. Diese Unternehmenstypologie
beschreibt das Unternehmen mit Hilfe der glei-
chen Merkmale wie dies bereits für die Integra-
tionskonzepte erfolgt ist. Auch hier ergeben sich
individuelle Profile.

Um nun ein passendes SCM-Integrationskonzept
für das vorgefundene und mit Hilfe der Morpho-
logie beschriebene Unternehmen zu finden, kann
ein Abgleich zwischen der Unternehmenstypolo-
gie und der Sammlung von SCM-Integrations-
konzept-Typologien durchgeführt werden (vgl.
Bild 2, Seite 40). Bei diesem Abgleich wird nach
identischen oder zum Großteil übereinstimmen-
den Merkmalsausprägungen gesucht.

Dieser Matching-Prozess findet somit ein passen-
des SCM-Integrationskonzept für das einzelne
oder mehrere betrachtete Unternehmen.
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Reorganisation des Ersatzteilmanagements
in der Instandhaltung bei einem Nutzfahrzeughersteller

Methodische und konzeptionelle Unterstützung zur Effizienzsteigerung
des Ersatzteilmanagements bei der MAN Nutzfahrzeuge AG

Die MAN NUTZFAHRZEUGE AG führt seit letztem Jahr ein Optimierungsprojekt im Bereich Instandhal-
tung durch. In insgesamt fünf identifizierten Teilprojekten soll die Instandhaltung hinsichtlich festgelegter
Effizienz- und Effektivitätsziele optimiert werden. Ziel ist es dabei insbesondere, Effizienzdefizite zu
beseitigen und die Instandhaltungskosten zu reduzieren. Im Rahmen des Teilprojektes „Ersatzteilmana-
gement Werk München“ sollten die für die Ersatzteilversorgung in der Instandhaltung relevanten
Abwicklungsprozesse verbessert und somit die Grundlage für eine verbrauchsorientierte Bestands-
planung und Ersatzteilversorgung geschaffen werden. Darüber hinaus waren Regeln für die relevan-
ten Prozesse und Systemfunktionen zu klären und deren Zusammenwirken zu definieren. Das MAN-
Projektteam wurde im Rahmen dieses Teilprojektes bei der Reorganisation des Bestandsmanagements
für die Instandhaltung durch das FIR methodisch, organisatorisch und konzeptionell unterstützt.

Ausgangssituation im Werk München

Mit zwölf Produktionsstätten in Europa und wei-
teren modernen Kompetenz- und Fabrikations-
zentren in Asien und Afrika ist die MAN NUTZ-
FAHRZEUGE Gruppe mit Sitz in München das
größte Unternehmen der gesamten MAN Grup-
pe. Am Produktionsstandort München erfolgt die
Montage der Fahrerhäuser, der Verteilergetriebe
und der angetriebenen Achsen. Diese Module
münden in die LKW – Endmontage Schwere Rei-
he (TGA). Ein zentral aufgestellter Instandhal-
tungsbereich fungiert als Dienstleister für das
Facility Management. Unabhängig davon ist je-
der einzelnen Produktions- bzw. Montagesparte
ein Instandhaltungsbereich zugeordnet.

Ansatz für das Reorganisationskonzept und
methodische Vorgehensweise im Projekt

Der Bereich Ersatzteilmanagement im Werk Mün-
chen war durch eine hohe Intransparenz hinsicht-
lich der Ersatzteilbestände sowie der Ersatzteilpro-
zesse in den einzelnen Sparten gekennzeichnet.
Daher stand der Aufbau eines für das Werk Mün-
chen einheitlichen und spartenübergreifenden Er-
satzteilmanagements im Mittelpunkt des Teil-
projekts „Ersatzteilmanagement Werk München“.

Ausgehend von einer umfassenden Sichtung der
Anlagen und Dokumente wurden in Form eines
„Initial Coachings“ alle inhaltlichen sowie organi-
satorischen Projektinhalte zur Unterstützung des
MAN-Projektteams definiert. Neben der Aufnah-
me der Aufbauorganisation der vier dezentral
organisierten Instandhaltungsbereiche erfolgte im
Zuge der IST-Analyse eine Untersuchung der Kern-
prozesse der Ersatzteilbewirtschaftung, des Ab-
wicklungsprozesses eines Instandhaltungsauf-
trages sowie eine Untersuchung der jeweiligen
IT-Unterstützung der jeweiligen Prozessschritte.

Neben der Betrachtung der klassischen Instand-
haltungsprozesse und den Prozessen der Ersatz-
teilversorgung und -bestellung lag der Fokus pri-
mär auf der Analyse der Schnittstellen zwischen
den einzelnen Prozessabläufen.

Auf Basis dieser IST-Aufnahme, einer darauf auf-
bauenden Schwachstellenanalyse und dem Ab-
gleich mit vom FIR aufbereiteten „Best Practices“
vergleichbarer Industriezweige wurden gemein-
sam mit Mitarbeitern der jeweiligen Instandhal-
tungsbereiche SOLL-Abläufe systematisch erarbei-
tet und auf ihre Anwendbarkeit hin untersucht.
Ziel des SOLL-Konzeptes war eine bereichsüber-
greifende, standardisierte Referenzprozesser-
stellung für das Werk München zur Optimierung
der Organisations- sowie Lagerstruktur für das
Ersatzteilmanagement in der Instandhaltung.
Neben einer Reduktion der Fixkosten (z. B. Lager-
fläche) und Erhöhung der Transparenz in der Er-
satzteilbevorratung stand die spartenüber-
greifende Nutzung von Synergieeffekten – z. B.
durch ein zentrales Lager – im Vordergrund.

Erkenntnisse aus IST-Analyse und
Schwachstellenanalyse

Trotz eines heterogenen Anforderungsprofils der
jeweiligen Dienstleistungsadressaten, weisen die
jeweiligen Instandhaltungsbereiche eine vielfach
ähnliche Herangehensweise mit entsprechenden
Abwicklungsabläufen auf. Darüber hinaus konn-
ten aus den teils unterschiedlich organisierten
Werkstätten und Lager eine Vielzahl werksweiter
Optimierungspotenziale im Sinne von MAN-inter-
nen „Best Practices“ identifiziert werden.

Als Folge der sehr großen Anzahl kleinster Lager-
orte sowie der fehlenden IT-basierten Bestands-
pflege weisen alle untersuchten Instandhaltungs-
bereiche einen hohen Grad an Intransparenz be-
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Bild 1
Reorganisation des Ersatzteil-
managements

züglich der tatsächlich vorhandenen Ersatzteile auf.
Durch die detaillierte IST-Prozessdokumentation
konnte der zeitliche und organisatorische Aufwand
für die Ersatzteilbeschaffung und somit der Anteil
administrativer Tätigkeiten der einzelnen Instand-
haltungsmitarbeiter aufgedeckt werden.

Diese außerhalb der Kernkompetenzen liegenden
Aufwände innerhalb der jeweiligen Sparten wa-
ren einerseits auf unterschiedliche Bestellab-
wicklungsszenarien und andererseits auf unglei-
che Verantwortungs- und Zuständigkeitsvertei-
lungen zurückzuführen. Infolge einer Vielzahl von
Einlagerungsorten für die Ersatzteile konnte eben-
falls eine hohe Heterogenität bei der Abwicklung
der Warenannahme und Einlagerung zwischen
den einzelnen Instandhaltungssparten identifiziert
werden. Neben der organisatorischen und pro-
zessbasierten Analyse von Schwachstellen konn-
te ebenfalls ein divergenter Nutzungsgrad des
eingesetzten IPS-Systems (Instandhaltungs-, Pla-
nungs- und Steuerungssystem) offenbart werden,
der auf den teilweisen Einsatz lokaler, selbst ent-
wickelter, meist IT-basierter, Hilfsmittel zur Unter-
stützung des Ersatzteilmanagements zurückzu-
führen ist.

SOLL-Konzept für das zukünftige Ersatzteil-
management

Auf Basis der IST- sowie Schwachstellenanalyse
wurde ein umfassendes SOLL-Konzept erarbeitet.
Dieses Gesamtkonzept umfasst strukturelle (Orga-
nisation und Infrastruktur), ablaufspezifische (Ab-
wicklungsprozesse) sowie IT-relevante Aspekte.
Das übergeordnete Ziel der werksübergreifenden
Optimierung von Instandhaltungsaktivitäten wur-
de in einer einheitlichen Organisationsstruktur in
den jeweiligen Instandhaltungssparten erzielt.

Diese optimierte Struktur ist durch einen zentra-
len Service-Punkt je Sparte für das gesamte
bereichsspezifische Ersatzteilmanagement ge-
kennzeichnet. Der Ansatz zur spartenbezogenen
Bündelung wird durch den Zusammenschluss der
vielen kleinen Lager unterstützt. Diese dezentra-
le und somit anlagennahe Lagerungsmöglichkeit
für spartenspezifisch kritische Bauteile wird durch
ein spartenübergreifendes zentrales Lager für
unkritische sowie spartenunspezifische Bauteile
ergänzt. Die Reduzierung der absoluten Lager-
fläche wird neben der Bündelung von Lagerorten
durch den Einsatz von raumsparenden Lager-
systemen erzielt.

Dem hohen Grad an heterogenen Abwicklungs-
prozessen, sowohl innerhalb der jeweiligen
Instandhaltungsbereiche als auch in den übergrei-
fenden Workflows (z. B. zentrale Beschaffung von
Ersatzteilen), wurde durch eine klare Definition
der Schnittstellen zwischen den verknüpften Pro-

zessen entgegengewirkt. Diese Trennung der rei-
nen Instandhaltungsprozesse von den Prozessen
des Ersatzteilmanagements konnte über die neu
eingerichteten zentralen Service-Punkte realisiert
werden. Die Bündelung der Tätigkeiten des Ersatz-
teilmanagements durch einen Service-Punkt mün-
det in die Errichtung eines neuen Aufgabenprofils,
des so genannten Ersatzteilkoordinators (ETK). Die
Aufgaben des ETKs werden unter anderem die
Lagerverwaltung, die Warenannahme und Unter-
stützung der Warenausgabe, die Wiederbeschaf-
fung der verbrauchten Ersatzteile, den Warenein-
gang incl. Qualitätskontrolle sowie die Lager-
Systempflege umfassen.

Darüber hinaus stellt diese Funktion die direkte und
zentrale Schnittstelle zwischen dem Instandhal-
tungsbereich und den externen Funktionen wie Ein-
kauf, Controlling und Verwaltung des werks-
internen Zentrallagers dar. Diese klare Abgrenzung
des Aufgabenbereichs ermöglicht den Instand-
haltungsmitarbeitern eine deutlichere Konzentra-
tion auf ihre Kernaufgaben und setzt Ressourcen
zur Umsetzung der strategischen Zielsetzung in
Richtung einer präventiven Instandhaltung frei. Auf
Basis von optimierten Standardprozessen können
darüber hinaus Synergieeffekte – beispielsweise bei
der Bestellabwicklung und Wiederbeschaffung
über Rahmenabkommen – erzielt werden.

Zur Erzielung der für eine Bestandsführung der Er-
satzteile in der Instandhaltung notwendigen Trans-
parenz, beispielsweise über Ersatzteilverfügbarkeit
für anstehenden Instandhaltungsmaßnahmen und
Mindestbestandsmengen, ist der Einsatz und die
zuverlässige Pflege eines werksübergreifenden IT-
Systems für das Bestandsmanagement notwendig
und stellt eine Grundvoraussetzung zur Unterstüt-
zung der Instandhaltungsaufträge und eine enge
Verzahnung mit der Ersatzteilbewirtschaftung dar.

Ausblick

Nach der Freigabe des vorgestellten SOLL-Kon-
zepts wurden bereits die ersten Schritte im Werk
München aus dem abgeleiteten Maßnahmeplan
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Integrative Produktionstechnik für Hochlohnländer

Produktionstechnischer Exzellenzcluster an der RWTH Aachen
soll die Wettbewerbsfähigkeit des Standorts Deutschland stärken

Gemeinsam mit anderen produktionswissenschaftlichen Instituten der RWTH Aachen erarbeitet das
Forschungsinstitut für Rationalisierung (FIR) im Rahmen des von der Deutschen Forschungsgemeinschaft
(DFG) geförderten Exzellenzclusters „Integrative Produktionstechnik für Hochlohnländer“ Lösungen
zur Sicherung des Produktionsstandortes Deutschland.

Aachener Produktionswissenschaftler be-
stätigen Spitzenstellung in Deutschland

Bei der von der Bundesregierung und den Län-
dern initiierten Exzellenzinitiative zur Schwer-
punktbildung der deutschen Forschungs- und
Hochschullandschaft konnte sich der Aachener
Exzellenzcluster „Integrative Produktionstechnik
für Hochlohnländer“ als einziges Forschungsvor-
haben aus dem Bereich Maschinenbau und der
Produktionstechnik durchsetzen.

Im Rahmen der Initiative waren die Universitäten
aufgefordert, international sichtbare Cluster zu
bilden, um die Kompetenzen ausgewählter, her-

ausragender Fachdisziplinen strategisch zu bün-
deln und zu entwickeln. Dem Zusammenschluss
der produktionstechnischen Forschungsinstitute
der RWTH Aachen übertragen die Bundesregie-
rung, die Forschungsminister der Länder und der
Wissenschaftsrat damit die Verantwortung, die
großen Herausforderungen zur Entwicklung ei-
ner zukunftsfähigen, nachhaltigen Produktions-
technik anzugehen, um zur Lösung der Standort-
frage in Hochlohnländern wie der Bundesrepublik
Deutschland beizutragen. Mit einer Fördersumme
von knapp 40 Mio. Euro ist der Exzellenzcluster
wohl die umfassendste Forschungsinitiative in
Europa, die zum Ziel hat, die Produktion in Hoch-
lohnländern zu halten.

Dipl.-Ing. Jens Schelp (FH)
MAN Nutzfahrzeuge AG
Gesamtprojektleiter IH Neu Werk München
Tel.: +49 89 1580-2451
E-Mail: Jens.Schelp@de.man-mn.com

Gerhard Eiba
MAN Nutzfahrzeuge AG
Teilprojektleiter IH Neu Werk München
Tel.: +49 89 1580-3504
E-Mail: Gerhard.Eiba@de.man-mn.com

Dipl. rer. pol. tech. Thomas Novoszel, M.Sc.
Wissenschaftlicher Mitarbeiter

am FIR im Bereich
Produktionsmanagement
Tel.: +49 241 47705-432

E-Mail: Thomas.Novoszel@fir.rwth-aachen.de

Dipl.-Ing. Bert Lorenz
Wissenschaftlicher Mitarbeiter,

am FIR im Bereich
Dienstleistungsmanagement

Fachgruppenleiter Instandhaltung
Tel.: +49 241 47705-225

E-Mail: Bert.Lorenz@fir.rwth-aachen.de

sukzessiv umgesetzt. Derzeit werden für den ge-
samten Standort alle Ersatzteile mit einer eindeu-
tigen Identifikationsnummer auf Basis einer werks-
übergreifendenden einheitlichen Terminologie
versehen und in das IPS-System überführt. Somit

können nach der vollständigen Erfassung des ge-
samten Ersatzteilbestandes und der parallel verlau-
fenden organisatorischen und strukturellen Umset-
zung die daraus resultierenden Synergieeffekte
nachhaltig ausgeschöpft werden.

mailto:Thomas.Novoszel@fir.rwth-aachen.de?subject=UdZ2007-01
mailto:Bert.Lorenz@fir.rwth-aachen.de?subject=UdZ2007-01
mailto:Jens.Schelp@de.man-mn.com?subject=UdZ2007-01
mailto:Gerhard.Eiba@de.man-mn.com?subject=UdZ2007-01


45Unternehmen der Zukunft 1/2007

UdZ

Dipl.-Ing. Carsten Schmidt
Bereichsleiter am FIR
Bereich Produktionsmanagement
Tel.: +49 241 47705-402
E-Mail: Carsten.Schmidt@fir.rwth-aachen.de

Dipl.-Wi.-Ing. Henrik Wienholdt
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
am FIR im Bereich
Produktionsmanagement
Tel.: +49 241 47705-421
E-Mail: Henrik.Wienholdt@fir.rwth-aachen.de

Individualisierte Produktion
zu Kosten der Massenproduktion

Das übergeordnete Ziel des Exzellenzclusters ist dabei
die Sicherstellung der Wettbewerbsfähigkeit der deut-
schen Industrie. Die dabei zugrunde liegende Lösungs-
hypothese der Forschungsinitiative zielt auf eine Auf-
lösung der Dichotomien „Scale vs. Scope“ bzw. „Pla-
nungs- vs. Wertorientierung“ ab, so dass eine indivi-
dualisierte Produktion zu Kosten der Massenproduk-
tion möglich wird. Die vier Lösungsbausteine dazu fin-
den sich in den Teilclustern „Individualised
Production“, „Virtual Production Systems“, „Hy-
brid Production Systems“ und „Self-optimising
Production Systems“ wieder (vgl. Bild 1).

Das FIR bringt seine Kompetenzen
in den Exzellenzcluster ein

Das Forschungsinstitut für Rationalisierung (FIR) forscht
an zwei der vier Teilcluster direkt mit und wird so sei-
nen Beitrag zur Sicherung des Produktionsstandortes
Deutschland liefern. Die Wissenschaftler des FIR wer-
den sich dabei überwiegend der Ausgestaltung der
Supply Chain im Kontext der individualisierten Pro-
duktion widmen. Erarbeitet werden dabei beispiels-
weise eine Konfigurationslogik zur Auslegung des
Produktionssystems sowie Möglichkeiten zur Her-
stellung von unternehmensübergreifender Trans-
parenz in Wertschöpfungsnetzwerken.

Weitere Informationen zum Exzellenzcluster er-
halten Sie im Internet unter www.production-
research.de oder über die Autoren dieses Beitrags.
Der Exzellenzcluster „Integrative Produktionstech-
nik für Hochlohnländer“ wird durch die Deutsche
Forschungsgemeinschaft (DFG) gefördert.

Bild 1
Das „Aachen House of
Integrative Production“
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Tool-East: Open Source ERP-/PPS-Systeme

Eine Alternative zu proprietären ERP-/PPS-Lösungen?

In den letzten Jahren haben verschiedene Open Source Softwaresysteme in der betrieblichen Praxis
Anwendung gefunden. Ein wesentlicher Treiber dafür ist das Betriebssystem Linux, das für viele An-
wender eine Alternative zum weit verbreiteten MS Windows System darstellt. Inwiefern Open Source
ERP-/PPS-Systeme eine Alternative zu proprietären Softwarelösungen sein können, ist Gegenstand
des folgenden Artikels.

Das Tool-East Projekt

Formen- und Werkzeugbauer sind strategisch
wichtige Lieferanten für eine Vielzahl von Unter-
nehmen verschiedener Branchen, wie beispiels-
weise die Automobil-, Automobilzuliefer- und
Konsumgüterindustrie. Die Produkte werden zum
Großteil kundenspezifisch entwickelt und durch
komplexe sowie arbeitsintensive Fertigungspro-
zesse hergestellt. Durch die zunehmende Konzen-
tration auf Kernkompetenzen gewinnt die unter-
nehmensübergreifende Zusammenarbeit mit Kun-
den und Lieferanten zunehmend an Bedeutung.
Neben der kostengünstigen Herstellung der Pro-
dukte ist die Einhaltung von zugesagten Liefer-
terminen ein wesentlicher Erfolgsfaktor für Formen-
und Werkzeugbauer, denn sonst ist der Serien-
anlauf bei den Kunden gefährdet, was zu erheb-
lichen finanziellen Verlusten führt. Daher müssen
Formen- und Werkzeugbauer nicht nur die inter-
nen, sondern auch die überbetrieblichen Auftrags-
abwicklungsprozesse sowohl organisatorisch als
auch informationstechnisch beherrschen.

Zentrale Informationen und Daten werden mit
geeigneten IT-Systemen gespeichert und verwal-
tet. Typische Werkzeuge der Informations- und
Kommunikationstechnologie für eine effiziente
Informationsorganisation und -bearbeitung sind
ERP-/PPS-Systeme sowie CRM- und SCM-Syste-
me [1]. Die Einführung und der Betrieb solcher
Softwaresysteme ist mit hohen Investitionen ver-
bunden und ist daher insbesondere für kleine und
mittelständische Unternehmen aus den benach-
barten osteuropäischen Ländern zumeist nicht
finanziell tragbar [2].

Aus diesem Grund wird im Rahmen des EU-Pro-
jektes Tool-East ein bereits existierendes Open
Source ERP-/PPS-System ausgewählt und um spe-
zielle ERP- und CRM-Funktionalitäten erweitert.
Im Allgemeinen sind Open Source Softwaresys-
teme wesentlich günstiger als proprietäre Soft-
warelösungen und stellen daher für viele kleine
und mittelständische Werkzeug- und Formen-
bauer in Osteuropa eine ernstzunehmende Alter-
native dar. Gemeinsam mit osteuropäischen For-
men- und Werkzeugbauern wurden zunächst die
Prozessabläufe der umfassenden Auftragsab-

wicklung analysiert und dokumentiert. Um den
Anspruch eines idealtypischen Prozessablaufes zu
gewährleisten, wurde anschießend auf Basis der
individuellen Abläufe innerhalb der beteiligten In-
dustrieunternehmen ein allgemeingültiges Refe-
renzprozessmodell aufgestellt. Darauf aufbauend
wurde ein Lastenheft definiert, das die speziellen
Anorderungen der vier beteiligten Werkzeug- und
Formenbauer explizit beschreibt. Dieses Lasten-
heft diente im Wesentlichen dazu, ein Open
Source ERP-System auszuwählen.

Der Open Source Begriff und
Open Source ERP-Systeme

Der Begriff Open Source (Quelloffenheit) räumt
im Zusammenhang mit Software dem jeweiligen
Anwender gewisse Rechte und Freiheiten ein,
welche bei proprietärer Software nicht vorherr-
schen. Die Open Source Society [3] definiert Open
Source Software als Quelltext, der die folgenden
Eigenschaften erfüllt:
• Die Software muss von jedem weiterverteilt

werden dürfen, ohne dafür Gebühren zu ver-
langen.

• Das Programm muss sowohl die Verteilung in
Form von Quelltext als auch kompilierter Form
erlauben. Die Weiterverbreitung von modifi-
zierter Software muss ebenfalls möglich sein.

• Die Lizenz darf keine Personen oder Gruppen
oder die Benutzung des Programms für be-
stimmte Zwecke diskriminieren. Die dem Pro-
gramm beigefügten Rechte gelten auch für
weiterverbreitete Programme, ohne eine zu-
sätzliche Lizenz eingeholt zu haben. Die Rech-
te eines Programms, das Teil einer bestimm-
ten Software-Gruppe ist, werden ebenso
weitergeleitet, wenn das Programm aus der
Gruppe extrahiert wird.

• Die Lizenz darf keine Einschränkungen auf
andere Software vorsehen. Sie darf auch nicht
auf einer bestimmten Technologie oder
Schnittstelle gegründet sein.

Hinsichtlich der genauen Definitionen und Be-
schreibung des Open Source Begriffs sei an die-
ser Stelle auf die entsprechenden Webseiten (z. B.
http://www.opensource.org/index.php) verwie-
sen. Die Bandbreite an Open Source Anwendun-
gen lässt sich mit dem Angebot kommerzieller IT-
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Anwendungen vergleichen. Dabei weisen Open
Source Programme und Open Source Projekte un-
terschiedliche Reifegrade bzw. Projektfortschritte
auf [4]. Die meisten Programme sind kaum mehr
als ausführbare Anwendungen; viele sind inaktiv
und werden nicht mehr weiter entwickelt. Dies
gilt insbesondere auch für Open Source ERP-/PPS-
Systeme. Eine Übersicht über die verschiedenen
ERP-/PPS-Systeme ist auf der Website
SourceForge.net [5] abrufbar.

Innerhalb des Projektes Tool-East wurden auf Ba-
sis von Recherchen und internen Auswertungen
aus ca. 25 Open Source ERP-/PPS-Systemen ins-
gesamt acht Systeme ausgewählt und im Folgen-
den näher betrachtet. Dabei handelt es sich um
die Open Source Systeme: ERP5, OFBiz, Compiere,
Neogia, TinyERP, OpenTaps, OpenBravo und
WebERP. Diese Systeme weisen einen äußerst
heterogenen Funktionsumfang auf. Während ei-
nige Systeme ähnlich viele Module aufweisen wie
die proprietären Softwaresysteme, haben andere
nur rudimentäre ERP-/PPS-Funktionalitäten imp-
lementiert. Einige Systeme wurden hingegen in
gemeinsamen oder kooperierenden Projekten
entwickelt und weisen daher große funktionale
Überschneidungen auf. Beispielsweise haben sich
die Projekte OpenTaps und Neogia aus dem Pro-
jekt Open For Business (OFBiz) entwickelt. Das
Ursprungsprojekt OFBiz wurde dabei um be-
stimmte Funktionalitäten, insbesondere im Be-
reich Customer Relationship Management (CRM),
erweitert. Ähnlich verhält es sich bei den Syste-
men Compiere und OpenBravo. OpenBravo ist
ebenfalls eine Weiterentwicklung aus dem Com-
piere-Projekt. Compiere ist eine ERP-/PPS- und
CRM-Softwarelösung insbesondere für kleine und
mittelständische Unternehmen. Ähnlich wie OFBiz

und die jeweiligen Weiterentwicklungen deckt
Compiere einige Unternehmensprozesse mit un-
terschiedlichen Modulen ab. Diese umfassen ins-
besondere Finanzbuchhaltungs- und Rechnungs-
wesenmodule (Kreditoren-, Debitorenverwaltung
etc.) [6]. Zur systembasierten Unterstützung der
Unternehmensbereiche Produktion und Logistik
sind die meisten Systeme mehr oder weniger mit
ausschließlich rudimentären Grundfunktionalitä-
ten ausgestattet.

Vorgehensweise zur Auswahl
eines Open Source ERP-Systems

Ein wesentliches Aufgabenpaket des Projektes
Tool-East bestand darin, ein Open Source ERP-/
PPS-System auszuwählen, das die Anforderungen
eines Formen- und Werkzeugbauers erfüllt. Im
Anschluss daran sollen fehlende Kernfunktiona-
litäten programmiert werden. Zur Auswahl eines
existierenden Open Source ERP-/PPS-Systems wur-
de eine dreistufiges Vorgehensweise gewählt.

Im ersten Schritt (siehe Bild 1) wurden die zuvor
identifizierten acht Open Source Projekte mit Hil-
fe einer Matrix voneinander abgegrenzt. Ziel war
die Identifikation von zwei Systemen, welche in
weiteren Schritten analysiert werden sollten. Die
knapp 30 Kriterien umfassende Matrix beinhal-
tete allgemeine Kenngrößen, wie beispielsweise
geforderte Softwaremodule, verwendete Pro-
grammiersprache, vorhandene Dokumentationen
und Benutzerhandbücher sowie die Aktivität der
jeweiligen Open Source Community. Auf Basis die-
ser Kenngrößen erfolgte eine Bewertung der acht
Open Source ERP Systeme nach dem jeweiligen
Erfüllungsgrad des Merkmals in „gut“, „mittel-
mäßig“ oder „schlecht“. Zusätzlich wurden die

Bild 1
Vorgehen bei der Auswahl –
Schritt 1: Entscheidungs-
matrix
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einzelnen Kriterien gewichtet, so dass für jedes
Open Source Projekt ein gewichteter Mittelwert
berechnet werden konnte. Auf Basis dieser Ergeb-
nisse konnten die Open Source ERP-/PPS-Syste-
me voneinander abgegrenzt bzw. Übereinstim-
mungen aufgedeckt werden. Die beiden Open
Source Projekte OpenTaps und OpenBravo erhiel-
ten die höchste Punktzahl und wurden im zwei-
ten Schritt einer detaillierten Funktionsanalyse
unterzogen (siehe Bild 2).

Diese Analyse basierte auf dem erstellten Lasten-
heft, das zuvor von den teilnehmenden Industrie-
partnern erstellt wurde. Das Lastenheft wurde mit
Hilfe des Erfassungskatalogs des FIR zur Auswahl
von ERP-/PPS-Systemen (siehe Bild 2) definiert. Zu-
sätzlich wurden auf Basis des Erfassungskatalogs
sogenannte Leistungsprofile der beiden Systeme
erstellt. Für die insgesamt knapp 2.000 Merkmale
wurde jeweils überprüft, ob die beiden Open Source
Systeme entsprechende Funktionalitäten anbieten.
Somit konnten die so genannten Funktionsprofile
zum einen gegen die zuvor dokumentierten An-
forderungen der Industrieunternehmen gespiegelt
werden und zum anderen konnte ein Vergleich
zwischen Open Source Lösungen und proprietären
ERP-/PPS-Systemen durchgeführt werden. Dazu
wurden die Funktionsprofile der beiden Open
Source Projekte zum einen Speziallösungen für den
Werkzeug- und Formenbau und zum anderen funk-
tional mächtigen ERP-/PPS-Systemen, ohne expli-
ziten Branchenschwerpunkt (z. B. SAP, Microsoft,
Oracle), gegenübergestellt.

Schwerpunkte der funktionalen Analyse waren
die klassischen Themen der innerbetrieblichen

Auftragsabwicklung bzw. der Kapitel des Erfas-
sungskatalogs. Diese umfassen Vertrieb, Projekt-
management, Entwicklung und Konstruktion,
Materialwirtschaft und -disposition, Einkauf und
Beschaffung, Produktionsplanung, Produktions-
steuerung, Lagerverwaltung, Versand sowie Ser-
vice und Montage. Dabei zeigte sich, dass die
Open Source Projekte OpenTaps und OpenBravo
allgemein eine deutlich niedrigere funktionale
Erfüllung aufweisen als die proprietären Lösun-
gen. Auf Grund der spezifischen Softwarean-
forderungen der Formen- und Werkzeugbauer
weisen die Speziallösungen in Summe eine hö-
here Funktionserfüllung auf als die breit aufge-
stellten Lösungen ohne expliziten Branchenfokus.

Basierend auf den Anforderungen der Formen-
und Werkzeugbauer konnte OpenTaps mit einem
Erfüllungsgrad von 52,2 % (d. h. etwas mehr als
die Hälfte der Anforderung werden von der
Softwarelösung OpenTaps erfüllt) im Vergleich
zum Open Source Projekt OpenBravo mit knapp
40 % einen insgesamt höheren Erfüllungsgrad
aufweisen. Auf Basis dieser Ergebnisse konnte das
Entwicklungspotenzial abgeleitet werden.
Insbesondere in den kritischen Themen bzw. Ka-
piteln des Erfassungskatalogs Produktionspla-
nung, Produktionssteuerung, Projektmanagement
sowie Einkauf und Beschaffung weisen beide Sys-
teme erhebliche Defizite auf. Bild 3 zeigt den di-
rekten Vergleich zwischen OpenTaps und Open-
Bravo im Hinblick auf die oben genannten Kapi-
tel bzw. Themen. Man erkennt dort ebenfalls die
relative Stärke von OpenTaps. Ausnahmen betref-
fen die Themenschwerpunkte Multi-Site-Fähigkeit
und Lagerverwaltung.

Bild 2
Vorgehen bei der Auswahl –
Schritt 1: Funktionsanalyse
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Um kurzfristige Entwicklungsschwerpunkte für
das Forschungsprojekt Tool-East abzuleiten und
die Ergebnisse zu validieren, wurde im dritten
Schritt ein Systemtest durchgeführt. Innerhalb des
Systemtests wurden die besonders kritischen Pro-
zesse und Funktionalitäten für die Formen- und
Werkzeugbauer in Form eines Fragenkatalogs
zusammengefasst. Die am Projekt beteiligten
Industriepartner hatten die Möglichkeit online
einen Systemtest durchzuführen. Dazu wurden
die beiden Open Source Systeme auf Test-Servern
installiert und standen somit allen Projekt-
beteiligten via Internetverbindung zur Verfügung.

Die Industrieunternehmen konnten dadurch die
kritischen Funktionalitäten live am System testen.
Auch hier wurden die Ergebnisse des zweiten
Auswahlschrittes bestätigt. Zum einen bietet
weder OpenTaps noch OpenBravo eine hinrei-
chende Unterstützung der Industrieunternehmen
und zum anderen wurde wiederum bestätigt, dass
OpenTaps im Vergleich zu OpenBravo einen hö-
heren Funktionserfüllungsgrad aufweist. Des Wei-
teren hat sich gezeigt, dass insbesondere in den
kritischen Auftragsabwicklungsprozessen (Auf-
tragsverfolgung, Projektmanagement, Stückli-
stenwesen etc.) wesentliches Verbesserungspo-
tenzial steckt.  In den Bereichen Finanz- und Rech-
nungswesen sowie CRM und Vertrieb bieten die
beiden Open Source Systeme zufriedenstellende
Lösungen an.

Zusammenfassung

Ein wesentlicher Meilenstein des Projektes Tool-East
ist die Auswahl eines Open Source ERP-/PPS-Sys-
tems für Werkzeug- und Formenbauer. Mit Hilfe
einer standardisierten Vorgehensweise wurde nach-
gewiesen, dass OpenTaps das am Besten geeignete
existierende Open Source ERP-System für die vier
am Projekt beteiligten Industriepartner ist.

Im Vergleich zu proprietären Softwarelösungen
stellen Open Source Systeme aber bisher keine
ernsthafte Alternative dar. Lediglich ausgewähl-
te Funktionsbausteine, wie Vertrieb, CRM und Teil-
bereiche des Finanz- und Rechnungswesens, wei-
sen umfangreichere Softwarefunktionalitäten auf.
Die oben beschriebenen Ergebnisse können auf
Grund der unternehmensspezifisch analysierten
und dokumentierten Softwareanforderungen
nicht unreflektiert auf andere Branchen oder Un-
ternehmen übertragen werden.
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OpenBravo
und OpenTaps
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MYCAREVENT – Von der Forschungsidee zum Erfolgsmodell

Die Erstellung von Geschäftsplänen als Entscheidungsgrundlage
für die Verwertung der Forschungsergebnisse
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Bild 1
Vorgehen bei der Erstellung des Geschäftsplans
für MYCAREVENT

Neben dem vorausschauenden Vermeiden einer Reparatursituation gehört das schnellstmögliche und
wirtschaftliche Beheben eines Defektes im Falle des Falles zu den wichtigsten Aufgaben der Automobil-
wirtschaft. Vor diesem Hintergrund entwickelt das von der EU geförderte und in der Automobil-
industrie viel beachtete Projekt MYCAREVENT Mobilfunk basierte Fahrzeugservices, die verschiedene
Nutzergruppen in für sie typischen Pannensituationen bei der Diagnose und bei der Fehlerbehebung
unterstützen. Das FIR verantwortet in dem Konsortium von insgesamt 20 Partnern u. a. die Entwick-
lung geeigneter Geschäftsmodelle. und unterstützt als neutraler Forschungsdienstleister ebenfalls die
Erstellung konkreter Geschäftspläne. Im Hinblick auf die partielle Übertragung der Forschungsergebnisse
in die Praxis spielen insbesondere die Geschäftspläne eine zentrale Rolle, zeigt sich hier doch die
wirtschaftliche Tragfähigkeit einer Geschäftsidee. Dieser Artikel zeigt, dass MYCAREVENT die ent-
scheidende Transformation von der Forschungsidee zum umgesetzten Erfolgsmodell aus Perspektive
der Wirtschaftlichkeit durchaus durchleben könnte.

Mit dem Erlass der Gruppenfreistellungsverord-
nung durch die Europäische Union veränderte sich
der automobile After-Sales Markt (automobiler
Sekundärmarkt) grundlegend. Die Hersteller sind
seitdem gesetzlich verpflichtet, bestimmte Repa-
raturinformationen, die sie Ihren hauseigenen
Reparaturnetzwerken bereitstellen, ebenfalls un-
abhängigen Anbietern von Reparaturdienstleis-
tungen zu vergleichbaren Konditionen zur Verfü-
gung zu stellen. So sollen der Markt zum Nutzen
des Verbrauchers effizienter gestaltet und gleich-
zeitig Geschäftsmöglichkeiten für die Marktteil-
nehmer eröffnet werden.

Das Ziel des europäischen Forschungsprojekts
MYCAREVENT (IST-004402) ist die Entwicklung
von neuen Telediensten, die einen hohen Nutz-
wert für den beschriebenen Markt darstellen. Seit
Oktober 2004 hat man bereits eine Vielzahl in-
novativer Informationsmanagementkonzepte,
Suchfunktionalität oder Diagnose-Support entwi-
ckelt. In der abschließenden Phase des Projekts
stellt sich nun die Herausforderung, wie die Er-

gebnisse der Forschung für die Praxis nutzbar
gemacht werden. Zentrale Fragestellung ist dabei
die Wirtschaftlichkeit für den Anbieter der Dienste
bei Maximierung des Nutzens für den Anwender.
Diesbezüglich wurde am FIR ein vorläufiger Ge-
schäftsplan [1] erstellt, in dem die Möglichkeiten,
Bedingungen und Risiken einer Einführung in den
Europäischen Markt für automobile Reparatur-
informationen und der Erfolg für einen möglichen
Betreiber geprüft werden.

Neben einer Marktanalyse, bei der sowohl stra-
tegische Aspekte mithilfe einer SWOT-Analyse und
einer Branchenstrukturanalyse nach dem Fünf-
Kräfte-Modell [Porter, 1980] als auch die Markt-
größe betrachtet wurden, wurden vier verschie-
dene Anwendungsszenarien gegenübergestellt
und ein Finanzplan angefertigt. Die Marktanaly-
se ergab, dass der Markt für Automobil-Reparatur-
informationen in den Ländern Deutschland, Eng-
land, Italien und Spanien im neunstelligen Bereich
anzusiedeln ist. Während das Marktpotenzial in-
nerhalb der vier Länder der gegenwärtigen
Automobilverteilung entspricht, entfällt bei der
Analyse der Kundenstämme das mit Abstand
größte Potenzial auf die unabhängigen Werkstät-
ten (vgl. Bild 2, Seite 51).

Die Konkurrenzanalyse ergab, dass direkt ver-
gleichbare Angebote weder in Europa noch in
Amerika auf dem Markt existieren. Den unabhän-
gigen Dienstleistenden, wie z. B. REPXPERT und
Eurokiss, die Internetportale zur Bereitstellung von
Reparaturinformationen betreiben, fehlen im gro-
ßen Maße Informationen. Beziehungsweise kön-
nen sie im Sinne einer spezialisierten Suchma-
schine lediglich Hinweise auf die Quellen geben,
woher Kunden die Informationen beziehen kön-
nen. Einen direkten Verweis auf die benötigte
Information existiert jedoch nicht. Dennoch be-
steht das Risiko, dass große Suchmaschinenbe-
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Bild 2
Überblick über die Markt-
größe für Reparatur-
information im Automobil-
markt

Bild 3
Branchenstrukturanalyse für
automobile Reparatur-
informationen nach dem
Fünf-Kräfte Model [2]

treiber den Markt für Reparaturinformationen für
sich entdecken und hier für den zukünftigen
Betreiber als Konkurrenten auftreten könnten.

Der Marktanalyse schloss sich eine Umsatz- und
Kostenanalyse an, bei der Experten des Konsorti-
ums sowohl bezüglich der Umsatzpotenziale als
auch der Entwicklungs- und Wartungskosten, der
Kosten für Marketing, Vertrieb und Verwaltung
befragt wurden. Die prognostizierten Umsätze
wurde auf Basis einer Analyse der Preisstrategien
im automobilen Reparaturmarkt ermittelt, um un-
ter alternativen Strategien für die Geschäftsidee
MYCAREVENT die erfolgversprechendste zu iden-
tifizieren. Es wurden insbesondere die kosten-
orientierte, die kundenorientierte und die konkur-
renzorientierte Preisstrategie gegenübergestellt.

Während die kostenbasierte Preisstrategie
aufgrund ihrer fehlenden Orientierung am Kun-
dennutzen nur als Unterstützung für spätere Ge-
winnberechnungen sinnvoll erscheint, und der

konkurrenzorientierte Ansatz aufgrund der ge-
ringen Konkurrenz in dem Markt nur begrenzt
verwendet werden kann, ist die kundenorientierte
Preisstrategie für die gegebene Situation sehr gut
geeignet. Demnach ist der Kundennutzen ent-
weder von Experten oder von Kunden selbst ab-
zuschätzen und der Preis an diesem Nutzen mit
einem Abschlag zu fixieren. Bei der Befragung
der Kundengruppen wurde insbesondere nach der
Zeitersparnis durch reduzierten Suchaufwand und
nach der Möglichkeit für zusätzliche Reparatu-
ren gefragt. Bei der Umfrage kam heraus, dass
MYCAREVENT durch die projekteigenen Such-
funktionalitäten, die interaktiven Schaltpläne
(IACDs), die Reparaturinformationen, die techni-
schen Tipps und die Schulungen einen Mehrwert
für die Kunden und Anwender erbringt. Da sich
für die verschiedenen Nutzergruppen unterschied-
liche Nutzenpotenziale ergaben, wurde eine Preis-
differenzierung nach Zielgruppen angesetzt, die
sich durch die Unterscheidung nach Einzelan-
fragen und Kontingentangebote darstellt.



52 Unternehmen der Zukunft 1/2007

UdZ

Bild 4
Szenario-Matrix

Die Gegenüberstellung der Nutzenpotenziale und
der Kosten erfolgte für einen Zeitrahmen von fünf
Jahren. Das Vorgehen der Geschäftsplanerstellung
lässt sich mit der Szenario-Matrix veranschauli-
chen, in der für jedes Szenario drei Erfolgsaus-
sichten (optimistisch, realistisch und pessimistisch)
erstellt wurden. Jedes Szenario beinhaltet unter-
schiedliche Implementierungsstufen und Lösungs-
angebote von MYCAREVENT (siehe Bild 4).

Die vier Szenarien wurden nach Anzahl der tat-
sächlichen Marktteilnehmer bzw. Anbieter und
nach möglichen Bedien- und Abrechnungskonzep-
ten unterschieden. Die Szenarioanalyse ergab, dass
langfristig das Geschäftsmodell profitabler ist, wenn
mehr Dienste auf dem Portal zur Verfügung ge-
stellt werden. Eine stärkere Fokussierung sowohl
auf Dienste und Anbieter dagegen würde dem
Betreiber ermöglichen, schneller seine Kosten zu
amortisieren. Demnach ist eine Kombination aus
anfänglicher Fokussierung und einem späteren
Ausbau auf weitere Dienste aus Sicht der Geschäfts-
planung zu empfehlen.

Als Fazit lässt sich aus der Geschäftsplanung ab-
leiten, dass es sich bei dem Markt für Reparatur-
information um einen neuen aufstrebenden
Markt handelt, in dem sich für einen oder meh-
rere Betreiber einer herstellerübergreifenden Platt-
form interessante Geschäftsmöglichkeiten erge-
ben. Dem FIR bot sich durch diese Aufgabe die
Gelegenheit, seine Wertschöpfungskompetenz
einzusetzen und Unternehmen mit einer metho-
dischen Vorgehensweise dabei zu unterstützen,
neue Geschäftsperspektiven zu erschließen.
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Vorgehen und Instrumentarium für das Management
von Risiken in Projektnetzwerken der IT-Branche

Risiken frühzeitig erkennen und richtig reagieren
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Im Rahmen des Projektes NetRisk wurde ein Referenzmodell für die Einrichtung und den Betrieb von
Risikomanagement in Netzwerken der IT-Branche entwickelt. Um den praktischen Nutzen zu erhö-
hen, entstanden im Projekt zusätzlich unterstützende Instrumente und Tools, die es Unternehmen
ermöglichen, Risikomanagement auch in vernetzten Wertschöpfungsstrukturen sicher anzuwenden.
Unternehmen können so von Netzwerken als Organisationsform der Zukunft profitieren, indem typi-
sche Risiken beherrscht und die vorhandenen Chancen besser genutzt werden können. Projektnetz-
werke in der IT-Branche wurden als eine bestimmte Form Virtueller Unternehmen fokussiert.

Aufgrund von KonTraG und Basel II wird Risiko-
management in zahlreichen Unternehmen einge-
führt und betrieben. Allerdings ist die Gestaltung
und Einführung von Risikomanagementsystemen
für KMU eine schwierige Aufgabe und die expli-
zite Berücksichtigung von Risiken aus einer unter-
nehmensübergreifenden Zusammenarbeit eine
Herausforderung. Vor diesem Hintergrund wur-
de, getrieben durch die Praxis, im Projekt NetRisk
ein ganzheitlicher Ansatz für das Management
von Netzwerkrisiken am Beispiel der IT-Branche
entwickelt; das heißt, es wurden Risiken adres-
siert, die in wissensintensiven (Software-)Entwick-
lungsgemeinschaften auftreten können. Das
NetRisk-Referenzmodell für ein Risikomanage-
ment in Netzwerken bildet hierfür den metho-
disch-konzeptionellen Rahmen (vgl. Bild 1).

Die Systematik des Instrumenteneinsatzes folgt
den Phasen des Vorgehensmodells, greift aber

auch auf die Sichten des Beschreibungsmodells
zurück. Ein Netzwerkprofil dient im Rahmen der
Vorbereitung eines Initialisierungsworkshop der
Analyse der Rahmenbedingungen und Ziele ei-
nes konkreten Netzwerkes. Mit Hilfe dieses In-
strumentes können mögliche Inkonsistenzen der
wichtigsten Gestaltungsparameter (u. a. Zielaus-
richtung, Risikopolitik, usw.) systematisch aufge-
deckt werden. Im Rahmen der Identifikation wer-
den im Sinne einer Risikofrüherkennung die Er-
gebnisse der Initialisierung mit vertiefenden Ge-
staltungsprofilen genauer analysiert und zudem
die geplanten Projektpartner hinsichtlich wichti-
ger risikorelevanter Merkmale untersucht. Schließ-
lich wird das gesamte geplante Projekt mittels
einer Systematik gezielt möglichen Gefahren iden-
tifiziert.

Die Analyse der Gefahren im Netzwerk erfolgt
unterstützt vom NetRiskManager mit dem Ziel,

Bild 1
Referenzmodell



54 Unternehmen der Zukunft 1/2007

UdZ

Dipl.-Ing. Dipl.-Wirt. Ing. Peter Laing
Bereichsleiter am FIR
Bereich Informationsmanagement
Tel.: +49 241 47705-503
E-Mail: Peter.Laing@fir.rwth-aachen.de

Dipl.-Inform. Nikolai Krambrock
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
am FIR im Bereich
Informationsmanagement
Tel.: +49 241 47705-509
E-Mail: Nikolai.Krambrock@fir.rwth-aachen.de

die jeweiligen Einzelrisiken zu bewerten und die
Risikolage (ohne Risikobeeinflussung) in einer
Risikolandkarte übersichtlich darzustellen.

In der Steuerungsphase erfolgt dann Tool-unter-
stützt die Festlegung von Maßnahmen, um alle
relevanten Risiken so zu beeinflussen, dass sie hin-
sichtlich Eintrittswahrscheinlichkeit und Schadens-
ausmaß akzeptiert werden können. Eine abschlie-
ßende Bewertung der Gesamtrisikolage wird
schließlich szenarienbasiert und vor dem Hinter-
grund weiterer Projektaktivitäten (eine Projekt-
organisation führt häufig mehrere Projekte par-
allel durch) vorgenommen. Für die operative
Umsetzung der Maßnahmen sowie für die Über-
wachung von deren Wirksamkeit und der aktuel-
len Risikolage wurde zudem ein regelkreisbasiertes
Vorgehen entwickelt. Ist das Projekt beendet bzw.
löst sich das Virtuelle Unternehmen auf, können
mit dem Ansatz des Debriefings die Lessons
Learned erfasst und kommuniziert werden.

Die praktische Anwendung des Vorgehensmodells
sowie der Instrumente sind im Handlungsleitfaden
umfassend dargestellt. Weiterhin konnte im Rah-
men einer exemplarischen Anwendung in einem
IT-Entwicklungsnetzwerkes die Eignung der erar-

beiteten Ergebnisse in der Praxis belegt werden.
Die Projektergebnisse – der Handlungsleitfaden
und der prototypische NetRiskManager – sind am
FIR erhältlich.

Erfolgreicher Start des RWTH Zertifikatkurses
Industrielles Dienstleistungsmanagement

Weiterbildungsangebot des FIR in Kooperation mit der AGLAC

Der erste RWTH Zertifikatkurs Industrielles Dienstleistungsmanagement wurde von den Teilnehmen-
den durchweg positiv bewertet. „Mit seinen wertvollen Praxisbeiträgen, insbesondere aber den zuge-
hörigen theoretischen Grundlagen sowie den anregenden Diskussionen mit den anderen Teilnehmern
und Referenten, war der RWTH Zertifikatkurs Industrielles Dienstleistungsmanagement sehr hilfreich
für mein Tagesgeschäft“, so Markus Thim, Leiter Systemservice Development der Heidelberger Druck-
maschinen AG.

Dienstleistungen sind gerade für produzierende
Unternehmen inzwischen erfolgsentscheidend
und nehmen an Bedeutung immer weiter zu.
Zugleich geht mit dieser Entwicklung ein zuneh-
mender Bedarf an qualifizierten Fach- und Füh-
rungskräften für das Management industrieller
Dienstleistungen einher. Der RWTH Zertifikatkurs
Industrielles Dienstleistungsmanagement, der
vom Forschungsinstituts für Rationalisierung e. V.
(FIR) an der RWTH Aachen in Zusammenarbeit
mit der RWTH International Academy angeboten
wird, vermittelt daher Kenntnisse und Fähigkeiten,
die für ein erfolgreiches Dienstleistungsmana-
gement unerlässlich sind. Der Kurs umfasst The-
men aus unterschiedlichen, für das Dienstleistungs-
management relevanten Gebieten. Dazu gehören

• Strategieplanung und Geschäftsmodellent-
wicklung,

• Entwicklung neuer Dienstleistungen,
• Marketing und Kommerzialisierung von Dienst-

leistungen,
• Gestaltung von Dienstleistungsorganisationen,
• Schnittstellenmanagement und Grundlagen

des Prozessmanagements,
• Dienstleistungskultur und Personalentwicklung,
• Kennzahlenbasierte Management- und Füh-

rungskonzepte sowie
• Gewährleistung im Dienstleistungsbereich.

Die Lerninhalte werden mit Hilfe von Vorträgen
aus verschiedenen Unternehmen und praxisnahen
Forschungseinrichtungen anschaulich vermittelt.

mailto:Peter.Laing@fir.rwth-aachen.de?subject=UdZ2007-01
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Bild links:
Ein Unternehmensplanspiel
gehört zum Workshop des
RWTH-Zertifikatkurses

Bild rechts:
Universitätsprofessor Schuh
erläutert neueste Entwicklun-
gen im Dienstleistungssektor

Fo
to

s:
 R

üh
m

an
n

Workshops und ein Unternehmensplanspiel ver-
tiefen die Inhalte weiter und ermöglichen es den
Teilnehmenden, die vorgestellten Methoden di-
rekt anzuwenden. Auf diese Weise wird ein um-
fassender Lernerfolg erzielt.

Das Kursangebot ist stark praxisorientiert und in
dieser Form einzigartig. Es richtet sich an Fach-
und Führungskräfte für das Management indus-
trieller Dienstleistungen und wird von den Teil-
nehmenden nach erfolgreicher Prüfung mit einem
Zertifikat der RWTH Aachen beschlossen. Der
RWTH Zertifikatkurs wird im halbjährlichen Tur-
nus im Rahmen eines zweimal dreitägigen Kom-
paktkurses angeboten.

Der Startschuss für den RWTH Zertifikatkurs In-
dustrielles Dienstleistungsmanagement fiel im
Herbst 2006. Elf Teilnehmende lernten Heran-
gehensweisen und Methoden für ein professio-
nelles Dienstleistungsmanagement kennen, konn-
ten diese erproben und gemeinsam diskutieren.
Das Feedback war ausnahmslos positiv. Der Mix
aus Theorie und Praxis wurde von den Teilneh-
menden sehr begrüßt und auch die Anwendung
der vorgestellten Methoden in vertiefenden Work-
shops fand großen Anklang.

„Der RWTH Zertifikatkurs Industrielles Dienstleis-
tungsmanagement deckt fachlich alle Themen
einer komplexen Materie ab, ist inhaltlich sehr
wertvoll und gibt viele Anreize und Ideen für die
praktische Anwendung“, so Henry Schwan, Pro-
duct Manager Service bei der Dürr Ecoclean
GmbH. Und auch Michael Steinberg, Leitung Ser-
vice Engineering der arvato direct services AG,

bestätigte: „Vor allem die sehr gelungene Ver-
schmelzung von Theorie und Praxis machte die
Lerninhalte sehr anschaulich“.

Der Kurs wird 2007 vom 26. bis 28. April und
vom 14. bis 16. Juni erneut angeboten. Das neue
Programm wurde erweitert und noch stärker an
die Bedürfnisse des modernen industriellen
Dienstleistungsmanagements angepasst. Um ge-
meinsame Diskussionen zu ermöglichen und auf
die Bedürfnisse der Teilnehmenden gezielt einge-
hen zu können, bleibt die Teilnehmerzahl be-
grenzt. Weitere Informationen sind zu finden auf
der Website www.fir.rwth-aachen.de.

Dipl.-Psy., Dipl.-Kff. Svenja Schmidt
Wissenschaftliche Mitarbeiterin
am FIR im Bereich Dienstleistungsmanagement
Tel.: +49 241 47705-229
E-Mail: Svenja.Schmidt@fir.rwth-aachen.de

Dipl.-Kff. Nora Rühmann
Wissenschaftliche Mitarbeiterin
am FIR im Bereich Dienstleistungsmanagement
Tel.: +49 241 47705-239
E-Mail: Nora.Ruehmann@fir.rwth-aachen.de
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Erfolgreicher 11. Unternehmerabend des FIR

Lean Information Management weckt das Interesse der Aachener Unternehmer

Unter dem Titel „Lean Information Management – Neue Herausforderungen in der Betriebsorganisation
durch das Internet der Zukunft“ fand am 13. November 2006 der vom FIR organisierte 11. Unternehmer-
abend im forum M der Mayerschen Buchhandlung in Aachen statt. Die Zahl von 150 Teilnehmern,
vorwiegend Unternehmensführer aus dem Raum Aachen und der Euregio, untermauert die Relevanz
des Themas der diesjährigen Veranstaltung.

„Deutsche Unternehmen haben den Gedanken
des Lean Managements noch nicht konsequent
umgesetzt. Darüber hinaus wird der Begriff ‚lean‘
oft fehl gedeutet, indem er wörtlich mit ‚schlank‘
übersetzt wird“, sagte Universitätsprofessor
Günther Schuh, Direktor des FIR, in seiner Einlei-
tung. So lag das Hauptziel der Veranstaltung
darin, den Teilnehmern das Konzept des Lean
Managements näher zu bringen und dessen Po-
tenzial in Verbindung mit dem Einsatz modernen
IT-Lösungen an konkreten Anwendungsbeispielen
aufzuzeigen.

Lean Management darf nicht als „Schlankheits-
wahn“ missverstanden werden. Es fokussiert auf
die Steigerung von Effizienz, um dem Kunden
Leistungen zu bieten, die er wirklich will bzw.
benötigt. Das Hauptanliegen des Lean Thinking
besteht in der Vermeidung von Verschwendung
und der Konzentration auf das Schaffen von
Mehrwert. Um dies zu gewährleisten, sollen alle
Abläufe im Unternehmen auf ihren Beitrag zur
Wertschöpfung untersucht und innerhalb eines
kontinuierlichen Prozesses verbessert werden.

Das FIR arbeitet mit Partnern unter anderem an
einer Übertragung des Lean-Management-Ansat-
zes auf das Themenfeld Informationsmanage-
ment: die zweite Internet-Generation Web 2.0,
die immer erfolgskritischere IT-Sicherheit oder
beispielsweise offene RFID-Systeme bergen nicht
nur erhebliche Chancen, sondern auch betriebs-
organisatorische Herausforderungen, die systema-
tisch gemeistert werden müssen.

So beschäftigt sich das Lean Thinking im Informa-
tionsmanagement vor allem mit den Kernfragen:
Welche Informationen sind für den Kunden rele-
vant? Welche Informationsprozesse sind wert-
schöpfend und daher notwendig? Wie kann ein
kontinuierlicher Informationsfluss entstehen?
Welche Informationen werden aktuell vom Kun-
den nachgefragt? Wie kann die Informations-
verarbeitung weiter verbessert werden?

Diese und weitere Fragen wurden nach der Be-
grüßung durch den Präsidiumsvorsitzenden des
FIR, Michael Prym, in fünf Vorträgen von Refe-
renten des FIR und Partnern aus der Praxis erör-

tert und es wurden geeignete Lösungsansätze
aufgezeigt. So verdeutlichte z. B. der Vortrag von
Uwe Quiede von der Kaufhof Warenhaus AG, wie
der Einsatz moderner RFID Technologie neue
Kundenmehrwerte generieren und Logistikkosten
senken kann. Die anschließende Podiumsdiskus-
sion unter Leitung von Dr. Volker Stich, Geschäfts-
führer des FIR, entwickelte sich zu einem regen
und konstruktiven Meinungsaustausch zum
Themenkomplex Lean Information Management
zwischen Zuhörern und Referenten.
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Umfassende Wissensvermittlung durch hochka-
rätige Referenten und reger Meinungsaus-
tausch beim 11. Aachener Unternehmerabend
des FIR.
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Der Unternehmerabend wurde von den Teilneh-
mern als erstklassige Gelegenheit wahrgenom-
men, sich über neue Trends zu informieren und
die neuen Erkenntnisse im gegenseitigen Aus-
tausch weiter zu vertiefen. Hierzu lud schon zu
Beginn des Abends ein Sektempfang ein und auch
nach den Vorträgen hatten die Teilnehmer die
Möglichkeit, in einer lockeren Atmosphäre bei ei-
nem gemeinsamen Imbiss die Herausforderungen
aus der jeweiligen Unternehmenssicht mit den
Referenten zu erörtern.

Das FIR wird diese ausgezeichnete Networking-
Plattform auch dieses Jahr wieder am 26. Novem-
ber mit dem 12. Unternehmerabend bieten.

Dott. Ing. Tomaso Forzi
Fachgruppenleiter
am FIR im Bereich
Informationsmanagement
Tel.: +49 241 47705-506
E-Mail: Tomaso.Forzi@fir.rwth-aachen.de

Dipl.-Wirt.-Ing. Bogdan Nitu
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
am FIR im Bereich
Dienstleistungsmanagement
Tel.: +49 241 47705-231
E-Mail: dienstleistungsforum@fir.rwth-aachen.de

Katrin Fausten, M.A.
Event Managerin am WZLforum
Tel.: +49 241 80 20711
E-Mail: dienstleistungsforum@fir.rwth-aachen.de

Service Innovation –
Innovative Unternehmen bewegen Märkte

10. Aachener Dienstleistungsforum am 5./6. September 2007 in Aachen

Unternehmen und Märkte stehen im Zeichen eines
Paradigmenwechsels. Innovationen entstehen zuneh-
mend durch die Verschmelzung von Produkten und
Dienstleistungen. Nur durch diese lassen sich Kunden-
probleme wirklich lösen und innovative Geschäftskon-
zepte umsetzen. Innovationen mit und durch Dienst-
leistungen entstehen allerdings ebenso wenig zufällig
wie Produktinnovationen. Angefangen von der Schaf-
fung innovationsfördernder Strukturen, der Konzept-
entwicklung, der konkreten Umsetzung einzelner Ent-
wicklungsschritte bis hin zur Messung des Innovations-
erfolgs der neuen Leistung stehen Unternehmen vor
vielfältigen Herausforderungen. Viele Unternehmen
betreten hier Neuland, wollen folgende Fragen beant-
wortet wissen: Welche Möglichkeiten der radikalen
Umgestaltung bieten sich überhaupt? Wie kann man
schon in der Entwicklungsphase ein optimales Zusam-
menspiel von Produkt und Dienstleistung anstreben?
Welches sind geeignete Methoden und Werkzeuge
in einem effektiven und effizienten Innovationspro-
zess? Wie kann der Kunde in die Entwicklung von
Dienstleistungen integriert werden? Welche Schlüssel-
rolle stellt der Faktor Mensch dar? Mit diesen und vie-
len weiteren Fragestellungen beschäftigt sich das 10.
Aachener Dienstleistungsforum, Motto:

„Service Innovation –
Innovative Unternehmen bewegen Märkte“

Referenten erfolgreicher Unternehmen geben Einblick
in ihren Innovationsprozess und zeigen wie durch neu-
artige Dienstleistungen ein nachhaltiger Wettbewerbs-
vorteil zu erzielen ist. Das Aachener Dienstleistungs-
forum wendet sich an Führungskräfte und Experten,
die sich mit der Gestaltung und dem Management
unternehmensbezogener Dienstleistungen beschäfti-

gen. Mit zahlreichen Praxisvorträgen und Workshops
sowie informellem Wissensaustausch während der
Abendveranstaltung ist es seit Jahren eine ideale Aus-
tauschplattform für Unternehmen aus unterschied-
lichsten Branchen.

Das Aachener Dienstleistungsforum wird vom For-
schungsinstitut für Rationalisierung (FIR) e. V. an der
RWTH Aachen organisiert. Die diesjährigen Koopera-
tionspartner sind das Fraunhofer-Institut für Produk-
tionstechnologie (IPT), das Werkzeugmaschinenlabor
der RWTH Aachen (WZL) und der Kundendienstver-
band Deutschland e. V. (KVD).

mailto:Tomaso.Forzi@fir.rwth-aachen.de?subject=UdZ2007-01
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sende Softwarelösungen. In: Unterlagen zum Kompakt-
kurs zur Erreichung des „zertifizierten Instandhaltungs-
Managers“ vom 12.–15. Dez. 2006 in Fankfurt/Main,
152 Folien.

• Rühmann, Nora; Podratz, Kevin: Workshop Prozess-
optimierung für industrielle Dienstleistungen. In:
Workshopunterlagen zum RWTH Zertifikat Industrielles
Dienstleistungsmanagement am vom16.–18.Nov. und
30. Nov.–02. Dez. 2006 in Aachen, 9 S. u. 8 Folien.
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UdZ

VERANSTALTUNGSKALENDER

26.04.–28.04.2007 RWTH-Zertifikat „Industielles Dienstleistungsmanagement“ (Block 1/2)
Erster Teil/dreitägiger Kompaktkurs; Vermittlung fundierter Kenntnisse des modernen Dienstleistungs-
managements im Bereich der produzierenden Industrie
Ort: FIR, Kontakt: Nora Rühmann, FIR, Tel.: +49 241 47705-239, E-Mail: Nora.Ruehmann@fir.rwth-aachen.de

09./10.05.2007 14. Aachener ERP-Tage „Best Practices und Perspektiven“
Ort: Eurogress Aachen
Kontakt: Tobias Brosze, FIR, Tel.: +49 241 47705-422, E-Mail: Tobias.Brosze@fir.rwth-aachen.de
und Katrin Fausten, M.A., WZLforum, Tel.: +49 241 8020-711, E-Mail: K.Fausten@wzl.rwth-aachen.de

14.06.–16.06.2007 RWTH-Zertifikat „Industielles Dienstleistungsmanagement“ (Block 2/2)
Zweiter Teil/dreitägiger Kompaktkurs; Vermittlung fundierter Kenntnisse des modernen Dienstleistungs-
managements im Bereich der produzierenden Industrie
Ort: FIR, Kontakt: Nora Rühmann, FIR, Tel.: +49 241 47705-239, E-Mail: Nora.Ruehmann@fir.rwth-aachen.de

05./06.09.2007 10. Aachener Dienstleistungsforum
Kontakt: Bogdan Nitu, FIR, Tel.: +49 241 47705-231, E-Mail: dienstleistungsforum@fir.rwth-aachen.de
und Katrin Fausten, M.A., Tel.: +49 241 8020-711, E-Mail: dienstleistungsforum@fir.rwth-aachen.de
Information und Anmeldung: www.dienstleistungsforum.de

26.11.2007 12. Aachener Unternehmerabend
Kontakt: Tomaso Forzi, FIR, Tel.: +49 241 47705-506, E-Mail: Tomaso.Forzi@fir.rwth-aachen.de

Infos online: www.fir.rwth-aachen.de/veranstaltungen/ und www.wzlforum.rwth-aachen.de

Im deutschen Maschinen- und Anlagenbau ist
Service zu einem bedeutenden Wettbewerbs-
faktor geworden. TeleService trägt dabei maß-
geblich zu einem erstklassigen Service bei. Es
fällt jedoch auf, dass Maschinenhersteller trotz
einiger Pilotprojekte im Bereich des TeleService
ein umfassendes TeleService-Angebot noch
nicht als wichtigen Bestandteil ihres Service-
Angebotes ansehen.

Die Optimierung der Erbringung von Service-
leistungen durch den Einsatz von TeleService
bereitet vielen Unternehmen große Probleme.
Ein Grund liegt in der für die Erbringung von
TeleService erforderlichen Zusammenarbeit über
Unternehmensgrenzen hinweg. Dies bedarf ei-
ner eindeutigen Definition der Prozesse und
Schnittstellen. Zudem muss TeleService für ei-
nen optimalen Einsatz in die „konventionelle

Serviceorganisation“ des Maschinenherstellers
eingebunden sein.

Erstmalig wird ein Lösungsansatz für diese Pro-
blemstellung vorgestellt. Es wurde ein Organi-
sations-konzept für die Integration von TeleSer-
vice in die Erbringung des konventionellen Ser-
vice entwickelt, wobei der Schwerpunkt des
Konzeptes auf teleservicegerechten Prozessen
liegt. Anhand des Organisationskonzeptes kön-
nen die Schnittstellen zwischen konventionel-
len und teleservicegestützten, technischen
Dienstleistungen klar definiert werden.

Liestmann, Volker; Rühmann, Nora: Integration
von TeleService in die Serviceorganisation. Pra-
xis Edition Band 10. Hrsg.: Günther Schuh,
Volker Stich. Aachen 2007, 72 S.
ISBN 3-934318-61-4; EUR 25,–

Neuerscheinung:
„Integration von TeleService in die Serviceorganisation“

FIR veröffentlicht Band 10 in seiner Buchreihe „Praxis Edition“

mailto:Nora.Ruehmann@fir.rwth-aachen.de?subject=UdZ2007-01
mailto:Nora.Ruehmann@fir.rwth-aachen.de?subject=UdZ2007-01
mailto:K.Fausten@wzl.rwth-aachen.de?subject=UdZ2007-01
mailto:dienstleistungsforum@fir.rwth-aachen.de?subject=UdZ2007-01
mailto:dienstleistungsforum@fir.rwth-aachen.de?subject=UdZ2007-01
mailto:Tomaso.Forzi@fir.rwth-aachen.de?subject=UdZ2007-01
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www.erp-tage.de

Grußwort

„Das Management von Geschäftsprozessen als Kern unternehmerischen Handelns 
ist stärker denn je an die Kopplung physischer Materialströme mit nicht-physischen 
Datenströmen gebunden. Für den Mittelstand ergibt sich in besonderem Maße die 
Herausforderung, die Synchronisation zwischen unternehmensspezifi schen Prozessen 
und IT-Systemen möglichst effi zient und anwendungsorientiert herzustellen. Vor 
diesem Hintergrund bieten die 14. Aachener ERP-Tage den Entscheidungsträgern des 
Mittelstands die Möglichkeit, die aktuellen ERP-Lösungen zu vergleichen und neues 
Wissen über Trends und Best-Practices in der Branche zu gewinnen.“

„Mit den 14. Aachener ERP-Tagen bieten wir Ihnen eine neutrale Plattform, auf der 
Sie einen einzigartigen Überblick über die aktuell am Markt angebotene betriebliche 
Anwendungssoftware erhalten. Hochkarätige Referenten aus führenden Wirt schafts -
unternehmen und anwendungsorientierter Forschung diskutieren aktuelle Chancen 
und Risiken des deutschen Mittelstands. Zahlreiche Anwendervorträge runden diese 
zum Branchentreff avancierte Veranstaltung mit praxisnahen Erfahrungs berichten 
ab. Wir freuen uns, mit unserer Veranstaltung diese Plattform bieten zu können und 
hoffen, dass die neu gewonnenen Erkenntnisse zur Lösung Ihrer Herausforderungen 
im Unternehmensalltag entscheidend beitragen können.“

„Die Aachener ERP-Tage haben sich über die Jahre die Themenführerschaft in einem 
ganz wichtigen Bereich erarbeitet: dem Informationsmanagement zur Unter stützung 
der Produktionslogistik. Experten aus Wirtschaft und Forschung präsen tieren in der 
Fachveranstaltung Best Practices und Perspektiven vor allem zu Produktionsplanungs- 
und Produktions steuerungs-Systemen. Auf der Fachmesse wird den Entscheidungs-
trägern aus der Industrie von zahlreichen Anbietern ein umfassender Marktüberblick 
gegeben. Der Bundesvereinigung Logistik (BVL), deren Ziel es ist, Logistik wissen zu 
verbreiten, ist es ein besonderes Anliegen, als Premiumpartner an den 14. Aachener 
ERP-Tagen mitzuwirken.“

Prof. Dr. Günther Schuh
Direktor des FIR 
an der RWTH Aachen

Dr. Volker Stich
Geschäftsführer des FIR 
an der RWTH Aachen

2

Karl-Heinz Lippe
Geschäftsführer DHL 
Exel Supply Chain Central Europe; 
Mitglied des Vorstands, BVL
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Der Praxistag

Am 8. Mai 2007 fi ndet erstmalig ein vorgelagerter Praxistag statt. Die Teilnehmer werden in 
zwei parallelen Workshops intensiv mit der Bewertung, Auswahl und Einführung von 
ERP-/PPS-Systemen inklusive Vertragsgestaltung oder der effi zienten Ersatzteillogistik vertraut 
 gemacht. Diese Workshops bieten eine persönliche und detaillierte Wissensvermittlung, 
indem individuell auf die Bedürfnisse und Fragestellungen der Teilnehmer eingegangen wird. 
Die Teilnahme am Praxistag kann in Kombination mit oder unabhängig von einem Besuch 
der ERP-Tage unter www.erp-tage.de gebucht werden.

3

Die Fachtagung

Best Practices und Perspektiven lautet das Motto der kommenden 14. Aachener ERP-Tage. Die 
Inhalte der Veranstaltung richten sich an Entscheidungsträger des gehobenen Mittelstands, 
insbesondere Geschäftsführer, Produktions- und Logistikleiter sowie IT-Verantwortliche. Hoch-
 karätige Redner aus Forschung und Wirtschaft präsentieren in 9 Key-Notes und 22 Fach vor-
trägen aktuelle Trends und Entwicklungen sowie Chancen und Risiken im Bereich der betrieb -
lichen Anwendungssoftware. Auf ausdrücklichen Wunsch der Teilnehmer der letzten Jahre wurde 
bei der Auswahl der Fachvorträge mehr Gewicht auf konkrete Anwenderberichte gelegt.

Die Vorträge fokussieren das Informationsmanagement in der Produktions-
logistik und behandeln folgende Themenstellungen:

• Bewertung, Auswahl und Einführung von ERP-/PPS-Systemen

• Neue Technologien zur Erhöhung der prozessbegleitenden 
 Informationsverfügbarkeit und Informationsqualität

• PPS in nationalen und globalen Netzwerken

• Supply Chain Management

• Erfahrungsberichte zu intelligenten ERP-/PPS-Lösungen

• Harmonisierung von Systemlandschaften

• Lean ERP / Lean Logistics
 

Referenten auf den 14. Aachener ERP-Tagen sind u.a.:

• Roland Aechtner, Siemens A&D

• Prof. Michael Bartsch, Kanzlei Bartsch und Partner

• Prof. Dr. Inga-Lena Darkow, SMI, European Business School 

• Prof. Dr. Michael ten Hompel, Fraunhofer IML, Universität Dortmund 

• Karl-Heinz Lippe, 
 Geschäftsführer DHL Exel Supply Chain Central Europe; Mitglied des Vorstands, BVL 

• Martin Mittendorf, Gildemeister AG

• Christian Reuter, fi scherwerke Artur Fischer GmbH & Co. KG

• Prof. Dr. Günther Schuh, FIR, RWTH Aachen

• Dr. Karsten Sontow, Trovarit AG

• Prof. Dr. Günter Spur, IWF, TU Berlin

• Wolfgang Sticht, Burkhardt GmbH 

• Dr. Stefan Wolff, 4fl ow AG

• Prof. Dr. Michael Zäh, iwb, TU München

neu!



 9. Mai 2007

Moderation: Prof. Dr. Günther Schuh, FIR, RWTH Aachen 

09.00 Begrüßung und Einführung
Prof. Dr. Günther Schuh, FIR, RWTH Aachen

09.10  High Resolution Logistics
Prof. Dr. Günther Schuh, FIR, RWTH Aachen

09.50  PPS-Systeme in der Handelsgüterlogistik – Herausforderungen, Chancen, Risiken
Karl-Heinz Lippe, Geschäftsführer DHL Exel Supply Chain Central Europe; Mitglied des Vorstands, BVL

10.30  Kaffeepause und Messebesuch

Parallelsessions

12.00   Mittagessen und Messebesuch

16.00   Kaffeepause und Messebesuch

 Moderation: Dr. Volker Stich, FIR,RWTH Aachen
16.40  Der Weg zum perfekten Logistiknetzwerk

Dr. Stefan Wolff, 4fl ow AG
17.20  GILDEMEISTER auf dem Weg zur Kundenwunschfabrik: 

Vom Produktions- zum Wertschöpfungssystem
Martin Mittendorf, GILDEMEISTER Aktiengesellschaft

ab 19.00  Abendveranstaltung4

Bewertung und Auswahl von ERP-/PPS-Systemen

Moderation: Dr. Volker Stich, FIR, RWTH Aachen

11.00 Status Quo und Potenziale – Von der pro-
zessorientierten Bewertung zur Optimie-
rung des ERP-Systemeinsatzes
Carsten Schmidt, FIR, RWTH Aachen

11.30  Zufriedenheit von ERP-Anwendern – 
Fakten, Trends und Hintergründe
Dr. Karsten Sontow, Trovarit AG

Erfahrungen bei der Auswahl und Einführung 
von ERP-/PPS-Systemen

Moderation: Dr. Volker Stich, FIR, RWTH Aachen

13.30  Erfahrungsbericht einer ERP-Auswahl und 
 SAP-Einführung im Mittelstand mit itelligence
Marianne Schröder, Heinrich Eibach GmbH

14.00  Einführung eEvolution
Karl-Heinz Dorschu, Metallurgica Gesellschaft 
für Hüttenwerkstechnik mbH & Co. KG

14.30  Welche Einfl ussfaktoren bestimmen den 
ROI einer ERP-Einführung?
Dr. Thomas Jensen, Infor Global Solutions

Vertragsgestaltung bei 
ERP-/PPS-Einführungsprojekten

Moderation: Dr. Volker Stich, FIR, RWTH Aachen
 

15.00   Grundregeln bei der ERP-Vertragsgestaltung
Prof. Michael Bartsch, Kanzlei Bartsch und Partner

15.30   Meilenstein ERP-Vertrag – Ergebnis einer 
strukturierten Auswahl und Basis einer   
partnerschaftlichen Implementierung
Peter Treutlein, Trovarit AG

Harmonisierung von Systemlandschaften

Moderation: Hans Jürgen Hess, T-Systems

11.00 Ein-/Auslaufsteuerung, Bestands- 
 reduzierung, Lieferterminermittlung und  
 Absicherung mit PSIpenta.com ERP/CTP 
Ralf Nilges, Gardner Denver Schopfheim GmbH

11.30  Axima: Der geschäftsprozessorientierte Weg 
von einer heterogenen ERP-Landschaft zur 

 integrierten SAP-Lösung, powered by T-Systems
 Referent: Peter M. Bickel, Axima GmbH

Smart Logistics

Moderation: Volker Schnittler, VDMA

13.30  Von MRP II zu APS – 
Moderne Produktionslogistik
Dieter Schoppe, proALPHA Software AG

14.00   Informationstechnologie: Synchronisator 
der schlanken Logistik
Dr. Kai Millarg, Intellion AG

14.30  MES, BDE und Auswertungen, durchgängige 
 Produktrückverfolgung, voll synchronisiert 

zu mySAP™ ERP
Hans Jürgen Olbricht, OSCo GmbH

Going East

Moderation: Volker Schnittler, VDMA

15.30  Werkzeugbau in China – 
Chance oder Bedrohung
Christoph Klotzbach, WZL, RWTH Aachen

15.30  Dynamic Supply Chains in Russia – Indus-
tries, Strategies, and Logistics Structures
Prof. Dr. Inga-Lena Darkow, 
SMI, European Business School

Best Practices und Perspektiven
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Moderation: Dr. Thomas Wimmer, Vorsitzender der Geschäftsführung, BVL

09.00 Kritik der logistischen Vernunft
Prof. Dr. Günter Spur, IWF, TU Berlin

09.40  Eine ERP-Einführung im Mittelstand, von der Systemauswahl bis zum erfolgreichen   
Go-live – ein Erfahrungsbericht
Prof. Dr. Michael Zäh, iwb, TU München

10.20  Kaffeepause und Messebesuch

Parallelsessions

12.00 Mittagessen und Messebesuch

 Moderation: Prof. Dr. Günther Schuh, FIR, RWTH Aachen
13.30  Schlanke Logistik – eine Schlüsselfunktion der Produktivität

Christian Reuter, fi scherwerke Artur Fischer GmbH & Co. KG
14.00  Effi ziente überbetriebliche Auftragsabwicklung mit myOpenFactory

Wolfgang Sticht, Burkhardt GmbH; Roland Aechtner, Siemens A&D 
14.30  Kaffeepause und Messebesuch

Parallelsessions

16.00   Smart Logistics
Prof. Dr. Michael ten Hompel, Fraunhofer IML, Universität Dortmund

16.40  Verlosung und Verabschiedung

17.00 Ende der Veranstaltung

Lean ERP / Lean Logistics

Moderation: Dietmar Köthner, 
 is report, OXYGON Verlag GmbH

11.00 Halbierung der Durchlauf- und 
 Lieferzeiten bei kundenorientierter 
 Auftragsfertigung
Jürgen Weippert, Koenig & Bauer AG

11.30  Taktorientiert produzieren in der  
Einzel- und Kleinserienfertigung
Pete Gerster, Hainbuch GmbH

Neue Technologien

Moderation: Dietmar Köthner, 
 is report, OXYGON Verlag GmbH

15.00   Innovationen durch Software
Michael Grözinger, 
Microsoft Deutschland GmbH

15.30  Mobile Datenkommunikation 
für ERP-Systeme – Heute und Morgen
Horst Mirbach, T-Mobile Deutschland GmbH

Multisite ERP/PPS

Moderation: Dr. Johannes Mandelartz, 
 VDI-Gesellschaft Produktionstechnik 
 (ADB)

11.00 proALPHA APS – Mit intelligenter 
 Multiressourcenplanung und Prozess-
management zu höherer Produktivität
Michael Finkler, ALPHA Business Solutions AG

11.30  Aus 10 mach 2! 
Alternative Software strategien 
für global aufgestellte  Mittelständler
Till Vieregge, 
arvato systems | Technologies GmbH

Supply Chain Management (SCM)

Moderation: Dr. Johannes Mandelartz, 
 VDI-Gesellschaft Produktionstechnik 
 (ADB)

15.00   APS-/SCM-Systeme für den Mittelstand – 
es gibt sie wirklich
Christof Albert, Lehrstuhl für BWL und 
 Wirtschaftsinformatik, Universität Würzburg

15.30  Supply Chain Management als 
 strategisches Führungsinstrument auch 
für den Mittelstand 
Herbert Heinzel, 
H2O Organisationsoptimierung GmbH

Best Practices und Perspektiven
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Die ERP-Fachmesse

Firmenprofi l
Das Forschungsinstitut für Rationalisierung e.V. (FIR) ist eine gemeinnützige, wissenschaftliche 
Einrichtung an der RWTH Aachen. 1953 von den Wirtschaftsministerien der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes Nordrhein-Westfalen gegründet, hat es den Auftrag, Methoden 
zum Erhalt der Wettbewerbsfähigkeit und zur Sicherung von Arbeitsplätzen zu entwickeln, 
anzuwenden und zu verbreiten. Neben vorwettbewerblicher Forschung in den Bereichen Pro-
duktionsmanagement, Dienstleistungsmanagement und Informationsmanagement bietet das 
FIR Beratungsleistung an und stellt Unternehmen Methoden und Verfahren zur Verfügung.

Beratung
Eine besondere Kernkompetenz des Bereichs Produktionsmanagement liegt in der Gestaltung 
der Auftragsabwicklung unter Berücksichtigung logistischer Aspekte. Aufgrund der hohen 
Bedeutung der IT-Systeme für eine effi ziente Auftragsabwicklung, wurde zur Bewertung der 
unterstützenden ERP-, PPS- und SCM-Systeme seit nunmehr 20 Jahren das 3PhasenKonzept 
eingesetzt und weiterentwickelt. Ebenfalls im Bereich Bestandsmanagement kann das FIR auf 
eine Vielzahl an in der Praxis bewährten Methoden und Werkzeugen zurückgreifen. Zusam-
menfassend bietet das FIR Beratungsleistungen zu folgenden Themenschwerpunkten an:

• Reorganisation der Auftragsabwicklung.
• Bewertung und Auswahl von Standard - ERP- PPS-Systemen
• Harmonisierung heterogener IT-Infrastrukturen
• Netzwerkkonfi guration und Planungskonzepte
• Potenzialanalyse Bestandsmanagement
• Reduzierung unnötiger Mindest- und Sicherheitsbestande 
• Optimierung des überbetrieblichen Bestandsmanagements

Der Veranstalter

Die Aachener ERP-Tage haben sich im Laufe der vergangenen 13 Jahre zu einer etablierten 
Kommunikations- und Begegnungsplattform des ERP-Marktes entwickelt. Die integrierte 
Fachmesse ist  mit über 50 Anbietern von ERP-Systemen sowie fachverbundenen Kom-
ponenten (CRM, PPS, MES, SCM, usw.) neben CeBIT und Systems eine der großen ERP-
Fachmesse im deutschsprachigen Raum. 

Die 14. Aachener ERP-Tage 2007 bieten dem Besucher einen umfassenden und gleichzeitig 
kompakten Überblick über den aktuellen ERP-Markt. Durch die Kombination aus Fachtagung 
und Fachmesse können die Tagungsinhalte direkt vor Ort am Markt gespiegelt und mit Anbie-
tern von ERP-/PPS-Systemen diskutiert werden. Die Vielzahl der Aussteller garantiert dem Be-
sucher die Möglichkeit, zielgerichtet auf eigene Handlungsschwerpunkte vor Ort einzugehen.

Darüber hinaus steht das Forschungsinstitut für Rationalisierung e.V. an der RWTH Aachen 
auch auf den 14. Aachener ERP-Tagen als neutraler Auswahlspezialist seinen Besuchern in 
beratender Funktion kostenfrei zur Verfügung. 

Die gemeinsame Abendveranstaltung am ersten Veranstaltungstag bietet die Gelegenheit,  
geknüpfte Kontakte zu vertiefen und begonnene Gespräche in gemütlicher Atmosphäre 
fortzuführen.

Die Fachmesse ist für Sie am Mittwoch, den 9. Mai 2007, von 08.30 bis 18.30 Uhr und am 
Donnerstag, den 10. Mai 2007, von 08.30 bis 17.00 Uhr geöffnet.

Auch in diesem Jahr ist es wieder möglich, ausschließlich die Fachmesse der ERP-Tage zu 
besuchen. Der Eintrittspreis beträgt € 20,- für den eintägigen und € 35,- für den zweitägigen 
Messebesuch und beinhaltet die freie Verpfl egung an den Coffee Bars sowie den Mittagstisch. 

Anmeldung unter www.erp-tage.de

Kontakt:
FIR an der RWTH Aachen
Pontdriesch 14/16
D-52062 Aachen

www.fi r.rwth-aachen.de
www.3PhasenKonzept.de

Tel.: 0241/47705-400
Fax: 0241/47705-199
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 Standnummer 

l abilis GmbH 20
l All for One Systemhaus GmbH – 

Midmarket Solutions 7
l ALPHA Business Solutions AG 10
l amball business-software 9
l ams. hinrichs & müller GmbH 24
l arvato systems Technologies GmbH 25
l AVANTGARDE Business Solutions GmbH 30
l B.I.M. Consulting bmH 31
l BLS Integration GmbH + Co. KG 51
l Bundesvereinigung Logistik (BVL) 39
l C1 Industry Projects & Solutions GmbH 26
l COMTRI GmbH Informationssysteme West 50
l COSCOM Computer GmbH 27
l DOK GmbH 57
l Epicor Software Deutschland GmbH 32
l ERP4ALL Business Software GmbH 12
l evidanza GmbH 22
l F.EE GmbH 18
l factory solutions GmbH 35
l FIR Forschungsinstitut für Rationalisierung 1
l Gebauer GmbH 19
l GLOVIA International BV 29
l godesys AG 23
l GTT Gesellschaft für 

Technologie Transfer mbH 8
l IAS Industrial Application Software GmbH 45
l IFAX GmbH 33
l Infor Global Solutions 38
l Intellion AG 34

Wir bedanken uns bei unseren Partnern:

Aussteller 2007

7

 Standnummer 

l itelligence AG 5
l Lawson Software Deutschland GmbH 21
l LF CONSULT GmbH 28
l myfactory Software GmbH 40
l myOpenFactory eG 37
l ORDAT GmbH & Co. KG 13
l OSCo Olbricht, Seehaus & Co. 

Consulting GmbH 16
l OXYGON Verlag 54
l PLANAT GmbH 44
l proALPHA Software AG 6
l PSIPENTA Software Systems GmbH 46
l Rockwell Automation GmbH 11
l Dr. Sander & Associates 

Software GmbH 4
l Schöller EDV-Dienstleistungs GmbH 55
l schrempp edv GmbH 15
l SCM Solutions GmbH 43
l SEF IT-Management GmbH 47
l Sescoi GmbH 14
l synalis GmbH & Co. KG 49
l synko GmbH 48
l T-Mobile Deutschland GmbH 17
l Trovarit AG 3
l untersee GmbH 56
l update Solutions AG 41
l VDI Verein Deutscher Ingenieure e.V. 52
l VDMA Verband Deutscher 

Maschinen- und Anlagenbau e.V. 53
l WIKA Systems GmbH 36

 

Kooperations-
partner

Medienpartner



Anmeldung zu den

Anmeldung
Online unter www.erp-tage.de oder mit dem untenstehenden Anmeldeformular 
bis zum 30. April 2007 an das WZLforum, Aachen.

Ich melde mich an für:    14. Aachener ERP-Tage (Fachtagung + Fachmesse € 795,- zzgl. MwSt.)* 

    Alleiniger Besuch der Fachmesse         1 Tag (€ 20,-)            2 Tage  (€ 35,-)**

    Praxistag am 8. Mai 2007 ohne ERP-Tage € 495,- zzgl. MwSt.)*** 

    14. Aachener ERP-Tage + Praxistag  (8. – 10. Mai  € 995,- zzgl. MwSt.)*

  * enthält: Tagungsunterlagen, Mittagessen, Pausenerfrischungen sowie die Abendveranstaltung am 9. Mai 2007

  ** enthält: Mittagessen, Pausenerfrischungen

  *** enthält: Workshopunterlagen, Mittagessen, Pausenerfrischungen 

Name*

Vorname*

Titel

Firma / Institut*

Position

Abteilung

Straße / Postfach*

PLZ / Ort*

Land

Telefon*

Fax

E-Mail

Unterschrift

Datum

*Daten erforderlich

Ich bin damit einverstanden, dass mein Name und meine Dienstanschrift in das Teilnehmerverzeichnis aufgenommen und für die Zwecke der 
Kongressorganisation informationstechnisch verarbeitet und gespeichert werden. 
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